
        
            
                
            
        

    
 
   Meine Freundin und eine Fremde
 
   Es ist schon eine Weile her, und doch noch immer in meinem Gedächnis verankert! Es war der Beginn vieler schöner Nächte die ich nicht missen möchte. 
Mit meiner Freundin um mir lief alles sehr gut. Wir hatten tollen Sex und das auch sehr oft. Also keinen Grund sich zu beklagen! Nachdem wir es mal wieder getan hatten fragte sich mich ob ich irgend etwas vermissen würde? Vorsicht dachte ich mir. Am Ende sagst du das Falsche und das wäre dann ein Hinderniss für weiter schöne Stunden. 
Ich sagte nur:" Du kennst doch die Männer! Wir alle würden gerne mal der Hahn im Korb sein und diversen Frauen gleichzeitig beglückt werden! Sonst nichts!" Sie lachte! "Das könnte wohl etwas viel werden!" 
Das Gespräch verlief führten wir noch etwas fort und wir kamen zu dem Ergebnis, dass wir beide Phantasien haben die sich um Sex mit einer weiteren Frau drehen. Wir gingen dann aber auch nicht näher darauf ein um schliefen dann auch recht schnell. 
Es vergingen ein paar Wochen und ich dachte über das Thema schon nicht mehr nach. Ich kam also eines Tages abends von der Arbeit nach Hause, und schon im Hausflur viel mir ein etwas neuer Geruch auf. Ich dachte jetzt gab´s wohl schon wieder ein neue Duftkerze oder sowas und ging ins Wohnzimmer. Tatsächlich brannten dort viele Kerzen und meine Freundin erwartete mich in einem sehr sexy Outfit! Hohe Stiefel, Strapse und ein Catsuite das ich vorher noch nie gesehen hatte. Sie stand auf und kam auf mich zu. Meine Schwanz wurde sofort steinhart uns sie küste mich lang und feucht! Ich wanderte mit meinen Händen über ihren Körper und wollte grad mit meiner Hand ihre Muschi streichel, doch sie hielt mich ab und sagte" Zieh dich aus ich hab eine Überaschung für dich" 
Gern tat ich was sie sagte und zog mir schnellstens meine Klamotten aus. Ich schon sehr erregt und mein Schwanz stand wie eine eins! Sie trat hinter mich um verbund mir meine Augen. Hoppla dachte ich, mal was neues! Sehr schön! 
Sie holte einen Stuhl auf den ich mich setzte. Und auf einmal war da wieder dieser Geruch. Süß und blumig! Ich konnte es immer mehr riechen. Woher kam das nur? 
Mein Körper wurde von oben bis unten liebkos ab und zu spürte ich ihre Zunge an meinem Schwanz. Man war ich geil! Jetzt fesselte sie auch noch Arme und Beine und ich dachte mir nur woher kommt auf einmal diese Lust dazu? 
Als sie fertig war trat sie hinter mich unf nahm mir die Augenbinde ab. Ich saß so, dass ich direkt in unser Schlafzimmer blicken konnte. Und sofort wurd mir klar was hier los war! Meine Freundin lag mit gespreizten Beinen auf dem Bett und spielte am ihrer nassen Fotze. Sie lächelt mich an, denn sie war neugierig wie ich reagieren würde. Ich war total baff! Wir waren nicht allein! 
Eine mir fremde Frau ging an mir vorbei ins Schlafzimmer, ohne mich weiter zu beachten und legte sich zu meiner Freundin auf´s Bett. Oh mein Gott, dachte ich. Die beiden werden es jetzt treiben und ich kann nicht mit machen. Aber schon der Anblick wie sich die beiden nun miteinander beschäftigten hätte mich fast zum spritzen gebracht! Sie küssten und leckten sich wo immer sie konnten und landeten irgendwann in der 69er Stellung. Die beiden machten es sich so heftig das beide immer wieder laut, ja sehr laut stöhnten um dann gleichzeitig eine mächtigen Orgasmus zu bekommen. So intensiv das beide einige Zeit brauchten um sich wieder zu fangen. 
Die fremde Frau kam zuerst zu sich, gab meiner Freundin einen Kuss und kam zu mir rüber! 
Von meinem Schwanz liefen dir Lustperlen nur so runter und so stand auch ich kurz vorm Spritzen! 
Sie kniete sich vor mir hin und sagte:"Dann wollen wir mal ein bisschen Druck abbauen, schließlich wird das noch eine lange Nacht und wir von dir doch gleich noch ausgiebig gefickt werden" 
Sie nahm meinen Schwanz in die Hand und wichste ihn ganz leicht. Dann leckte sie meine Lusttropfen von meiner Eichel und sie schmatzte dabei als ob sie sich am liebsten von Sperma ernährt! Ich konnt es kaum noch halten. Sie nahm ihn nun ganz in den Mund und lutschte so sinnlich daran, dass ich es nicht mehr halten konnte! Ich schaute zu meiner Freundin die schon wieder mit ihrer Hand an ihrer Muschi war und sich immer wieder den Saft von den Fingern leckte, als es mir kam. Und wie! Ich sprizte der Dame alles in den Mund und ist schluckte jeden Tropfen, wobei auch sie mit einer Hand an ihrer Möse war und wohl zum zweiten Höhepunkt des Abends kam! 
Wir keuchten noch eine kurze weile vor uns hin. Sie nahm mir die Fesseln ab und gab mir einen langen Kuss. Ich konnte mein Sperma schmecken, und zu meinem erstaunen machte mich das richtig an. Mein Schwanz wurde schon wieder hart und die Frau sagte zu mir:" Komm wir gehen jetzt zu deiner geilen Freundin wir haben noch viel vor!
 
   
  
 

Chefassistent in spéMichael Rosen lief trotzig den langen Weg gegen Mitternacht quer durch die Stadt. Nein, kein Taxi! Er musste den Kopf frei bekommen, zu viel war heute auf ihn eingestürmt. Er spürte, dass ihn noch Welten trennten vom Leben seines Chefs. Dennoch war er unsicher, wie er sich künftig verhalten sollte. War er nicht zu abrupt aufgebrochen und hatte seine Gastgeber verletzt? Vielleicht waren sie ebenfalls mit der neuen Situation überfordert? Nur eines wusste er. Zu Hause konnte er nicht über seine Probleme sprechen. Seine Eltern würden begeistert sein, dass er bis Mitternacht bei seinem Chef eingeladen war. Michael war froh, das Thema auf den nächsten Tag verschieben zu können, weil seine Eltern bereits schliefen und er so ohne Fragen sein Zimmer erreichte. Es dauerte, bis er seinen Schlaf fand, zu lange geisterten ihm die Bilder seines Chefs, dessen Frau und dieser igeligen Tochter durch den Kopf, und, nicht genug damit, mischte sich diese aufregende Jasmin ebenfalls in das Bilderkarussell. 
* 
Auf der anderen Seite war die Verblüffung nicht minder. Knall auf Fall war dieser nette Typ weg, einfach weg, ganz und gar weg. Auch wenn sich das reiche Ehepaar langsam damit abfinden musste, dass sie den künftigen Assistenten des Chefs der Vortmann-Mechanik nicht auf Zuruf griffbereit haben würden wie ihre Hausgeister Irina und Viktor, so hatten sie dennoch ihre Schwierigkeiten damit, erstmals ziemlich direkt abserviert worden zu sein mit ihren Wünschen. 
„So hatte ich mir das Ende dieses Abends und des Wochenendes nicht vorgestellt“, versuchte er eine Erklärung, doch seine Karin war schon weiter in ihren Gedanken. 
„Michael hat Recht, wir haben es nur selbst nicht gemerkt in unserer Begeisterung. Er musste sich vorkommen wie ein Sexspielzeug, das wir aus der Schublade ziehen, dazu dann noch die Geschichte mit unserer Tochter. Eigentlich mag ich ihn gerade deshalb, auch wenn er leider für den Rest des Wochenendes nicht mehr verfügbar ist. Das wird wirklich eine ziemliche Katastrophe, Irina und Viktor habe ich weggeschickt, unsere Tochter ist weg, wir sind ganz allein, wie langweilig!“ 
„Kommt darauf an, was wir daraus machen. Hast du nicht Lust zu einigen Sextests? Unter uns könnten wir doch noch eine Weile probieren, was wir möchten und vertragen. Das haben wir lange nicht. Wie hat sich eigentlich der Dicke angefühlt in dir?“ 
„Das willst du jetzt nicht wirklich wissen, oder warum klage ich, dass er weg ist? Da muss schweres Kaliber ran, damit ich auf andere Gedanken komme. Am besten, wir hängen eine ganz private After-Midnight-Party im Whirlpool an, du bringst Getränke, ich kümmere mich um die Spielsachen. Aber keinen Champagner, das Blubberwasser bringt es heute nicht, ich brauche was Härteres, oder bring doch eine Flasche mit für ein paar Longdrinks.“ 
Das erfahrene Ehepaar verstand sich ohne weitere Worte, Kummer ersaufen auf sehr hohem Niveau war angesagt, und der von beiden angedachte Sex würde mit Blümchen garantiert nichts zu tun haben. 
Wilfried Vortmann füllte den Partykühlschrank im Wellnessbereich mit den gewünschten harten Spirituosen auf und stellte Gläser an der kleinen Bar bereit. Karin Vortmann sortierte die umfangreiche Sammlung von Sexspielzeugen, die sie sich im Laufe der Jahre zugelegt hatte oder mit denen sie von ihrem Mann überrascht worden war. So, wie er nur harte flüssige Drogen einsortierte, nahm sie ziemlich Respekt einflößende Dinge mit, vor denen wohl die meisten jungen Frauen und auch Männer zurückgezuckt wären. Da hätte auch nicht das reichliche Gleitöl beruhigt, es war zu offensichtlich, wem es den Weg bahnen sollte. Schließlich trafen sie sich in diesem feucht-schwülen Bereich. Karin hatte zwar wieder ein Hängerkleidchen übergeworfen, das mehr enthüllte, als es verdeckte, doch ihr Mann sorgte umgehend dafür, dass sie sich seiner Bekleidung anzupassen hatte. Dankend nahm sie den von ihm vorbereiteten Startdrink. Wow, der spülte ja schon mit dem ersten Schluck mögliche Hemmungen weg! 
„Versaut?“, fragte sie ihren Mann nur. 
„Absolut, total versaut!“ 
„Dann wollen wir mal sehen, was mein lieber Mann aushält!“ 
Karin leckte sich die Lippen und schraubte den Duschkopf einer der Luxusduschen ab und dirigierte ihren Mann nur mit dem Zeigefinger in eine hockende Position. Es war seit langem ein abgestimmtes Ritual zwischen ihnen, dass der untere Partner nur im größten Notfall etwas zu protestieren hatte. Schon schob sich ohne weitere Vorwarnung der Duschschlauch in seinen Arsch. Für das, was er heute noch aushalten sollte, war ein gut gespülter Arsch eine wichtige Voraussetzung. Außerdem stand ihr das ebenfalls bevor, deshalb hielt sich Karins Mitleid sehr in Grenzen. Zweifach musste er den Einlauf über sich ergehen lassen. Seine Frau nickte befriedigt, als er nur noch klares Wasser ausließ. Umgehend bekam er einen bösen schwarzen Plug in den Arsch. Nichts da mit Gleitmitteln, das hatte er auszuhalten! Schön für ihn, wenn es mehr rieb. 
Doch damit war ihre Dominanz beendet, jetzt war sie dem Herrn ihrer Votze und ihres Arsches ausgeliefert, und er versprach ihr, sie nicht weniger zu schonen. Doch statt des blanken Duschschlauches setzte er eine Intimdusche, eine chromfarbene Verlängerung mit einem fast penisförmig gerundeten Ende auf und schob es ihr umgehend in den Arsch. Tiefer und tiefer, und aus dem Peniskopf ließen die Düsen das Wasser hart auf ihre Därme strahlen. Karin wand sich, weil ihr Mann dieses spritzende Ungeheuer tiefer und tiefer in sie schob, mehr als 30 Zentimeter hatte sie wohl schon. Zugleich wurde sie mehr und mehr vom Wasser gefüllt, bis sie es nicht mehr aushielt und um eine Pause bitten musste. Wilfried lächelte diabolisch. Pause auf der Toilette. Nach der Pause hatte sie sich ihm erneut zu ergeben. Nicht nur, dass er nach Belieben diesen spritzenden Metallpenis tief in sie schob und zurückzog, er variierte gleichzeitig die Wassertemperatur, nein, war das kalt! Sekunden später musste sie erneut den Atem anhalten, weil die Temperatur stieg und stieg. Arrgh! Dieses Ungeheuer von Mann wusste genau, wann er wieder zurückschalten musste. Bei alldem hatte sie kaum gemerkt, dass sie bereits wieder voll gefüllt war und dringend aufs Klo musste. Doch dieser Unhold zog zwar den spritzenden Chrompimmel heraus, ersetzte ihn aber umgehend durch einen Plug, der mindestens so groß war wie der, den seine Frau ihm verpasst hatte. Leicht massierte er den Bauch, der sich anfühlte wie in den ersten Monaten einer Schwangerschaft. Nein, der gnadenlose Stöpsel blieb drin, bis sie ihm alles erzählt hätte, wie sie ihre Hausgeister eingestellt und angelernt hatte. 
„Das weißt du doch schon“, versuchte Karin das Thema abzukürzen, um rascher ihre Füllung loszuwerden. 
„Nur ganz nebenbei, ich habe doch meistens so wenig Zeit. Heute möchte ich das umso intensiver hören, oder muss ich deine geile Ehevotze extra ermuntern?“ 
Karin wollte eher nicht erleben, was ihm da vorschwebte, also erzählte sie lieber und behielt eine Hand am Schwanz ihres Mannes. Es gab keinen zuverlässigeren Seismograph, der seine Erregung kurz vor dem Ausbruch signalisierte. Und sinnlos vergeuden wollte sie die kostbaren Tropfen wahrlich nicht. Sie suchte sich eine leidlich bequeme seitliche Position. 
„Du erinnerst dich doch noch an den Tag, wo Irina sich für dich zum Einstellungstest hinlegen musste, im ultrakurzen Hausmädchenkleid, ohne Slip und BH. Das war nur das Ende des ersten Teils ihrer Dressur. Die Kleine war bei weitem nicht so willig, wie du sie kennen gelernt hast, es war herrlich, ihren Widerstand Stück für Stück zu brechen.“ 
* 
Einige hundert Meter weiter, wo das Nobelviertel in ein Parkgelände überging, an dessen anderem Ende eher nüchterne Neubaublöcke in verschiedenen Höhen standen, schlenderten junge Frauen aneinander geschmiegt durch die von Straßenlaternen nur mäßig erhellte Gegend, ehe sie durch eine der uniformen Haustüren in ein Haus eintraten. Rasch stiegen sie die Treppen in die dritte Etage, wo sie in einer Wohnung verschwanden. 
„Es war wunderschön mit dir im Kino, letzte Reihe, kuscheln ohne Ende. Magst du das noch ein wenig fortsetzen?“, fragte Isabel ihre Freundin Jasmin und begann bereits damit, sie von den ersten Kleidungsstücken zu befreien. 
„Das bleibt nicht beim Kuscheln“, versicherte Jasmin, während sie die Freundin ebenfalls aus den Sachen schälte. 
Sekunden später begann der Kampf, wer von ihnen zuerst nackt sein sollte. Die flinke Isabel gewann knapp und hielt triumphierend den Slip der Freundin hoch. 
„So, jetzt werde ich deiner Kleinen ein bisschen mehr geben als im Kino! Höchste Zeit, dass sie wieder einmal richtig hergenommen wird!“ 
„Das hatte sie heute schon ausreichend, sei lieber zärtlicher zu ihr.“ 
„Wie, hat mein Alter dich wieder geknallt? So ein geiler Bock!“ 
„Nicht nur er, ich bin ziemlich an meine Grenzen gekommen mit Männern und hatte meinen ersten Doppeldecker. Jeden Tag möchte ich das nicht. Ich war erleichtert, dass ich mich auf dich freuen konnte. Obwohl, das war schon Wahnsinn, was für ein Monsterschwanz! Ich hatte immer gedacht, die Männer geben nur an mit ihrem besten Stück, aber selbst dein Vater war mehr als erstaunt über das Gerät.“ 
Eine Weile hörte Isabel widerwillig und lüstern zugleich, was ihre Freundin am Nachmittag erlebt hatte, aber ihre Neugier besiegte ihre Empörung. Vorsichtig teilten ihre Finger die offensichtlich arg geschundene zierliche Votze der Freundin. Verwundert sah sie, dass das zarte rosarote Fleisch die Attacke so ganz ohne Spuren überstanden hatte. Isabel war längst geil genug, endlich ihre Zunge in die Freundin zu stecken, wenn sie dabei vielleicht sogar eine abscheuliche Spur Mann zu schmecken bekommen würde… Eine Zeitlang beschäftigte sie sich mit ihrer besiegten willigen Freundin, schob ihre Zunge so tief wie nie vorher in sie, zwei Finger unterstützten das Eindringen, ehe sie sich enttäuscht verriet. 
„Du hast nur geschwindelt, oder? Ich schmecke keinen Mann.“ 
„Ja, glaubst du denn, ich präsentiere dir meine Kleine ungewaschen? Ich bin nach der Triole im Büro schleunigst nach Hause und habe mich ellenlang geduscht, damit du nichts davon spürst! Sag mal, interessierst du dich plötzlich für Männer? Das wäre eine ganz neue Entwicklung, bisher waren die dir doch zuwider ohne Ende, oder habe ich da was verpasst?“ 
„Nein, natürlich nicht, nur, also ich, ich weiß nicht, du kennst beide Seiten, ich habe noch nie einen angefasst, man soll doch erst urteilen, wenn man sich ein eigenes Urteil, also ich meine, na ja, ich bin bestimmt sicherer, wenn ich selbst einmal die Erfahrung habe, dann weiß ich genau, das will ich nie, ist doch richtig, oder, Jasmin?“, verhaspelte sich Isabel gnadenlos und sah ihre Freundin unsicher an. 
Selbst ihre Finger waren während dieses gesprochenen Gefühlswirrwarrs aus der Freundin geglitten. Fragend schaute sie Jasmin an. 
„Du willst ficken? Oder gefickt werden? Hast du überhaupt schon mal einen Schwanz gesehen oder angefasst? Selbst wenn, meinen heutigen Partner neben deinem Vater vergiss ganz schnell. Warte, ich hole mein Schneiderband. So. streck deinen Arm vor. Arm 16,9 Zentimeter Umfang, Hand mit Knöcheln und fünf Fingern 21, 6 Zentimeter. Und jetzt stell dir einen Monsterschwanz vor von 22 Zentimetern Umfang und Länge! Der geht einfach nicht in deine Halbjungfrauenmuschi! Du kennst doch nur mich. Ich fände es wunderschön, wenn du eine Bi-Neigung entwickelst, aber dafür müsstest du viel lernen und etliches ertragen, aber sicher nicht gleich so eine bösartige Steckrübe. Würdest du es aushalten, wenn ein Mann zwischen uns liegt, sich abwechselnd uns beiden zuwendet, uns berührt, sehr intensiv, uns zueinander drängt, um eine von uns mit diesem Ding der Männer vertraut zu machen, während die andere sich der Freundin zuwendet? Es gibt ungleich viel mehr zärtliche wie heftige Momente in solchen Beziehungen zu dritt als du dir vorstellen kannst. Ich habe es erlebt mit deiner Mutter, mit deinem Vater und deiner Mutter, vor Stunden mit zwei Männern. Du musst es mögen, in der Mitte des Stromes zu treiben, wo dieses Leben dich rascher erfasst und herumwirbelt, als wenn du in die ruhigen Randgewässer am linken oder rechten Ufer auf Dauer driftest. Wir zwei haben uns am linken Ufer gefunden, doch ich möchte die Mitte nicht missen. Vielleicht hast du sogar damit Probleme. Lass uns erst entdecken, wie weit Frauen untereinander sich Lust schenken können, wir sind doch miteinander noch in den Anfängen.“ 
Doch Isabel hatte der Freundin nur halb zugehört oder sie nur halb verstanden. Ihre Hand weniger dick als ein Männerschwanz? Hatte sie sich so getäuscht, als sie ihren Vater im Bad überrascht hatte? Und wie war das mit ihrer Mutter gewesen, was hatte Jasmin ihr da erzählt vor Monaten? 
„Ich weiß, wie ein Männerteil aussieht! Ich habe Vati im Bad gesehen. Ich dachte, er schämt sich und dreht sich weg, aber er hat mich einfach ermuntert, ihn in Ruhe anzuschauen in diesem Moment oder später im Pool oder in der Sauna, ich dürfte ihn sogar anfassen, wenn ich wollte. Und dabei ist er einfach gewachsen und aufgestanden, ich bin weggelaufen.“ 
Jasmin nahm ihre kleine Freundin in den Arm. Das war einer dieser Augenblicke, die ganze Entwicklungen bestimmten. Was für Varianten, wenn ihre Freundin sich für mehr als eine lesbische Zweisamkeit öffnen könnte! Bei Isabel drehten sich die Gedanken noch immer um dieses Messen. Ein Schwanz dicker als ihre Hand und ihr Arm? Jasmin hatte ihn genommen, warum nicht ihre Hand, wo Jasmin doch vor Wochen bereits angedeutet hatte, dass ihre Mutter Karin Frauen sehr offen empfing und sie offen empfangen wollte. Jasmin erriet die Absicht des Mädchens, als die ihr den vierten Finge reinzuschieben versuchte. Rasch unterband sie es. 
„Alles, was du möchtest, aber später. Du bist meine Liebste einerseits und mein Schützling andererseits, überstürze nichts. Selbst deine Mutter dürfte Mühe haben, die unerwartete neue Herausforderung mit Genuss zu bewältigen.“ 
Doch Isabel war nicht mehr zu bremsen. Sie hatte einen Gedankenblitz. War dieser junge Mann an Vaters Seite vielleicht derselbe, von dem ihre Freundin sprach? Hatte sie ihn sich nicht als Samenspender reserviert in einem übermütigen Wortgefecht? Jasmin bemerkte feinfühlig, wohin die Gedanken ihrer Freundin flogen. 
Heiß warfen sie sich aufeinander, die erfahrene Jasmin legte das Mädchen Isabel auf den Rücken, damit es wehrlos ihrer Zunge und ihren Fingern ausgeliefert war. Widerstandslos spreizte sie ihr die Schenkel, griff der Kleinen voll Lust eher heftig als zärtlich in das nasse Mädchenfleisch, ließ ihre Zunge folgen, begnügte sich nicht mit zwei Fingern, sondern schickte den dritten und vierten nach, immer wieder unterbrochen von der gierigen Zunge, die lustvoll ihre Bahn zog zwischen der Nässe der senkrechten Lippen und am Kitzler züngelnd verweilte, ehe die Zunge ihre Bahnen wieder und wieder pflügte. Längst ahnte Jasmin, dass dieser neue Assistent des Chefs das Objekt der Begierde des Töchterchens vom Chef war. Kampflos würde sie den nicht hergeben! Eher dürfte sich die Kleine unter den Schwanz ihres Vaters legen und die Mutter dazu erleben. Aber vielleicht könnte man teilen? Jasmin wollte ihr wenigstens einen Vorgeschmack darauf geben, was die verwöhnte Cheftochter erwartete. Noch nie war Isabel so von ihrer Freundin hergenommen worden, die Zärtlichkeiten schienen sich zu verflüchtigen und einer fordernden Dominanz zu weichen. Isabel schrie, als vier Finger herrisch bis zur Handfläche in sie fuhren, sich drehten und die junge Votze dehnten, während die andere Hand sich damit beschäftigte, die junge Clit zu reizen und zu quälen. Schreiend musste sie erdulden, dass kalte Creme auf ihre Schamlippen spritzte und die Hand der Freundin mit einem Ruck tief in sie fuhr. Keuchend spürte sie, wie die Hand sich suchend in ihr bewegte. 
„Nicht, Jasmin, halt auf, du zerreißt mich“, bettelte sie. „Da waren doch bis jetzt nur zwei Finger von dir.“ 
„Du hältst still und hältst das aus!“, knurrte eine total entfesselte Jasmin. „Ich gehe erst aus dir, bis du läufst ohne Ende und du auf dem Bettlaken die versauteste Landkarte aller Zeiten zeichnest, ja, lass es laufen, ergib dich, schrei! Du darfst mich danach zur Belohnung genau so faustficken. Ist das geil! Ich ficke meine kleine Freundin mit der Faust und die verträgt das! Damit hast du dir den Dicken verdient! Aber jetzt sollst du auslaufen wie noch nie! Das gehört ab sofort zu unseren Spielen. Meine enge Isabel lässt mich in ihre kleine elastische Votze, Wahnsinn, Liebste!“ 
Jasmins Mund saugte sich an der Freundin fest, ihre freie Hand irrlichterte zwischen den Brüsten hin und her, bis sie spürte, wie das Mädchen ihre Hand heiß umspülte und in ihren Mund schrie. Genussvoll erwartete Jasmin die Hand der Freundin als Revanche, als sie die Kleine endlich freigab. Sie war sicher, dass die neureiche Tochter vor nichts mehr zurückschrecken würde in den nächsten Wochen. Dadurch verliebte sie sich noch mehr in das Mädchen. Ganz weit weg schwebte ihr vor, sie mit ins Bett zu den Eltern zu nehmen, damit sie nicht immer außen vor blieb, wenn es Familie Vortmann nach Sex mit der Chefsekretärin gelüstete. Und vielleicht konnten sie auf diesem Wege Isabels Eltern überzeugen, dem Wunsch ihrer Tochter nachzugeben. 
* 
Michael Rosen hatte das wenig erfreuliche Ende des ersten Abends bei seinem Chef verdrängt, konzentrierte sich auf seine Prüfungen und erledigte sie mit Glanz und Gloria. Es gab ihm keine wirkliche Befriedigung, er hatte nichts anderes erwartet. Irgendwie war es ihm wichtig, noch vor seinem Urlaub die Angelegenheit mit Vortmanns in Ordnung zu bringen. Ohne sich anzumelden, kam er mit zwei Blumensträußen und einer teuren Zigarre zur Villa seines Chefs, um Frieden zu stiften, doch weder er noch sie waren zu Hause, nur die liebreizende Irina begrüßte ihn und stellte sich vor. Michael beschloss, das Du beizubehalten, es wäre komisch, wenn er mit den Herrschaften des Hauses per Du, aber mit den Angestellten des Hauses per Sie wäre. 
„Hallo, ich bin Michael. Dann bekommst du als Entschuldigung einen Blumenstrauß, ich fürchte, Karin hat dich ziemlich hergenommen, wo ich weg war nach dem Wochenende.“ 
„Du weißt?“, fragte Irina erschrocken. 
„Eine ganze Menge, doch ich möchte es aus deinem Mund hören. Wieso hast du dich entschieden, diese Stelle anzunehmen, wo du ahntest, dass Sex ein wichtiger Bestandteil des Vertrages war?“ 
Ehe sie mit dem ihr noch fremden Mann dieses heikle Thema fortführen wollte, stellte sich Michael umfassender vor. Eine blutrote Irina schaute ihn verlegen an, ehe sie sich einen Ruck gab, ihn völlig unvermutet in die Arme nahm und küsste. Überrascht schaute er die junge Frau an. 
„Weil ich bald wusste, dass Sex ein wichtiger Teil dieser Arbeit war! Ich liebe Sex! Wie sagt ihr in Deutschland für eine sextolle Frau?“ 
„Nymphomanin?“ 
„Ja, ich glaube, so heißt es. Ich will und brauche es immer. Meine Eltern waren erschüttert, als sie es verstanden, mein Cousin Viktor war begeistert. Wir waren im Bett, auf der Wiese, im Wald, überall. Ich liebe ihn wirklich, ich möchte ihn als Mann, wenn er meine Schwäche akzeptiert. Ich suchte Arbeit nach der Schule und hatte bereits Gedanken, Mann zu verführen, wenn ich Putzfrau war vielleicht. Dann war da plötzlich zuerst die Frau des Chefs. Frau Karin brauchte mich eigentlich nicht zu verführen, ich war so neugierig darauf, was auch zwischen Frauen sein kann, doch ich war so unsicher. Ich habe versucht, mich zum Schein zu sträuben, weil ich spürte, dass sie davon besonders erregt wurde und noch schlimmer über mich herfiel. Wir waren sehr weit miteinander am kämpfen, bis ich kapitulieren musste. Dann habe ich gemerkt, dass ich in der Liebe zwischen Frauen so am Anfang stand und wollte wirklich abbrechen! Sie hat mich einfach weiter dirigiert nach ihren Wünschen. Ich musste ständig ohne Höschen gehen. Habe ich widersprochen, gab es einen heißen Schlag auf den Arsch. Ich wollte so gern auch Chefin im Bett sein und war doch nur Lehrmädchen, musste tun, was Chefin wollte. Entweder ich ließ sie machen an mir oder es klatschte, nicht nur auf den Arsch. Schließlich musste sie mir nur noch ihre flache Hand zeigen, bis ich bereit war für Dinge, die ich nie gekannt habe. Ich war ihr Betthäschen schon, als sie mich erinnerte, dass ich ihren Mann natürlich ebenfalls nehmen musste. Keinen BH, kein Höschen, nur ein Minikleid, wo oben und unten alles zu sehen war, musste ich anziehen zur Vorstellung bei ihrem Mann. Chef hat bei der Vorstellung nicht überlegt, schon war er in mir. Nun, sich von Chef nehmen lassen ist normal, doch Chefin rieb sich zugleich auf meinem Mund. Seit diesem Tag ich muss nehmen sie beide und bei Bedarf alle Gäste auf Prikas, auf Befehl. Doch es waren noch keine Gäste da, für die ich bereit sein musste.“ 
„Und Viktor?“ 
„Er ist so ein kräftiger Mann, er nimmt mich immer, auch wenn ich schon müde bin von Chef und Chefin. Doch Chefin hat ihn auch entscheiden lassen, entweder Fahrer und Gärtner und Ficker oder geh! Er fickt sie und mich, doch er musste Mädchen sein für Chef sogar. Wir fühlen uns wohl hier, ficken gern mit den Chefs, auch verkehrt herum. Es ist nicht nur dieser verdorbene Sex allzeit, der uns hier hält, sie bezahlen sehr gut, wir haben eine schicke Wohnung in dieser herrlichen Villa. Ich möchte gern Viktor als meinen Mann mit Ring, ich möchte ein Kind von ihm, doch derzeit bin ich einig mit ihm, dass wir es genießen wollen, was mit uns geschieht hier. 
Du bist Michael, hast du gesagt? Du bist dann erster Gast für mich. Chefin hat dich beschrieben und gesagt, dass ich mich von dir ficken lassen muss. Hat sie noch nie getan. Eigentlich wollte sie zuschauen dabei. Jetzt ich bekomme dritten Mann, mein Viktor hat mich zur Frau gemacht, Chef nimmt mich, wann es ihm beliebt. Chefin hat mich neugierig gemacht auf alles mit Frauen, als ich gejammert habe, wo sie die Hand ich mich gedrängt hat. Aber sie nimmt meine Hand ebenfalls gern. Komm, ich bin bereit, damit Frau Karin nicht schimpfen muss mit mir.“ 
Ungläubig schaute sie auf das Monstrum, das sie hilfreich aus seiner Unterhose beförderte. Wenig später stöhnte, jammerte und schrie die junge Aussiedlerfrau, kaum konnte sie sich weit genug öffnen für ihn, bis sie sich in ihrem Höhepunkt hin- und herwarf, ehe Michael ohne zu überlegen in sie pumpte. Was für ein Angebot, die Kleine zusätzlich zur Verfügung zu haben, doch er blieb eisern, immerhin hatte er einen Vorvertrag als Mieter in diesen Neubaublöcken unterschrieben. Sehr zärtlich verabschiedete er sich von der jungen Frau aus der Einliegerwohnung und versuchte erneut, ob sein Chef wieder zu Hause war, wenigstens den zweiten Strauß wollte er als Friedenszeichen an die Tür hängen. doch die Tochter öffnete die Tür. Ehe sie einander nur eines Wortes würdigten, flogen die Funken. 
„Zweitauflage möglicher Schwiegersohn? Dann im Klartext, ehe meine Alten das verwässern. Ich stehe nicht auf Modeltypen aus dem Katalog. Ich brauche überhaupt keinen Mann!“ 
„Und ich nicht auf Zicken, die von Beruf Tochter sind. Sind nichts, können nichts, aber das perfekt! Oh pardon! Eines können sie. Vaters Geld ausgeben ohne Sinn und Verstand! Und du glaubst, so eine Schraube interessiert mich? Meine Frau muss was können, in der Lage sein, ihr eigenes Geld zu verdienen, mit mir gemeinsam Schwierigkeiten meistern, mit mir verrückte Dinge tun, auch im Bett! Da bist du wohl mehr als ungeeignet und ziemlich weit weg von jeder Möglichkeit! Eigentlich wollte ich dir diesen Strauß als Friedensangebot schenken. Schade, dass es keine Rosen sind. Damit könnte ich dir den Arsch versohlen mit deutlichen Spuren. Was nun? Sind deine Alten da?“ 
Wild funkelnd stand die junge Frau in der Tür. Niemand hatte sich bisher erlaubt, so mit ihr zu reden. Doch dieser Kerl sah nicht so aus, als ob ihn irgendwelche Namen beeindrucken würden. Isabel war erbost ohne Ende. Noch nie war sie so abserviert worden, wo ihre Freunde und Schulkameraden hechelnd darauf warteten, von ihr belobigt zu werden. Sie traute sich nicht einmal, etwas zu sagen, als sie seinem überlegenen spöttischen wie geringschätzigen Blick nicht standhielt und die Augen niederschlug. Schließlich explodierte sie mit dem Mut der Verzweiflung. 
„Deinen läppischen Schwanz krieg ich immer klein!“, fauchte sie. 
„Danke für die Einladung“, konterte Michael lächelnd, “vielleicht solltest du vorher deine Mutter fragen, damit du dich nicht übernimmst. Womit wir wieder beim Thema sind. Sind sie nun da oder nicht?“ 
„Oder nicht!“, äffte sie ihn nach. 
Es war von ihm nur so dahin gesagt, um das Mädchen von Beruf Tochter zu ärgern, doch für Isabel war es jetzt nicht nur ein Kampf um die Ehre der reichen Tochter. Sie wollte den Typ, sie wollte bi sein wie nie, sie wollte endlich ihre erste Erfahrung mit einem Mann. Noch nie hatte sie so gespürt, dass ihr diese Erfahrung fehlte, und wenn es nur einmalig war, um mitreden zu können bei dem Thema. 
„Du würdest ihn nicht aushalten, kleine Isabel! Lass es gut sein“, versuchte Michael das Mädchen zu beruhigen und von ihrer Idee abzubringen. 
Doch die war längst mit einem unheilbaren Virus infiziert, der nur zwischen Mann und Frau aktiv wurde. Bei ihr brach er besonders schlimm aus, weil er verstärkt wurde durch die Selbstverständlichkeit, alles zu bekommen, was sie wollte. Wild warf sie sich in seine Arme, küsste ihn, versuchte, über ihn zu kommen. 
„Du kannst mir erzählen, was du willst, Jasmin hat mich gewarnt vor deinem Schwanz. Entweder schaffe ich es, dich zu verschlingen oder du hast alle Wünsche frei. Ich habe noch nie einen Mann an meine Wäsche gelassen! Reizt dich das nicht?“, keuchte Isabel trotzig und gierig zugleich. 
Michael amüsierte mittlerweile diese hemmungslose Offenbarung der jungen Frau. Mit seinem Schwanz würde sie mehr als eine zweite Jungfernschaft spürend verlieren. Doch dann dachte er an den Namen Jasmin. Diese wundervolle junge Frau faszinierte ihn ebenso wie das wilde Mädchen. Was für eine Idee, beide in den Armen zu halten. Michael setzte alles auf eine Karte. 
„Lass es uns abkürzen. Ich will spüren, wie geil du bist, reiche Tochter von Vaters Gnaden! Ich möchte dich gern ficken, und ich möchte Jasmin ficken. Vielleicht sogar euch beide zugleich. Es ist deine Entscheidung.“ 
Isabel war doch sehr geschockt von dieser brutalen Offerte, doch Michael wollte nichts davon zurücknehmen. Entweder alles oder gar nichts. 
„Uns beide?“, fragte sie zaghaft. 
„Mindestens, und vielleicht andere dazu.“ 
„Ich weiß nicht, das ist ziemlich viel“, fragte sie noch einmal. 
„Dafür bekommst du als Belohnung sogar Irina und Viktor, darauf bist du doch sicher längst scharf. Für ein Lehrmädchen eine wunderbare reiche Spielwiese. Los, such dir was aus zum Spielen! Mein Schwanz zum Beispiel verträgt eine mündliche Behandlung! Er war gerade in Irina. Du könntest sie noch schmecken.“ 
„Aber sonst gesund, oder? Möglichst gleich an der Haustür“, bäumte Isabel sich noch einmal auf. 
Doch Michael war des Kleinkriegs mit der verwöhnten Tochter bereits überdrüssig. Andererseits ahnte er, dass er diesen so oder so hatte, dann besser gleich und total bis zum Ende. 
„Was ist nun? Niemand zu Hause? Ciao!“ 
„Nein. Warte. Also, meine Alten sind wirklich nicht da. Aber du darfst trotzdem herein kommen, damit du dich in aller Form bei mir entschuldigen kannst für deine Frechheiten“, versuchte Isabel, wieder die Oberhand zu gewinnen. 
„Bitte sehr, Madame! Ihre Blumen“, grinste Michael. „Und jetzt raus aus den Klamotten und ran an meinen Schwanz! Falls du so lange durchhältst, wirst du mich sehr zärtlich erleben, ich werde dir zeigen, wie ich dich streichelnd verwöhne, doch das musst du dir verdienen. Du hattest noch nie einen Mann? Weder im Mund noch im Vötzchen? Ich fürchte, da stehst du vor einer mehr als schwierigen Aufgabe.“ 
„Jasmin hat mich vorbereitet auf einen Schwanz, aber dass er so groß ist“, erschauerte Isabel, als sie ihn vor sich sah. 
Richtig unglücklich schaute das Mädchen aus, das so vehement die Aufgabe angegangen war. Michael durchströmte eine große Zärtlichkeit für die Kleine. Sie war wohl in dieser Hinsicht ziemlich allein gelassen worden von ihren Eltern. Vorsichtig lenkte er ihren Mund zu seinem Baum. Einen Kuss, einmal mit den Lippen über diese pralle Eichel streichen, dann langsam die Lippen darüber stülpen, bis der weit aufgesperrte Mund mühsam die ersten Zentimeter schaffte. Ehe Isabel an dem Teil verzweifelte, zog er sie behutsam zurück. 
„Zum Üben ist mein Schwanz nicht wirklich geeignet. Da musst du dir etwas anderes suchen. Wenn du bisher noch keinen Mann hattest, wird das nicht helfen, dich Männern geneigter zu machen. Lass uns aufhören, damit dieses zierliche Vötzchen nicht klagen muss. Ich würde dich ziemlich heftig aufdehnen, obwohl ich doch soeben von Irina komme.“ 
„Sie hat dich vertragen und mir traust du das nicht zu? Ich habe dir doch gesagt, dass Jasmin mich vorbereitet hat, sie hat mir ihre ganze Hand reingesteckt, also fick mich endlich, ich will das!“ 
So einer Einladung wollte und konnte sich Michael nicht entziehen. Niemand hatte sich bisher getraut außer der gewaltigen Doktorfrau, ihn zu nehmen, jetzt war er bereits in der Chefsekretärin, der Frau und dem Dienstmädchen seines Chefs gewesen. Nun also die Tochter, das würde es abrunden. Er merkte selbst, wie ihn die Frauen wollten. Zärtlicher und zärtlicher versuchte er, sie an seinen Riesen zu gewöhnen. Auch Isabel stöhnte, als ihre Schamlippen auseinandergedrängt wurden und sich das Ungetüm von Mann den Weg in ihre heiße Tiefe suchte. So fordernd wie Jasmins Hand und doch weicher, anschmiegsamer. 
„Spritz nicht in mich, ich möchte es kosten, Jasmin hat gesagt, dass ich es probieren soll, ob mir ein Mann schmeckt“, keuchte Isabel, als sie bereits sehr weit oben war und den freien Fall der Gefühle vor sich hatte. 
Jasmin, immer wieder Jasmin. Michael war sicherer denn je, dass er diese Klassefrau haben wollte, allein, zu dritt, mitten im Rudel. Doch vorerst lockten ihn die Schreie der Vortmann-Tochter in die Realität zurück. Höchst ungern zog er sich aus der zuckenden, pulsierenden Votze zurück, doch er war ebenfalls kurz vorm Höhepunkt. Sie wollte ihn schmecken, mehr als reichlich flutete er den Mund, der sich erschrocken schloss, so dass der Rest sich über ihr Gesicht verteilte. Isabel hatte noch Mühe, mit dem weißen Segen zu kämpfen, während Michael daran dachte, was für eine Überschwemmung es wäre, wenn nicht Irina die erste Flut bekommen hätte. Schwer atmend fand Isabel in die Realität zurück. 
„Das Abitur habe ich bestanden! Ich hätte nicht geglaubt, dass es so schlimm ist, einen Mann zu nehmen, und nicht, dass man so unglaublich dabei kommt. Ohne Jasmin wäre das wohl ziemlich schief gelaufen.“ 
„Sie hat dir wirklich ihre Hand reingesteckt, damit du meinen Schwanz verträgst? Unglaublich, wie konsequent ihr Frauen sein könnt! Du hast einen gut bei mir, Isabel, und Jasmin natürlich auch.“ 
„Da weiß ich was. Bring meinen Alten bei, dass Jasmin und ich ein Paar sind und das auch bleiben wollen. Vater ist sicher unglücklich, wenn ich ihm keinen Schwiegersohn bringe. Aber Enkel kann er gern bekommen. Ich hatte dich doch schon vorgemerkt als Samenspender, seit heute mehr denn je.“ 
„Wie hast du dir das vorgestellt? Auf die Untertasse wichsen und die Votze mit dem Teelöffel füttern beim Kaffeetrinken?“, spottete Michael gutgelaunt. 
„Das kann gern so passieren wie eben, und Jasmin hat sicher nichts dagegen, ebenfalls auf diese Art und Weise Mutter zu werden.“ 
Michael saß sprachlos da, schaute auf diese nackte junge Frau und suchte nach einer passenden Antwort. Lächelnd tippte sie an sein Kinn, damit er den Mund schloss, der vor Staunen offen war. 
„Das klären wir in Wochen oder Monaten. Jetzt verschwinde einfach. Meine lieben Eltern kommen bald nach Hause. Falls es dich tröstet, als mein Mann wärst du erste Wahl, wenn ich Männer möchte, als der Erzeuger meiner und Jasmins Kinder bist du es. Außerdem kannst du dir was darauf einbilden, dass Jasmin ihre Wette gewonnen hat. Hat sie.“ 
Eigentlich wäre Michaels Mund immer noch offen, nur, dass er momentan gar nichts mehr verstand. So schaute er Isabel fragend an. Doch die hatte ebenfalls nicht gerade den souveränen Siegerblick. 
„Na ja, sie hat gesagt, wenn ich mit dir im Bett lande, werde ich garantiert eine Bi-Frau.“
 
   

Nachhilfe und Reifeprüfung - Teil 1Ulla Zeisig sah verwundert, wie ihr Lehrer widerspruchslos aus dem Zimmer ging und sie allein mit seiner Frau zurückließ. Das Mädchen war gedanklich noch am Formulieren, wie sie ihr die Frage dazu stellen konnte, als sie von Laureen Kessler bereits die Antwort bekam. 
„Du wunderst dich, dass Jo uns allein lässt? Ich habe ihn darum gebeten, bevor du gekommen bist. Es ist das erste Mal, dass er eine Schülerin zu uns nach Hause eingeladen hat. Allein schon deshalb habe ich zugestimmt, weil ich viel zu neugierig war auf dich. Er hat mir die Entscheidung gelassen, ob wir unser Liebes- und Sexleben auch auf diese riskante Variante ausdehnen sollten. Du hättest übrigens keine Chance gehabt, wenn du zwei Jahre jünger wärst. Abhängig und minderjährig, das geht nicht. Dafür scheinst du nicht ganz unbedarft zu sein, es in der Familie zu probieren. Glaub mir, es ist ein wundervolles Erlebnis, ich werde es dir erzählen irgendwann, falls du nach dem heutigen Tag Lust darauf verspürst. Doch jetzt ist genug geredet, ich möchte deine Lust sehr direkt spüren. Eine Jungfrau ergibt sich einer anderen Frau, bist du wirklich sicher?“ 
„Bin ich nicht, überhaupt nicht, andererseits, die Schwänze sind so groß und dick, ich bin so eng sicher noch, es wird ziemlich wehtun.“ 
„Dein Vater?“ 
„Ja, der auch, aber dein Mann doch mindestens ebenso.“ 
„In Jahren wirst du froh und dankbar sein, keinen Bleistift erwischt zu haben“, grinste Laureen. 
Ulla verstand nicht, was sie meinte. 
„Na, dünn und lang von Haus aus, und kürzer und kürzer mit jeder Benutzung“, lachte Laureen, „nur Frauen wissen, was Frauen aushalten. Ich werde es dir zeigen, alles. Danach brauchst du einen ordentlichen Schwanz, der dich ausfüllt. Bist du bereit für viel Zärtlichkeit, ein wenig Schmerz und unendlich viel Lust danach? Sag ja, oder willst du lieber zwischen deinen Eltern liegen?“ 
Die junge Frau durchzuckte einen Moment der Gedanke, dass sie besser nicht hierher gekommen wäre, aber schon spürte sie Laureens weiche Lippen an ihren eigenen und öffnete leicht ihren Mund. Sie hatte nicht viele Vergleichsmöglichkeiten, trotzdem war sie sicher, noch nie so geküsst worden zu sein. Ulla war viel zu sehr beschäftigt damit, das fordernde Zungenspiel zu erwidern, als dass sie bemerkte, wie Laureen samtweiche Fesseln um ihre Handgelenke schloss. Da war es bereits zu spät, sich zu wehren. 
„Das mache ich nur für dich. Du sollst dich nicht unnütz wehren, sondern einfach alles genießen. Erst, wenn es dich wirklich so ängstigt, dass deine Neugier nicht die Oberhand behält, sagst du in drei Minuten dreimal Nein. Dann bist du frei und darfst mich fesseln. Aber vielleicht solltest du zuerst deiner Neugier vertrauen. Du weißt nicht, was dich erwartet.“ 
„Und dein Mann?“ 
„Du hast dich darauf gefreut, dass er dich zur Frau macht?“ 
Fast schüchtern nickte Ulla. 
„Er wird dein erster Mann sein, versprochen, doch zur Frau wirst du durch mich. Du wirst es viel angenehmer empfinden, wenn er dich nimmt ohne diese schmerzhafte Ablenkung. Bist du eigentlich geschützt?“ 
„Hm, Mutti hat mich mitgenommen zum Frauenarzt und mir die Pille verschreiben lassen, obwohl ich sie überhaupt noch nicht brauchte.“ 
„Kluge Mutter!“, bemerkte Laureen nur noch, ehe sie sich in aller Intensität dem Mädchen widmete und sie auf das breite Bett drückte. 
Es war mehr als genug geredet, jetzt sollte die Kleine staunen, sich schämen, sich trauen und schließlich ihre Erweckung als Frau feiern. Schon pressten sich ihre vollen Lippen wieder auf den Mädchenmund, ihre Hände nahmen die schön aufragenden Brüste in Besitz und schlangengleich wand sie sich mit dem Unterleib auf dem Mädchen, um ihre erfahrene nackte Schnecke an der Pussy des Mädchens zu reiben. Kaum eine Minute hielt sie diese Einführung aus, ihr Mund verlangte nach mehr. Wie ein Schmetterling an einer Blüte saugte sie kurz an beiden jungen Brüsten, überließ sie wieder ihren fordernden Händen, um ihren Mund auf die senkrechten, noch fast unberührten Lippen des Mädchens zu drängen. Kein Nein, die Kleine schien entschlossen, sich nicht zu zieren. Dankbar begann die Zunge, die geschlossenen Schamlippen zu teilen. Ah! So ganz unberührt schien das Mädchen von den Liebkosungen nicht zu sein, eine verräterische Nässe glänzte zwischen den sich öffnenden Schamlippen. Da konnte sie sich Zeit lassen, eine Abwehr war sicher derzeit nicht zu erwarten. Mit beiden Händen zog sie die Konturen des Mädchens nach, von den langen blonden Haaren über die Schultern, vorbei an den Brüsten ohne sie zu berühren. Sie standen auch im Liegen und fielen nicht einen Zentimeter zur Seite. Über die Hüfte zu den Schenkeln und die ganzen langen Beine hinab und wieder hinauf, doch jetzt auf der Innenseite. 
Sie spürte förmlich, wie sich der Mädchenkörper ihr entgegendrängte, doch Laureen ließ bewusst den Schoß der Jungfrau aus, umso williger würde sie sein, wenn das Verlangen sie unwiderruflich ergriff. Vorerst fanden sich ihre Hände erst wieder oberhalb des kleinen, fast durchsichtigen blonden Wäldchens. Jetzt kam der Mund zu Hilfe, die Zunge begrüßte den Bauchnabel, fuhr in einer feuchten Spur nach unten und stoppte doch bereits am Wäldchen. Genüsslich hörte Laureen, wie die Kleine fast enttäuscht aufstöhnte. Das musste belohnt werden! Die Hände bewegten sich synchron auseinander und landeten auf den festen Brüsten. Ah! Was für ein Genuss, diese bebenden Spitzen zwischen die Finger zu nehmen und leicht zu zwirbeln, eine Brust freizugeben für den Mund, der leise über die Brustwarze strich, ehe die Lippen sie einsaugte und an ihre Zähne weiterreichte. Die ganz sanft zu knabbern begannen, während die Hände sich intensiver damit beschäftigten, beide Brüste zu umfassen, sie einen Moment zärtlich zu streicheln, um sie im nächsten Moment fast derb zu kneten, wobei der Mund zur anderen Seite wanderte und eine aufgereckte Brustwarze hinterließ, die sich solch eine Behandlung wohl öfter wünschte. Die Hände blieben an diesem angenehmen Platz, nur ihr Mund suchte erneut die Lippen des Mädchens. Wie von Beginn an wurden sie weich empfangen, öffneten sich der drängelnden Zunge, die gegen eine fordernde andere Zunge bestehen musste. Unten drängte Laureen ein Knie zwischen sich willig öffnende Beine und rutschte ein wenig nach oben, um ihren Schenkel an Ullas jungfräulicher Muschi zu reiben und die eigene Möse am Schenkel der Schülerin. 
„Du kannst immer noch nein sagen“, flüsterte sie mit letzter Selbstbeherrschung dem Mädchen ins Ohr. 
„Aber doch jetzt noch nicht“, wunderte sich Ulla, „wir haben doch gerade erst angefangen. Du kannst mich ruhig von den Fesseln befreien, ich laufe nicht weg, wo es gerade schön wird.“ 
„Das ist lieb von dir, aber ich möchte dich noch ein wenig hilflos oder wehrlos in meinen Händen haben. Wenn du dir es wieder wünschst, binde ich dich los, einverstanden? Oder soll ich lieber dafür deine Beine weit gespreizt ans Bett fesseln, damit deine Muschi schutzlos ist?“ 
Laureen erwartete keine Antwort, sondern begann bereits, sich wieder nach unten zu küssen. Ulla wusste keine Antwort und gab deshalb lieber keine. Dieser Mund in wenigen Sekunden da, wo er vorhin diesen völlig unnötigen Bogen gemacht hatte, ihre frauliche Mitte einfach übersprungen hatte. Wo sie doch vorher sie zwischen ihrem Mann und ihr überfallen hatte. 
„Warum fragst du das alles? Vorhin ging es in einem Tempo, das ich nicht zum Luftholen kam, und ich habe nicht protestiert“, wunderte Ulla sich. 
„Eben, mein kluges Schulmädchen! Ich gebe ganz ungeniert zu, dass uns vorhin bei deiner Ankunft die Gier auf dich überwältigt hat. Es war das tollste Erlebnis seit Jahren. Doch jetzt möchten wir, dass du dich nicht überrumpelt fühlst, sondern aus freiem Willen alles genießt, mitbestimmst, was geschehen wird. Es wird wundervoll sein, wenn du dich fallen lassen kannst und uns vertraust.“ 
„Dann solltest du versuchen, mich für das nächste Abenteuer zu überzeugen. Irgendwann muss ich nämlich heute nach Hause, wenn die Alten nicht Verdacht schöpfen sollen.“ 
Daran hatte wohl keiner der beiden Kesslers gedacht in der Vorfreude. Dann schoss Laureen ein abenteuerlicher Gedanke durch den Kopf. 
„Würdest du es entspannter genießen, wenn ich dir versichere, dass deine Eltern dir erlauben, diese Nacht bei uns zu verbringen?“ 
„Ich weiß nicht, in der Hinsicht sind sie ziemlich altmodisch. Aber falls du das wirklich schaffst, bekommst du die drei Nein zurück.“ 
„Dann ganz schnell wieder hinlegen und die Beine zum Spagat! Ich hatte bisher viel zu wenig von deiner Mädchenmuschel!“ 
Schon warf Laureen die Schülerin zurück aufs Bett, drückte extra nach, damit die Beine weit gespreizt waren. Kleine, das war ein leichtsinniger Freifahrtschein, und ich werde ihn einlösen, dachte die Lehrersgattin noch, ehe ihr Gesicht zwischen die weit gespreizten Schenkel tauchte und ihre Zunge zielsicher die immer noch feuchte Spalte der Schülerin traf. Lang glitt ihre nasse breite Zunge zwischen Ulla Schenkels nach oben, nahm die Schamlippen mit wie die leicht offene Spalte und den vorwitzigen Kitzler. Oh ja, junge Mädchen schmeckten so köstlich, Bahn um Bahn zog die gierige Zunge, nur unterbrochen von einem Einsaugen des immer weiter hervortretenden Kitzlers. Laureens Zunge nahm sich des empfindlichen Minipimmels mit Fingern, Zunge und Lippen an, Ullas Stöhnen wurde lauter, sie griff sich selbst an ihre Titten, ziemlich grob sogar, offensichtlich strebte sie einem Höhepunkt entgegen. Ihre langgezogenen Ahs und Auas wurden lauter, sie warf den Kopf in den Nacken, bäumte sich der Zunge und den Fingern entgegen, dann durchlief sie der Orgasmus. Nicht nur die stolze Perle glänzte schleimig nach dem Erguss. Genüsslich machte sich Laureen an den köstlichen Reinigungsakt. Doch nicht sehr lange hatte ihre Zunge das Vergnügen. Das Mädchen bettelte darum, von den Handschellen befreit zu werden. Kaum hatte Laureen ihr den Wunsch erfüllt, warf Ulla sie ab und gleich auf den Rücken, damit sie nunmehr ebenfalls die aktive Frau sein konnte. Mehr als willig spreizte Laureen ihre Beine und gab sich den gewünschten Liebkosungen hin. Es wurde immer besser! Doch Ulla wollte keine Kopie des Vorhergehenden. Zwar saugte sie hingebungsvoll die Brüste und langte ziemlich heftig zwischen die bereits feuchten Schenkel, doch dann griff sie nach der Tasche, die Laureens Mann vorhin neben dem Bett abgestellt hatte. Sie nahm sich einen bunten, glatten, ziemlich schlanken Vibrator, aber Laureen bekam ihn nicht in ihre erwartungsvolle Möse, die behielt sich Ulla für ihren Mund vor. Nur wenige Stöße durfte er sie erfreuen, um schleimige Nässe aufzunehmen, dann wurde er gnadenlos wieder aus ihr gezogen und an ihrem Hintern angesetzt. Ohne Schwierigkeiten flutschte er hinein und Ullas Hand nahm ein atemberaubendes Tempo auf, während sie ihren Mund saugend auf Laureens Fraulichkeit senkte. Keine Chance, diesem wilden Hämmern einerseits und diesem fordernden Saugen andererseits zu entgehen, ohne bereitwillig zu opfern. Laureen gönnte sich und Ulla das Vergnügen. Sie hatte die Kleine offensichtlich unterschätzt, ihre Erfahrungen waren nicht von schlechten Eltern, und das vermutlich in des Wortes wahrer Bedeutung. 
Schwer atmend wälzte sie sich danach unter diesem Schulmädchen hervor. Um nichts in der Welt wollte sie zugeben, von der Kleinen geschafft worden zu sein. Die Geschichte sollte schon weiter nach ihrer Regie verlaufen. 
„So, jetzt ist Szenenwechsel! Du bist doch eigentlich gekommen, um dich von meinem Mann entjungfern zu lassen. Das Entjungfern steht dir immer noch bevor. Aber vorher erzählst du mir, wo dich bereits Schwänze begrüßt haben.“ 
„Schwänze!“, empörte sich Ulla, „es war nur ein einziger!“ 
Stockend und doch wie befreit schilderte sie, wie ihre Eltern sie Schritt für Schritt an den Sex mit Männern und Frauen herangeführt hatten, wie schließlich Vaters Dicker urplötzlich in ihrem Po steckte, als sie mit Mutter eigentlich die 69-er Position lernen wollte. Und dieses Wochenende wäre sie garantiert fällig für ihren ersten richtigen Fick, aber den wollte sie doch so gern von ihrem Lieblingslehrer, Vater blieb immer noch genug danach. 
„Da hast du Recht, mein kleiner Schatz, er hat doch bereits so viel von dir. Und jetzt werde ich dich zur Frau machen. Komm, nimm deine Beine hoch, ja, noch höher, zeig mir alles von dir!“ 
Während Ulla ihre Beine fast bis zu den Schultern hochzog, bemerkte die erfahrene Laureen den angespannten, fast ängstlichen Gesichtsausdruck des Mädchens. Unbemerkt nahm sie gleich zwei Vibratoren aus der Spielzeugtasche, während ihre erfahrene Zunge die Kleine auf den großen Augenblick vorbereitete. Mit einer Hand verteilte sie etwas Gleitmittel auf einem und setzte ihn an der Rosette an. Fast mühelos flutschte das glatte schlanke Teil hinein. Mehr als überrascht bäumte sich Ulla kurz auf. 
„Scheiße! Immer, wenn ich mich auf Neues im Bett konzentriere, kommt mir ein Schwanz im Arsch dazwischen. Warum machst du das? Oh, jetzt vibriert der noch!“ 
Laureen hatte den schwarzen Ring am Ende des Luststabes voll aufgedreht, als er sich in den hinteren Eingang des Mädchens bohrte. Unbeeindruckt stieß sie ihn vor und zurück, während sie mit der anderen Hand flach über den wenig behaarten Lusthügel der Jungfrau strich. 
„Du bist viel zu verspannt, zu ängstlich noch, es soll dir doch Spaß machen! Genieße es einfach, ich zieh ihn raus, wenn du so weit bist, Frau zu werden.“ 
Die erfahrene Laureen tat den Teufel, ihr zu erklären, dass sie die jungfräuliche Votze einfach noch länger genießen wollte. Außerdem würde es das Ganze wesentlich vereinfachen, wenn das Mädchen dem nächsten Höhepunkt entgegenfieberte. Lang und spitz machte sie ihre Zunge, bis es ihr gelang, an diesem kleinen Hindernis anzuklopfen. Das Mädchen Ulla genoss bereits wieder entspannt die Zärtlichkeiten, drückte sich der Zunge entgegen, wackelte mit dem süßen, kleinen Arsch, um den brummenden Eindringling noch intensiver zu spüren. Fast wollte sie enttäuscht protestieren, als der Vibrator und die Zunge sie zugleich verließen und sie eine Leere verspürte. Doch im Gegenzug teilte ein anderer glatter Luststab ihre nassen, geöffneten Schamlippen, stieß kurz an am Hindernis und wurde mit Schwung in die Tiefe der Jungfernmuschi gedrückt. Ihr Ausweichversuch beförderte das Teil noch mehr in die Tiefe, bis es fast zur Gänze in ihr steckte. Der leise Klagelaut wurde alsbald erstickt durch die vollen weichen Lippen Laureens. Die erfahrenen Hände und Finger massierten die Clit der gefallenen Jungfrau, schoben den Eindringling hin und her. Nur die Vibration einzuschalten, verkniff sich die Lehrerfrau. Der erste Männerschwanz würde das auch nicht. Sie spürte, dass Ulla bereit war für die erste Erfahrung mit einem Mann in ihrer gerade geöffneten Muschel. Fragend schaute das Mädchen sie an. 
Du hast dir gerade den Einriss des lästigen Häutchens mit Blut und Geschrei erspart. Du kannst also deinen ersten Mann ohne Angst voll genießen.“ 
„Na ja“, begann Ulla unsicher, „nach der Zeit mit dir bin ich mir nicht mehr so sicher, ob ich wirklich einen Mann brauche. Es war so fantastisch, ich möchte das immer und immer wieder! Alles!“, offenbarte sich Ulla zögernd. 
„Bist du jetzt total abgedreht?“, entsetzte sich Laureen. „Das kommt davon, wenn man sich mit Jungfern einlässt! Wehe, du kneifst und probierst nicht umgehend meinen Jo! Ich werde wohl eine neue Strategie für dich erfinden müssen, Frauen und Männer ohne Ende. Du hast mir vertraut, als du dich auf deine erste intensive Begegnung mit einer Frau eingelassen hast. Jetzt wirst du mir vertrauen, dass du unbedingt Männer erleben musst, und dein Lehrer gibt dir dafür die offensichtlich erforderliche Nachhilfe. Keine Widerrede! Das passiert sofort, auf der Stelle, und in diesem Bett! Denk einfach daran, wie geil dich der Gedanke gemacht hat, dich von meinem Mann nicht nur ficken, sondern sogar entjungfern zu lassen. Es hat dir mit mir gefallen, es wird dir mit ihm gefallen. Du wirst eine tolle Bi-Frau werden. Und nun nimm ihn!“ 
Ohne dass Ulla es gemerkt hatte, war Joachim Kessler eingetreten und nahm sie von hinten in die Arme. Kein Zweifel, was er wollte. Hart drängte sich sein Freudenspender zwischen ihre Schenkel, bereit, den einen wie den anderen Eingang zu nehmen. Mit einem gierigen Kuss verabschiedete sich Laureen von ihrem Mann und von der jungen Ulla. 
„Überzeuge sie, dass sie den richtigen Schritt getan hat, zu uns zu kommen. Du wirst ihr nicht mehr wehtun, wenn sie ihren ersten Mann erlebt.“ 
Lächelnd ging Laureen aus dem Schlafzimmer, um sich umgehend im gemeinsamen Arbeitszimmer häuslich einzurichten. Diese einseitigen Spiegel waren wirklich ihr Geld wert, befand sie, als sie sah, wie ihr Mann seine Schülerin ohne Federlesen zum Bett dirigierte. Er würde schnell sein, sehr schnell, nach der Vorstellung, die sie ihm mit dem Mädchen geboten hatte.
 
   Wenn er nicht gleich zur Begrüßung in dem Mädchenmund abgespritzt hätte, wäre das spätestens im Arbeitszimmer passiert, als er voller Gier zugeschaut hatte, wie seine Liebste mit größtem Genuss die Jungfrau zur jungen Frau machte und wohl ziemlich intensiv ihre Bi-Ader dabei freigelegt hatte. Mit einem langen Kuss versiegelte er Ullas Lippen, drängte sie rückwärts aufs Bett und nahm sie in der Missionarsstellung. Oh, sie würde noch viele Stellungen kennen lernen, ihm war absolut klar, dass es keine einmalige Geschichte blieb. Erst einmal bis zum Abitur und in den großen Ferien, dann könnte man weitersehen. Vielleicht würde das wirklich was zwischen der Kleinen und seinem Bruder, wenn er sie am Abend miteinander bekannt machte. Der kleine Jo meldete inzwischen energisch seinen Willen an, sich in de neuen jungenVotze genüsslich auszuspritzen, doch Joachim Kessler widerstand dem Verlangen. So, wie Laureen die Kleine hergenommen und wiederholt zum Fließen gebracht hatte, musste sie unbedingt unter ihm ebenfalls kommen, damit sie sich geil beiden Varianten zuneigte. Zum Glück musste er sich nicht lange zurückhalten, für Ulla erfüllte sich der Traum, sich ihrem Lieblingslehrer hinzugeben. Ihr erster Mann, zwar tat der dicke Stamm hin und wieder leicht weh, wenn er an der Stelle entlang stieß, wo sie bis vor einigen Minuten geschützt war, doch der ganz leise Schmerz wurde immer mehr zur Lust, verband sich mit der Lust der Gedanken und brachte sie unaufhaltsam zu einem gewaltigen Orgasmus. Verzweifelt versuchte Jo Kessler, noch einige Sekunden länger dieses zuckende nässende Spritzen an seinem Schwanz zu spüren und zu genießen, vergeblich, er musste einstimmen und verströmte sich ebenso zuckend, stöhnend und schreiend. Langsam glitt er von ihr und streichelte die Jungmädchenbrüste, küsste sie, schickte eine Hand zu der nun fraulichen Spalte. Einige Augenblicke genoss Ulla die Zärtlichkeiten, dann gab sie sich einen Ruck und setzte sich auf. 
„Es war schön, wunderschön, so habe ich es mir gewünscht, es war sogar noch viel traumhafter, weil deine Frau so zärtlich ist. Aber du musst keine Angst haben, dass ich deswegen wie eine Klette an dir hänge. Es wird einmalig sein. Und außerdem muss ich sowieso nach Hause, meine Eltern sind sicher bereits unruhig, da muss ich mir noch eine Geschichte überlegen“, versuchte sie ihren Lehrer zu beruhigen. 
„Schau lieber auf meinen Schwanz! Jeder, der das sieht, beschwört, dass ich dich entjungfert habe, dein Blut klebt an ihm“, erwiderte er. 
„Zum Beispiel, was du deinem Vater erzählst, wenn er dich endlich entjungfern will und bereits freie Bahn bekommt?“, mischte sich plötzlich Laureen ein, die ins Zimmer kam. „Das zeigen wir dir noch, warum unser Timing so perfekt klappt. Das glaubst du doch selbst nicht, mit einem einzigen Fick mit meinem Mann zufrieden zu sein, wo du so sehnsüchtig darauf gewartet hast. Außerdem gibt es heute noch eine Überraschung! In einer, spätestens in zwei Stunden kommt Jan, der Bruder von Jo, zu uns zu Besuch. Eigentlich stünden mir heute beide Bruderschwänze zu, aber ich teile gern mit dir, weil es so toll war, wie du dich mir geschenkt hast. Was? Ach so, deine Eltern. Wir rufen sie einfach an, ob du heute bei deiner Freundin Laureen übernachten kannst.“ 
Ulla war mehr als skeptisch, dafür hatte sie zu Hause viel zu selten von ihren Freundinnen erzählt, und eine Laureen kam da überhaupt nicht vor. Doch die Lehrerfrau ließ sich bereits die Nummer geben und tippte sie ein. 
„Zeisig“, meldete sich eine Stimme. 
„Hallo, hier ist Laureen, Ulla ist bei mir, kann sie nicht bei uns übernachten?“ 
„Moment mal, sie wollte doch zum Nachhilfeunterricht. Also, das finden wir nicht in Ordnung. Das geht so nicht.“ 
„Ach, kommen Sie schon, Nachhilfe hatte sie heute genug, jetzt kann sie doch ein bisschen das Wochenende genießen.“ 
„Das ist irgendwie merkwürdig, wir kennen Sie nicht, also nein, das geht so nicht!“ 
„Wissen Sie was, ich komme einfach bei Ihnen vorbei, da können Sie mich in Augenschein nehmen, so in zehn bis fünfzehn Minuten. Bis gleich!“, beendete Laureen das Gespräch, ehe die Zeisigs nach neuen Argumenten kramen konnten. 
Ulla und Joachim schauten sie staunend an und schüttelten den Kopf. 
„Was soll das denn werden?“, fragte Joachim Kessler verwundert. 
„Was wohl? Ich verschaffe unserer neuen bezaubernden Freundin ausreichend Zeit, sich von ihrem Lieblingslehrer nicht nur einmal ficken zu lassen. Zudem wette ich darauf, dass sie noch begeisterter sein wird, wenn dein Bruder kommt. Zwei Männer, Kleine, diese Erfahrung darfst du dir einfach nicht entgehen lassen, du wirst mir zustimmen morgen. Außerdem reizt es mich, Ullas Eltern zu probieren, oder glaubt ihr, dass die sich sträuben, wenn ich ihnen erzähle, was sie so mit ihrer Tochter treiben? Ciao!“ 
Schnelle intensive Küsse für beide oben und unten, dann zog sich Laureen Kessler bereits an und war im Nu weg. Joachim Kessler hatte genug zu tun, dem Mädchen zu erklären, wie seine Frau tickte, ehe sie sich wieder mehr für seine Zärtlichkeiten interessierte.
 
   ¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬ 
Normalerweise kann man mir seine Meinung durch Anklicken meiner e-mail-Adresse beim Geschichten-Nick mitteilen, in Einzelfällen muss ich halt diesen Weg wählen, also an sappa_lott: 
Geschichten lassen sich nur schwer in einem Genre oder einer Kategorie ansiedeln. Wenn ich eine OVAL-Geschichte schreibe (oral, vaginal, anal, lesbisch), wohin damit? Und kommt zudem Inzest vor, dann wird es schwierig, ich will deshalb nicht automatisch alle derartigen Geschichten da ansiedeln, das langweilt die Liebhaber jenes Genres. Die Fortsetzung dieses Teils wird garantiert in der Inzest-Kategorie landen, weil die Familien stärker eingebunden werden. 
Zur weiteren moralischen Bewertung durch sappa_lott: Wer in den Geschichten bei SG kirchliche Erbauungsliteratur sucht, ist wohl falsch unterwegs. Trotzdem, ein wenig mehr Contenance stünde wohl an. Freundliche Grüße und ein Goethespruch zum Schluss: 
„Keusche Ohren wolln nicht hören, was keusche Herzen gern begehren“
 
   

Ein nicht geplanter Abend - FortsetzungWir mussten unseren Frauen ein witziges Bild geboten haben. 
Sitzen am Tisch, mit aufgerissenen Augen und sprachlos. 
Jeder noch sein fast volles Weinglas in der Hand und eine hammerharte Latte zwischen den Beinen. 
Hubert stürzte seinen Gespritzten in einem Zug hinunter und sein halbvolles Cognacglas, dass noch von vorhin auf dem Tisch stand, hinterher. 
„Was Ihr könnt das können wir schon lange“ maulte er schelmisch und versetzte meinem Steifen einen Klaps das er pendelte wie bei einem Metronom. 
Wieder durchzuckte mich diese Berührung. 
„Darf ich?“ Fragte er und zeigte auf meinen Schwanz. 
Ich dachte er wollte wieder leicht wichsen und brachte nur ein atemloses 
„Nur zu“ heraus. 
Das er aber mit dem Kopf hinunterging und seinen Mund über meinen Riemen stülpte, haute mich um. 
„Ahhhhhhh“ entfuhr es mir. 
Er hörte sofort auf. 
„Nicht gut?“ Fragte er. 
„Und ob, mach weiter“. 
Grinsend leckte er meine Eichel und begann langsam meinen Schwanz zu blasen. 
„Hey Jungs ihr überrascht uns „ meldeten sich die Mädels. 
„Wir uns auch“ stieß ich keuchend hervor und starre gebannt auf meinen Schwanz wie er immer wieder in Huberts Mund verschwindet. 
In den Mund von einem Mann wohlgemerkt, schoss mir durch den Kopf. 
Das ist ja irre - aber saugeil. 
Bin ich schwul? 
Nein! Muschis vögeln ist herrlich! 
Dann bin ich Bi. - Na super. 
All diese Gedanken schwirrten mir durch den Kopf, während ich wie hypnotisiert Hubert beim blasen meines Schwanzes zusah. 
„Lass mich auch!“ Hörte ich mich hecheln. 
„Nur zu“ Hubert richtet sich wieder auf und präsentierte mir seinen Steifen. 
Gierig griff ich nach seinem Schwanz, meine Finger krallten sich fest um den Schaft. 
Ich fühlte Huberts Pulsschlag. 
Langsam begann ich seine Vorhaut zu reiben. 
Mit jeder wichsenden Bewegung wird seine Eichel gänzlich freigelegt. 
Magisch angezogen beuge ich mich hinunter. 
Ich konnte es nicht mehr erwarten endlich Huberts Schwanz im Mund zu fühlen. 
Ich schob mir Huberts Penis so wild in den Mund das es mich reckte. 
„Langsam, Langsam“ hörte ich Hubert „lasse dir zeit“. 
Ich zog meinen Mund zurück und begann von Neuen. 
Meine Lippen umschlossen seine Schwanzspitze und mit den Zähnen biss ich leicht in seine Eichel. 
Irre! 
Mit der Zunge begann ich zaghaft mit der Eichel zu spielen. 
Mein Speichel sammelt sich im Mund so erregt mich dieser Schwellkörper. 
Meine Zunge umkreiste die glatte warme Eichel. 
Sie betastete das Häutchen unterhalb und strich hinauf bis zur Pissöffnung. 
Diese Öffnung faszinierte mich. 
Die Zunge umrundete diese um dann direkt so gut es ging hineinzustoßen. 
Hugo stöhnte auf. 
Wieder und wieder umrundete meine Zunge seine Eichel. 
Dann langsam lies ich den Schwanz tiefer in den Mund gleiten. 
Der Würgreiz stellte sich wieder kurz ein und ließ meinen Speichel fließen. 
Ich zog den Kopf etwas hoch um dem Würgreiz zu entgehen und schob den Schwanz dann wieder vorsichtig in den Mund. 
Es ist schon ein einzigartiges Gefühl, ein heißes, pulsierendes, hartes und doch auch weiches Fleisch im Mund so weit als möglich verschwinden zu lassen. 
Ich konnte gar nicht genug davon bekommen und lutschte, saugte, nagte an Huberts Schwanz. 
Dabei massierte ich vorsichtig seine Eier. 
„Schau dir die Männer an, die brauchen uns ja gar nicht mehr“ sagte Andrea zu Carmen. 
„Ach was, lass sie doch. Für Hubert geht ein Traum in Erfüllung. 
Ich weis, dass er schon lange davon träumt wie es mit einem Mann wohl wäre. 
Heute kann er es ausleben“ 
Hubert ist geistig entrückt. 
Mit gespreizten Beinen sitzt er aufrecht im Sessel und genießt mit geschlossenen Augen das Spiel meiner Zunge. 
Seine Hände sind in meinem Haar vergraben und begleiten die schaukelnde Bewegung meines Kopfes. 
„David, pass auf, gleich kommt’s mir“. 
„OK, ich warte schon darauf“ nuschelte ich, ohne mich von seinem Schwanz ganz zu lösen. 
Ich war der Art aufgegeilt, dass ich mir nichts sehnlichster wünschte, als Huberts Sperma zu schlucken. 
All die Jahre hatte ich versucht Andrea zu überreden mein Sperma zu schlucken und sie hat es stets abgelehnt. 
Heute Abend hat sie es getan. 
Sie hat Huberts Sperma geschluckt und sah dabei glücklich aus. 
Nun will auch ich es schmecken. 
Eigentlich witzig. 
Wir beide schlucken am selben Tag das erste Mal Sperma, und dass vom selben Mann. 
Hubert wird unruhiger. 
Es muss bald kommen. 
Ich verstärke meine Sackmassage, schließe meine Lippen fest um den Schaft und umklammere mit der Hand seinen Schwanz an der Wurzel. 
Ich bin bereit. 
Plötzlich ist es da. 
Von einer Sekunde auf die Andere ist mein Rachen voll. 
Warm und sämig fühlt es sich an. 
Da ich mit dem Schwanz im Mund nicht schlucken konnte, zog ich meinen Kopf etwas zurück. 
Mit aufgeblähten Backen schluckte ich hastig die Sahne damit ich Platz für die zweite Ladung hatte. 
Sie klatschte aber voll ins Gesicht. 
Ich stülpte sofort wieder meine Lippen über den Schwanz damit ich die dritte Welle, die schon kommt, erwische. 
Die Lippen habe ich wieder fest an den Schaft gepresst um keinen Tropfen mehr zu verlieren. 
Der Nachschub verebbt. 
Mein Rachenraum reicht nun aus, dass ausgestoßene Sperma im Mund zu behalten. Luft hole ich durch die Nase. 
Mit der Zunge spiele ich mit der schrumpfenden immer weicher werdenden Eichel. 
Ein sehr reizvolles Spiel. 
Ein Gefühl als hätte man den Zweikampf mit dem Penis gewonnen. 
Erst jetzt gebe ich Huberts Schwanz frei und schlucke den Rest seines Spermas. 
Ein paar Samenfäden ziehen sich, als ich mich von ihm löse und wieder aufrichte. 
Die auf dem Tisch liegende Papierserviette brauche ich jetzt ganz dringend. 
„Uff war das geil …“ röchelte Hubert. 
Er hängt im Sessel wie ein angeschlagener Boxer. 
Die Füße weit von sich gestreckt, die Hände neben sich baumelnd, die Augen auf halbmast: 
„ … gib mir einen Moment David, dann bist du dran.“ 
„ Lass nur Hubert, das nächste Mal. Jetzt werden wir meine Aktien nicht unter der Hand verschleudern. Ich glaube die sind momentan wo anders besser angelegt“, grinsend blickte ich auf die Mädels und griff mir eine Serviette. 
„Halt, Halt“ rief Carmen „lass uns was über“ mit diesen Worten kamen die Mädels auf mich zu. 
Beugten sich zu mir herab und leckten wie Katzen, mein Gesicht sauber.
 
   Nach diesem äußerst erotischen Intermezzo saßen wir wieder, wie zu Beginn des Abends, rund um den Tisch. 
Nur diesmal ohne Kleider. 
Andrea hat sie auf einen Haufen gepackt und ins Wohnzimmer getragen. 
Wir tranken frisch gebrühten Kaffee mit Baileys. 
Ein äußerst leckeres Getränk, das Carmen und Hubert noch gar nicht kannten. 
Andrea kredenzte ihre extra für heute Abend gebackene Mohntorte. 
Dazu gab’s Schlagobers aus der Sprühdose. * 
Während dem Schlemmen begann Carmen: 
„Jungs“ und ließ ein Stückchen Mohntorte genüsslich im Mund verschwinden: 
„Jungs, die Show die ihr uns geboten habt war ja echt geil. Mich kribbelt es jetzt noch zwischen den Beinen“ dabei blickte sie leicht lüstern Richtung Hubert. 
Der riss die Augen auf: 
„Carmen, ich brauch eine Pause zum Erholen, momentan bringe ich keinen hoch. Ich bin total ausgeschossen.“ 
„Ja, aber es gibt doch noch einen anderen Schwanz in diesem Raum und der ist noch geladen.“ 
Dabei beugte sie sich zu mir rüber und schielte auf meinen halbsteifen Schwanz. 
Dieser richtete sich sofort wieder auf, als er hörte, dass von IHM gesprochen wurde. 
Ein fragender Blick rüber zu Andrea. 
Die grinste mich an: 
„Schatz, das haben wir Mädels doch schon längst unter uns abgesprochen. Wir teilen euch beide auf“ prustete Andrea heraus. 
„Und wir können uns überhaupt nicht vorstellen, dass ihr Männer etwas dagegen hättet“ ergänzte Carmen schmunzelnd und lies ein weiters Stückchen Mohntorte im Mund verschwinden. 
MIST! Dachte ich bei mir! 
Wie uns die Mädels wieder einmal kennen. 
Blickkontakt zu Hubert, dessen Augen funkelten, ob der Aussicht über die bevorstehende Zukunft. 
„Meinen Segen habt ihr“ antwortete er scheinheilig. 
„Was ist mit Verhütung?“ Mein fadenscheiniger Einwand, nur um überhaupt einen zu haben. 
„Auch schon abgeklärt. Carmen nimmt auch die Pille“ Andras Antwort. 
Carmen zu Andrea. 
„Ich glaube wir vernaschen sie jetzt – David gleich, Hubert eben später.“ 
„Ja aber im Schlafzimmer. Dort ist es viel bequemer.“ Ihre Antwort. 
Diese Worte waren wie Musik für meine Ohren und mein Taktstock schwang rhythmisch dazu. 
 
   Das Zentrum unseres Schlafzimmers ist ein 200x200cm großes Doppelbett. 
Dazu eine Schrankwand mit 6 Türen wovon 2 Türen verspiegelt waren. 
Als besonders dekorativen Blickfang steht in der Ecke ein Rattan Pfauensessel. 
Dies ist eine Art geflochtener Korb - Fauteuil, mit einer sehr breiten und hohen Lehne ca. 170 cm hoch. 
In diesem hat es sich Hubert gleich gemütlich gemacht. 
Auf unserer Liegewiese haben wir mit Erotischen Massagen, Sex mit verbundenen Augen oder leichte Fesselspiele schon manchen Höhenrausch erlebt. 
Dennoch war es immer ein Spiel zu Zweit gewesen. 
Uns ist es nie in den Sinn gekommen es mit anderen Pärchen zu versuchen. 
Na ja zumindest nicht bewusst. 
Anscheinend schlummerte im Unbewusstsein doch dieser Wunsch. 
Denn wie sonst konnten wir in diesen herrlichen erotischen Strudel geraten. 
Alleine durch den Gedanken, dass ich gleich Carmen, vor den Augen ihres Gatten vögeln werde, zog bei mir eine Gänsehaut hoch. 
Dass Andrea uns dabei zusehen wird, steigert meine Geilheit ins schier unerträgliche. 
Mein Schwanz stand kerzengerade von mir ab und war hart wie ein Knochen. 
Mir kommt dies alles so unwirklich vor. 
Wahrscheinlich ist das gar nicht Wirklichkeit. 
Ich werde morgen mit einer gewaltigen Morgenlatte aufwachen und feststellen, das hier alles nur geträumt zu haben. 
Dann kann ich es nicht einmal Andrea erzählen, denn die würde sicher sauer werden, wenn ich ihr erzähle, es im Traum mit den Nachbarn getrieben zu haben. 
Aber es ist doch real, es ist doch die Wirklichkeit. 
Es passiert und es passiert jetzt! 
Die Mädels nehmen mich in die Mitte und ich lege mich mit dem Rücken mitten aufs Bett. 
Die Hände verschränke ich hinter dem Kopf. 
Mein Schwanz steht wie ein Schiffsmast in die Höhe. 
Carmen legt sich zu meinen Füßen und Andrea steigt aufs Bett und kommt auf allen Vieren wie eine schnurrende Katze auf mich zu gekrochen. 
Ihre Zunge züngelt wie bei einer Schlange und ihr Mund nähert sich meiner Brust. 
Durch meinen Körper zuckt einen Schlag, der in einen rieselnden Schauer überging als ihre Zunge meine harte Brustwarze das erste Mal berührte. 
Mit jeder weitern leckenden Berührung meiner hoch sensiblen Brustwarze, zuckte ich zusammen. 
Mit geschlossenen Augen konzentriere ich mich total auf ihre Zunge. 
Meine alarmierten Nerven signalisieren, den Weg, den sie nun langsam, sehr langsam, über meine sensibilisierte Haut leckt. 
Von der Brust – zum Hals – weiter zum Kien – bis zum Mund. 
Immer wieder leckend , verweilend, dann kurz weg, um dann wieder aufs Neue meine Haut mit ihrer feuchten Wärme zu reizen. 
Diese Berührungen sind die reinste Folter, sie machen mich wahnsinnig. 
Je näher ihre Zunge meinem Mund kam umso mehr züngelte meine Zunge ihr entgegen. 
Unsere Geschmacksorgane hatten sich verselbstständigt. 
Als Ihre Zunge endlich, endlich meine Lippen erreichte, wurde sie schon sehnlich von meiner Zunge erwartet. 
Die Vereinigung der Zungen . . . unbeschreiblich . . . . und erlösend zugleich. 
Jetzt erst registriere ich auch, dass sich unten etwas Warmes über meinen Schwanz schiebt. 
Ich öffne die Augen, sehe Carmen, die mit dem Rücken zu mir, rittlings über mir sitzt und langsam meinen Schwanz in sich verschwinden lässt. 
Mit sanftem Rotieren beginnt sie auf mir zu reiten. 
Damit gewinnt SIE meine ganze Aufmerksamkeit und ich beginne gleichmäßig mich ihren Fickrhythmus anzupassen. 
Mit jedem auf und ab wird mein Schwanz unter ihr kurz sichtbar, um dann wieder mit einem schmatzenden Geräusch zur Gänze in ihr zu verschwinden. 
Ihre Geschlecht war nass und glitschig, kein Widerstand zu spüren. 
Der Schwanz flutschte nur so rein und raus. 
Ihr herrlicher Arsch presst sich dabei fest auf meine Lenden. 
Er ist größer als der von Andrea und daher für mich etwas neues, etwas besonderes. 
Er, zog mich magisch an. 
Wie von selbst legten sich meine Hände auf ihre Arschbacken und kneteten diese im gemeinsamen Stoßrhythmus. 
Was Carmen mit einem: 
„Ja fester! Knete sie fester! Du kannst richtig kneifen! …“ quittiert. 
Aha! 
Das gefällt ihr also auch, genau wie bei Andrea! 
Andrea? Wo ist Andrea? 
Erst jetzt bemerkte ich, dass Andrea nicht mehr bei mir kniet. 
Sie kniet wie ein Hund am anderen Ende des Bettes und hinter ihr steht Hubert der sie von hinten fickt. 
 
   <<<<< Huberts erster Blick, als er ins Schlafzimmer kam, fiel auf den monströsen Korbsessel, der in der Ecke des Raumes stand. 
Von diesem Sessel wurde er magnetisch angezogen, es sich darin gemütlich zu machen. 
Sein Spiegelbild in den Kastentüren faszinierte ihn. 
Witzig, wie mächtig man doch in so einen Sessel wirkt. 
Wie ein Pascha auf seinem Thron – fehlen nur noch links und rechts die Sklaven mit Palmenblätter. 
Jetzt noch eine exotische Darbietung aus dem Harem, und die Illusion ist perfekt. 
Nur der Zustand des Eunuchen passt nicht ganz. 
Grinste Hubert in sich hinein. 
Er betrachtet lüstern Davids kerzengerade weg stehenden Schwanz. 
Mittlerweile haben sich die Drei auf dem Bett niedergelassen. 
David liegt auf dem Rücken und seine Penis ragt wie ein Schiffsmast in die Höhe. 
Mein Gott ist der geil, sein Schwanz sieht zum anbeißen aus. 
Carmen liegt zu seinen Füßen und Andrea kroch wie eine Katze auf David zu und knabbert an seinen Brustwarzen. 
Ein geiles Bild dachte Hubert und griff an seinen steif werdenden Penis. 
David scheint das Zungenspiel von Andrea sehr zu genießen, er registriert anscheinen gar nicht, dass Carmen seinen Schwanz liebkost. 
Carmen, meine Carmen - streichelt den Schwanz eines anderen Mannes und sie sieht dabei so zufrieden aus. 
Ihre Wangen glühen ja richtig. 
Sie freut sich, dass sie dieses Teil bald in ihrer Spalte einverleiben wird. 
Ist das geil. 
Carmen richtete sich jetzt auf und kniete sich rittlings über David. 
Mit der Hand langte sie nach Davids Schwanz. 
Hubert sieht wie sie sich den Schwanz gegen ihre Möse presst. 
Mit der rot glänzenden Eichel massierte sie langsam ihren prallen Kitzler. 
Hubert merkt Carmens suchende Blicke. 
Im stummen Einverständnis schauen sie sich tief in die Augen. 
Sie setzt Davids Fickstab an ihre Spalte und führte den Riemen, in die vor Nässe triefende Fotze. 
Mit jedem Zentimeter mit dem der Schwanz in Carmens Leibesöffnung verschwindet, steigert sich Huberts Geilheit. 
Sein Penis in seiner Hand schmerzt, er war knochenhart geworden. 
Er blickt zu Andrea und sah wie sie mit David einen innigen Zungenkuss tauscht. 
Dabei reckte sie den Hintern kokett in seine Richtung. 
Ihr klaffender Schlitz fesselt seine Blicke. 
Er konnte kaum mehr klar denken. 
Er schwang sich aus dem Sessel und hin zu Andrea. 
Er muss diese Fotze lecken. 
Mit den Fingern zog er ihre Schamlippen auseinander und leckte wie wild Andreas Spalte. 
Seine Zunge bohrte sich tief in den saftigen Schlitz. 
Lies sie über ihren Kitzler schnellen um dann erneut in die Spalte zu stoßen. 
„Jaaa endlich Hubert, auf das habe ich schon gewartet“, röchelte Andrea. 
„Komm rüber, ich will deinen Schwanz in mir spüren“. 
Sie krabbelte auf alle vieren auf die andere Seite des Bettes und kniete wie ein Hund vor ihm und wartet das er sie von hinten fickte.
 
   >>>>> Carmen setzt sich rittlings auf David. 
Sie tastet nach seinem Schwanz und presst die Eichel an ihren geschwollenen Kitzler. 
Sie sucht Huberts Blicke. 
Huberts wichsende Hand zeigt ihr, dass er genau so geil war wie sie. 
Sie führt Davids Schwanzspitze an ihren Scheideneingang und reibt daran. 
Mein Gott bin ich geil – und spürte die Flüssigkeit die aus der Spalte kam. 
Mühelos flutscht der Schwanz in ihre glitschige Möse. 
Er ist so groß wie Hubert seiner, denkt sie als sie ihn tief in sich fühlt. 
Aber es ist ein fremder Schwanz und er gehört einem anderen Mann. 
Dieser Gedanke ließ sie erschaudern, so erregend fand sie ihn. 
Hubert sitzt dort im Sessel und sieht zu wie ich vögle und wichst sich dabei. 
Das harte Kneten an ihren Arschbacken stimuliert sie gewaltig. 
„Ja fester! Knete sie fester! Du kannst richtig kneifen! …“ 
Mit den Händen knetete sie ihre Brust. 
Zog so kräftig an ihren Brustwarzen, dass es schmerzte. 
Aber sie wurde dadurch nur noch geiler. 
Sie rammte wie besessen, Davids Schwanz in sich rein. 
Ihre Hand, fand über ihren Bauch hinweg, den Weg zum Kitzler, der nach Erlösung schrie. 
Erste Wellen kündigten sich an. 
Ihre Finger rotieren ruckartig, immer schneller werdend, über die Knospe, während sie immer heftiger sich den Schwanz hineintrieb. 
Ein Wimmern löste sich von ihren Lippen. 
Dann war es da! 
Wie eine Urgewalt kam er. 
Carmen ausgestoßener langer Schrei, vermischte sich mit dem lauten Stöhnen von David. 
Sein Schwanz war gerade in Carmens überlaufender Möse praktisch explodiert. Ganze Sturzbäche verspritzte er in ihr. 
 
   <<<<< Andrea kniete vor Hubert und spürte wie sein Schwanz in sie fuhr. 
Endlich! 
Seit sie gesehen hatte, wie David aus Huberts Schwanz den Saft herausholte, war sie unheimlich spitz und hatte es kaum erwarten können, diesen Schwanz in ihrer Möse zu fühlen. 
Nun war es endlich soweit Hubert fickte sie wild wie ein Hund. 
Sie spürte seine rammelnden Bewegungen und genoss diese mit einer brünstigen Hingabe. 
Jeden seiner Stöße parierte sie mit einem Gegendruck. 
Ihre Leiber klatschten aufeinander. 
Andrea spürten die Wellen im Körper, die immer bei ihr den nahenden Orgasmus ankündigen. 
„Ich spritz gleich“ hechelte Hubert und rammelte wie besessen seinen Schwanz in ihre klatschnasse Fotze. 
„Ja, gib mir deinen Saft“. 
Wie aus einer anderen Welt hörte sie kurz Carmen und David neben sich schreien. 
Aber schon war wieder ihre ganze Konzentration auf ihr Lustzentrum gerichtet. 
Sie will Huberts heiße Sahne in sich spüren und dabei selbst kommen. 
Sie spürt das Vibrieren ihres Körpers, drängt aber dieses Gefühl noch zurück. 
Sie möchte selbst ihren Orgasmus auslösen. 
„Mir kommt es, ah“ brüllt Hubert. 
Als sie die Wärme in ihrem Inneren verspürte, presste sie sich zwei Finger fest auf ihren Kitzler. 
Der Damm brach sofort, als ob sie auf einen Startknopf gedrückt hätte – so überfiel sie der Orgasmus.
 
   Stille!
 
   Erschöpft lagen wir nach Atem ringend, in einem wüsten Durcheinander im Bett. 
Carmen war die Erste die wieder zu Worten fand und das aussprach, was wir alle insgeheim fühlten. 
„Wahnsinn! Das war ja der Oberhammer! – Wenn mir dass jemand heute früh gesagt hätte ……………“!
 
   Eine Zeit lang blieben wir noch beisammen liegen. 
Die Standuhr in der Diele schlug Mitternacht. 
„Mist, jetzt müssen wir noch nach Haus gehen“ raunzte Hubert. 
„Jetzt wo es so schön gemütlich ist.“ 
„Das müsst ihr nicht. Bleibt doch heute Nacht hier. Eure Kinder sind ja eh nicht daheim“ schlug Andrea vor. 
„Und wo sollen wir schlafen?“ Carmen fragend. 
„Na hier in unserem Bett, Platz ist ja genug“, grinste ich. 
„Na wenn das so ist, dann müssen wir noch vorher in euer Bad“ Carmen schwang sich aus dem Bett. 
„Nicht nur ihr“ antwortete Andrea und stand ebenfalls auf. 
 
   Im Schlafzimmer war es dunkel. 
Die Standuhr in der Diele schlug Eins. 
David und Hubert liegen jeweils am Rand des Bettes. 
Die Jungs haben sich auf die Seite gedreht und schlafen tief und fest. 
Sie sind sofort eingeschlafen. 
Carmen und Andrea in der Mitte, lauschen den ruhigen Atemzügen der schlafenden Männer. 
„Carmen?“ 
„Ja?“ 
„Kannst du auch noch nicht schlafen.“ 
„Nein – zu aufgewühlt.“ 
„Das ist wieder mal typisch“, wispert Andrea „die Männer drehen sich nach einem guten Sex, zur Seite und schnarchen. Und wir Mädels sind innerlich zu aufgewühlt und wollen noch kuscheln.“ 
„Gut, das wir für die Zukunft jetzt auch uns haben – komm her kuscheln wir“ tuschelte Carmen zurück. 
„Genau“, sagte Andrea und bettete ihren Kopf auf Carmens Schulter. 
Carmen kraulte zart in den Haaren der Freundin. 
Während Andrea die Hand auf Carmens Brust legte. 
Das langsame Auf und Ab vom Brustkorb beruhigte sie sehr. 
„Das ist die ideale Mischung, … …Sex mit unseren Männern und …………Sex mit dir ...... geil“ lallte Andrea nun doch schon sehr schlaftrunken. 
Noch ein murmelndes: 
„Find … ich … auch…“ von Carmen. 
Dann wurde es still im Zimmer. 
Die Mädels waren eingeschlafen.
 
   

ScheißtagEin schöner warmer Sommerabend. 
Ich war in meinem Auto auf dem Weg nach Hause. Es gab keinen nennenswerten Verkehr mehr, bei uns werden die Bürgersteige schon ab 20.00 Uhr hochgeklappt. 
 
   Ich hatte einen kuscheligen Tag am Strand verbracht und war dementsprechend leicht, nur mit einem T-Shirt und meiner Lieblings-schlabber-short bekleidet. Der Tag am Strand hatte mich mächtig aufgegeilt, so viele leckere halb- und ganz nackte Körper. Wie immer hatte ich es mir nicht nehmen lassen, mich nicht ganz auszuziehen aber mir immer wieder ein paar besonders leckere Personen ausgesucht und getestet wie sie auf meinen teilweise "zufällig" aus meiner schlabber-short hängende rasierten Sack reagierten. 
Wenn sie definitiv interessiert waren, nahm ich immer eine Hand hinunter und tat so als rücke ich meinen halb steifen Schwanz einfach nur zurecht. Wobei ich aber in Wirklichkeit immer einfach nur meine Short etwas verrückte, so das meinem Zuschauer plötzlich mein ganzer prall gefüllter Sack präsentiert wurde. Wenn die Person darauf weiter reagierte, wie z.B. die süße kleine Blonde, die ohne Begleitung am Strand war und aufstand um sich neu und näher bei mir mit Ihrem Handtuch zu positionieren, steigerte ich das ganze natürlich noch.
 
   Die Kleine legte sich direkt neben mich, während ich weiterhin so tat als würde ich einfach nur in der Sonne dösen. Sie legte sich etwas unterhalb von mir hin, so das mein nackt in der Sonne blitzender Sack direkt auf Ihrer Augenhöhe war. Sie tat so als lese Sie auf dem Bauch liegend in einem Buch, damit es weder den wenigen Anderen am Strand auffallen würde, was Sie sich in Wirklichkeit aus der Nähe besehen wollte, noch mir wenn ich mal die Augen öffnen sollte (welche ich natürlich die ganze Zeit offen hatte aber eben nur so weit, das niemand sehen konnte das sie es waren, das verübelte mir natürlich MEINE Aussicht ziemlich, aber ich wollte ja sicher gehen, das die Kleine sich auch unbeobachtet fühlte).
 
   Immer wieder mal rückte ich so meinen Schwanz zurecht und immer sah ich wie sich der Kopf des süßen Dings neben mir, ein wenig hob und drehte um dabei zu zuschauen, wie sich meine festen Eier dabei leicht bewegten. Nach ein paar Minuten tat ich so als würde ich das erste mal, seit langer Zeit die Augen öffnen, hob meinen schlank-muskulösen Oberkörper halb an und stützte mich mit den Armen nach hinten auf dem Handtuch ab. Ich rieb mir ein wenig durch die anscheinend müden Augen und schaute mich am Strand um. In unserer direkten Nähe befand sich niemand mehr und ich schaute mir das hübsche Wesen neben mir genauer an. 

Ich machte das ganz absichtlich offen, damit Sie es auch mit bekam auch wenn Sie nur verstohlen durch Ihre Sonnenbrille zu mir rüber schielte. 
Ich ließ meinen Schwanz in kürzester Zeit auf volle Größe anschwellen und knetete ihn einmal langsam ein paar Sekunden kräftig durch, während ich ich demonstrativ auf Ihre herrlichen mittelgroßen und wunderbar über dem Sand hängenden prallen Brüste starrte. Ich sah Sie kräftig schlucken und dachte mir, das das wohl erst mal alles war, was ich Ihr zumuten konnte. In diesem Alter reagieren so süße Dinger doch eher erschrocken auf zu viel Aufdringlichkeit. Also stand ich auf, um schnell mal eine Runde in´s Wasser zu hüpfen. Die kleine schaute mir das erste mal offen in mein Gesicht. Ich lächelte sie gespielt verschämt an und drehte ein wenig meinen Unterkörper von Ihr weg, so als wollte ich verhindern, das Sie zufällig meinen voll ausgefahrenen harten Pfahl in meiner Hose bemerkt.
 
   Daraufhin bekam ich von Ihr ein wahrlich zuckersüßes Lächeln zugeworfen und Sie ließ sich natürlich nicht anmerken, das Sie schon meine ganze Pracht entdeckt hatte. Die nur wenigen Meter zum kühlenden Nass waren schnell überwunden und ich blieb erst einmal ein paar Minuten im Wasser damit mein Sack durch die Kälte auch wieder schön prall war und ich ihn Ihr gleich in Bestform präsentieren konnte. Wieder auf dem Weg zu meinem Platz konnte ich nun richtig Ihre schönen weiblichen Formen in mich aufsaugen. Ich hätte mich am liebsten sofort auf Sie geworfen und Ihr ihre herrlichen jungen Arschbacken geteilt um meinen dicken Schwanz gleich in Sie zu versenken. Ich ging langsam zurück und knetete dabei meinen Schwanz durch die Hose hindurch, während ich Ihr kleines Hinterteil betrachtete. 
 
   Ich räusperte mich leise, so als hätte ich einen Kloß im Hals kurz bevor ich ankam, damit Sie mich auch bemerkte. Sie drehte Ihren Kopf auch prompt zu mir um. Ich tat noch einen kleinen Moment so, als hätte ich das nicht bemerkt massierte noch zweimal kräftig meinen harten Schwengel und "bemerkte dann plötzlich" mit einem direkten Blick in Ihre zauberhaft schönen grünen Augen das Sie mich anschaute. 
Ich tat natürlich erschrocken und drehte mich sofort von Ihr weg, als ob ich alles durch einen ausgiebigen Blick auf´s Meer vertuschen wollte. Doch ich wusste das Sie genau gesehen hatte, was ich eben getan hatte. Als mein Schwanz sich wieder auf Halbmast gesenkt hatte, drehte ich mich wieder um, um mich hin zulegen. Sie schaute wieder in Ihr Buch und grinste leicht in sich hinein. Ihr Ego hatte also angebissen. Sie mochte es, das jemand Sie so unwiderstehlich fand, das er sich relativ öffentlich seine Lanze rubbelte. 

Während Sie also weiter neben mir in Ihrem Buch lass, beobachtete Sie mich verstohlen dabei, wie ich immer wieder ganz deutlich auf Ihre schönen Brüste starrte und immer wieder zaghaft ein wenig meinen Schwanz knetete, nur um sofort hektisch die Hand ein paar Zentimeter zur Seite nahm um unbeteiligt zu tun sobald Sie mal auf sah. 
Das machte Ihr eindeutig Spaß denn Sie fuhr sich öfters durch die Haare und zippelte an Ihrem Bikini-Oberteil herum. Und immer wenn sich Ihre Hand in Richtung Oberteil bewegten griff ich besonders auffällig an meinen harten Prügel und walkte ihn besonders kräftig durch. Nun meinte Sie endlich das Sie ein Spiel mit mir starten wollte, auf das ich insgeheim schon die ganze Zeit sehnlichst gehofft hatte. Sie öffnete Ihr Oberteil und legte es neben sich ab. Extrem hart griff ich an meinen dicken Schwanz und knetete ihn so fest es ging. Dabei zog ich die Short so hoch das meine Eier und auch der Ansatz meines fetten Lümmels zum Vorschein kamen. Sie strich sich zart über ihre nach unten baumelnden Titten und brachte diese leicht zum schwingen. Ganz leise, so als sollte Sie es nicht hören, stöhnte ich ein "Ohhhh.....Hilfe". 
Ich tat so als könne ich gar nicht anders wenn ich mich unbeobachtet fühlte, als mir beim Anblick Ihrer herrlichen jungen gut gebräunten Brüste den Schwanz zu massieren. So als wäre es ein Reflex dem der mir unangenehm war, aber dem ich nichts entgegen zusetzen hätte. Wieder schaute Sie zu mir auf und ich schnell aufs Wasser. Dann drehte Sie sich um, Ihre schönen Brüste fielen leicht zur Seite ab und Ihr Gesicht blickte genau auf meine zum Teil entblößtes Gehänge. Sie nahm die Sonnenbrille ab und tat so als würde Sie die Augen schließen, doch ich war mir ganz sicher das Sie sie, so wie ich zuvor, ein wenig geöffnet behielt. 

Sie griff mit weiterhin "geschlossenen" Augen zu Ihrer Sonnenmilch und drückte sich einen Schwall in die Hand, dann begann Sie Ihren Oberkörper einzucremen. Ich packte mir sofort wieder meinen Schwanz und massierte ihn leicht. Als sie dann sich dann so langsam hoch zu Ihren Brüsten cremte, wurden meine Wichsbewegungen durch die Hose fester und ich zeigte Ihr bei den Aufwärtsbewegungen meiner Hand, durch das gleichzeitige Hochziehen der Short, fast meinen Kompletten Schwengel. Mit langsamen zärtlichen Bewegungen verteilte Sie nun beidhändig die Creme auf Ihren prächtigen Möppsen. Ich begann wieder sanft zu stöhnen "Oh Himmel.. ...ohhhhhh sind die herrlich...... ohhhhhh Gott". 
Ihre Nippel wurden stahlhart und sanft streichelte Sie sie. Ich griff kurzerhand an der Stelle, an der ich eh schon entblößt war, direkt an meinen prallen Hammer und holte ihn komplett heraus. 
 
   Sie begann nun richtig kräftig sich Ihre Brüste zu streicheln und ich begann mir neben Ihr richtig einen von der Palme zu wedeln und immer noch ein klein wenig lauter zu stöhnen.Meine festen Eier klatschten immer schneller auf meinen Oberschenkel und ich näherte mich dem Abschuß. Doch dann geschah das Fatale. Ihr Handy klingelte. Sie stoppte sofort alle anderen Aktivitäten (genau wie ich) und ging ran. Anscheinend war jemand dran mit dem Sie sich am frühen Abend zu einer Strandparty verabredet hatte. Sie stand auf verpackte Ihren jungen Traumkörper in ein T-Shirt und eine Short, während Sie aber ab und zu mal lächelnd zu mir und meinem unbefriedigten (wieder versteckten) dicken Pfahl herüber schaute. 

Dann stopfte Sie alles Andere in einen Rucksack und entschwand leider von diesem Teil des Strandes. Ich war ernsthaft erschüttert, es war wirklich gut gelaufen und ich hatte mir schon ausgemalt wie der Plan zur Vollendung kommen würde indem Sie mir sagte das Sie genau gesehen hätte was ich da gemacht hätte und es Ihr aber gefallen hätte und wir Nummern ausgetauscht hätten um das später fortzuführen oder Sie mich gleich am Strand vernaschen wollte. Tja aber wie es eben manchmal im Leben so kommt, die Seifenblase zerplatze auf unangenehme Weise, ein Scheißtag eben. 
Naja würde ich eben auf die nächste Person warten.
 
   Es wurde zwar schon ganz leicht dämmrig aber ich gab die Hoffnung noch nicht auf. Glücklicherweise wurde ich auch belohnt. Zwei gut trainierte Jungs legten sich in meine Nähe, sie legten sich schräg hinter mich und ich tat so als hätte ich sie nicht gesehen. Ich lag wieder "dösend" in der noch nicht untergegangen Sonne herum. Die beiden gingen erst einmal an mir vorbei zum schwimmen. Ich legte das eine Hosenbein meiner Short wieder so zurecht, das die beiden auf dem Rückweg einen guten Ausblick auf meinen festen Sack hatten. Den beiden fiel es auch auf, denn sie stießen sich an und wurden sehr viel langsamer, auf dem Weg an mir vorbei. 
Ich griff mir von Oben in meine Hose, an meinen diesmal mit Absicht stocksteifen Schwengel und rückte ihn mir zurecht Ich bewegte dabei meinen Handrücken nach oben um das Bein der Short darüber nach oben zu schieben damit die beiden auch den vollen Draufblick auf jede meiner Bewegungen hatten, die ich an meinem Schwanz vollführte. Die beiden knackigen Jungs blieben auch prompt direkt neben mir stehen und schauten sich kurz mit geöffneten Mündern an und grinsten. 
Sie verkniffen sich ein überraschtes Kichern, weil ich ja anscheinend meine Augen geschlossen hatte und nicht bemerkt hatte das sie neben mir standen. Ich streichelte mir über meinen prallen Sack hob ihn ein wenig hoch um ihn dann wieder auf meinen Schenkel fallen zu lassen. Beide Jungs hatte nun auch schon mindestens halbsteife Ständer in Ihren Badehosen. 
Ich streichelte mir noch genüßlich meinen ganzen Schwanz hinauf und wieder hinunter und stöhnte leicht. Die Kinnladen der beiden gingen gar nicht wieder hoch. Mit einer festen Bewegung zog ich mir die Vorhaut hinunter und präsentierten den beiden mit einem satten Stöhner meine glühende Eichel. 
Drei bis viermal wiederholte ich das, streichelte nochmal über meinen frisch rasierten Sack und zog dann die Hand wieder aus dem Hosenbund oben heraus. Die beiden schlichen sich leise an mir vorbei und gingen zu Ihren Sachen. Ich wollte nicht hinschauen, um meine Tarnung nicht auffliegen zu lassen. Aber es hörte sich leider so an als würden sie Ihre Sachen packen. 
*Aber was für ein Scheißtag* dachte ich mir nur.
 
   Doch schon wenige Momente später hörte ich wie die beiden direkt neben mir leise Ihre Sachen wieder auspackten. Ein *Ha, na also*, ging mir durch den Kopf. Also auf ein Neues. Die beiden lagen neben mir, der hintere leckere dunkelhaarige lag auf der Seite um so über seinen Kumpel hinweg auf mich blicken zu können und neben direkt neben mir lag ein süsser blonder mit einem tollen leichten Waschbrettbauch, schöner brauner Haut und niedlichen weißblonden Haaren am ganzen Körper. Der Blonde war wohl auch noch ein klein wenig jünger als der Dunkelhaarige, aber beide hatten sehr schön dezent ausgeprägte Muskeln am Körper, der Blonde etwas mehr. Beide hatten sich zu meiner Begeisterung komplett nackt neben mich gelegt. Soweit ich das durch die fast geschlossenen Augen beurteilen konnte, hatte der Jüngere blonde Haare an seinem schönen prallen Sack und der Dunkelhaarige hatte sich aber so wie ich vermutete rasiert. Ich gab ein paar Minuten lang ein paar leise Schnarch -geräusche von mir und die Aufmerksamkeit der Beiden ebbte merkbar ab. Mein Schwanz hatte sich wieder in Ruhezustand begeben und die beiden knackigen Boys begannen sich tuschelnd über "Die fett geile Aktion" wie sie es nannten zu unterhalten. 
"Hast Du das gesehen Rene ?", fragte der Blonde den Älteren. Der antwortete "Boah ich dachte schon der spritzt mich gleich an mit seinem fetten Hammer". Die beiden kicherten leise und der Blonde fragte, "Und was hättest Du dann gemacht ?". Was ist das denn für ne Frage Micha, na keine Ahnung, wahrscheinlich gekotzt hehehe". 
Micha flüsterte "Na dafür hattest Du aber einen ziemlichen Ständer, wer hätte denn gekotzt Du oder Dein Lümmel ?" Er kicherte verschämt. Rene war es eindeutig peinlich dabei erwischt worden zu sein, das es ihn doch irgendwie geil gemacht hatte und nörgelte Michael an, das der doch auch einen Prallen in der Hose gehabt hätte. Micha antwortete leise, das er so etwas ja auch noch nie gesehen hätte und nicht gedacht hätte das Schwänze so groß werden konnten. Beide kicherten leise und unterhielten sich flüsternd weiter über die Details der Machenschaften an meinem Schwanz, deren Zeugen sie geworden waren. 
 
   Ich war begeistert und dachte mir das es langsam an der Zeit wäre es wieder anzuheizen. Ich hörte auf zu schnarchen und begann leise zu stöhnen. Die beiden stoppten sofort das Gespräch und drehten sich wieder zu mir. Ich stöhnte leise weiter und ließ durch ein paar geile Gedanken meinen Schwanz wieder anschwellen. Die Zwei schauten mir sprachlos mit trocken werdenden Mündern dabei zu wie ich anfing mir meinen Schwanz durch die Short zu reiben. Ich sah das der süße blonde Michael auch steif wurde, den Schwanz von Rene konnte ich leider nicht sehen weil nun beide auf der Seite lagen und mich anstarrten und Rene mit einem Arm und dem Kopf darauf auf Micha´s seitlichem Oberkörper. Ich packte fester zu und mein Stöhnen wurde lauter. Die beiden grinsten sich an und Micha raunte das ich wohl nen fett geilen Traum haben müsste. 
Sie tuschelten über das riesige Zelt das ich in meiner Hose aufgebaut hätte. Und Rene meinte dann das es bei Micha jetzt wohl auch so aussehen würde, wenn er ne Hose angehabt hätte. Worauf Micha nur sagte, das er da ja wohl nicht ganz alleine mit sei, denn schließlich würde er ganz genau spüren, wie Rene´s harter Pimmel seinen Arsch berühre."Ach ist doch witzig, was der Kerl da abzieht" ,meinte Rene, ",aber ich würde jetzt noch lieber sehen wie er sich seinen fetten Lümmel richtig reibt, zieh ihm doch mal seine Short hoch, so das wir alles sehen können Micha". 
Micha schaute ihn entgeistert an "Meinst Du nicht das er dann wach wird ?". "Nene" meinte Rene, " glaub ich nicht, mein Vater würde z.B.erst dann wach werden, wenn man mit Gewalt auf ihm rumhüpfen würde". 
Micha zögerte noch einen Augenblick und sammelte seinen Mut zusammen. Rene forderte ihn immer weiter dazu auf. Dann schließlich bewegte Micha seine Hand im Zeitlupentempo auf meinen Schenkel zu und und griff sich meine Short mit zwei Fingern und begann sie hochzuziehen. 
Meine Eier mussten schon frei liegen doch ich fingerte ja selber mit einer Hand an meinem Schwengel, also hatte Micha nun ein Problem, das eine Bein der Short ganz hochzuziehen und mein ganzes Gehänge freizulegen. Er bewegte sich ein wenig und nahm seine zweite Hand zu Hilfe, mit der hielt er die meine in Schach und mit der Anderen schob er den Stoff weiter nach oben. 
Dabei glitt dann seine ganze flache Hand über meine festen Eier und ich drückte meine Hüfte noch ein wenig nach oben, direkt in seine gleitende Handfläche. Rene lachte kurz leise auf. Micha schob nun endlich den Stoff ganz über meinen Schwanz drüber und der wippte in die Freiheit. Nachdem Michael seine Hände weggenommen hatte, griff ich wieder fest in die Vollen. Ich rieb meinen prallen Sack und Rene raunte "Hehehe der macht das genau wie Du eben bei ihm Hehehe und wie hat es sich angefühlt ?". "Ich weiß nicht, irgendwie ganz fest und doch weich und schön kühl." sagte Michael. 
Rene meinte gehäßig das es Michael wohl gut gefallen hätte und das er ihm ja auch gleich ein wenig die Klöten streicheln könnte. Micha frotzelte zurück das Rene ja wohl schon genug Spaß haben würde weil er ja schon seit einiger Zeit seinen harten Schwengel an seinem Arsch schubbern würde.
 
   Ich stoppte den "Traum" und die beiden warteten ein wenig, dann meinte Rene nur Micha solle mir doch noch mal ein wenig über den fetten Prügel reiben um mich wieder zu animieren. "Mach´s doch selber" flüsterte Micha. Und prompt streckte Rene seine Hand aus und ich fühlte seine warmen Finger sacht über meinen Schwanz gleiten. "Boah ey, was ne fette Keule und wie krass hart der Prügel ist". Micha schaute zu und griff sich dabei an seinen eigenen Schwanz um ihn zu verwöhnen. Ich sah wie Rene´s Hüfte immer wieder gleichmäßig nach vorn, auf Michael zu stieß. "Oh warte kurz," meinte Rene nahm seine Hand zurück und packte bei sich selber an um ihn besser zu plazieren. "He" meinte Michael. Woraufhin Rene meinte "keine Angst ich lege ihn nur zwischen Deine Arschbacken, damit es sich besser anfühlt, weil ich ja keine Hand für mich frei habe, so wie Du, ok ?". 
Micha sagte nichts, also ging das wohl klar. Rene legte diesmal seine Hand auf meine Eier und begann sie zu streicheln, ich fing wieder an zu stöhnen. Micha wichste weiter an seinem Schwanz und Rene begann wieder mit den leichten Stößen und fing auch an leicht zu stöhnen. Michael ließ von seinem Schwanz ab und griff nach meinem, um auch mal zu sehen wie sich der anfühlt,wie er sagte, immerhin hatte er ja vorhin nur kurz meine Eier gestriffen. Er wurde immer mutiger, als er merkte das ich nicht aufwachte sondern nur noch lauter stöhnte, und packte richtig schön kräftig zu. 
Rene streichelte noch ein wenig meine Eier und fragte dann ob er mal vergleichen dürfe. Ohne jedoch eine Antwort abzuwarten nahm er auch schon Micha´s Schwanz in seine Hand und streichelte ihm die Eier und drückte ihm fest den Schwengel. Die beiden stöhnten leise, wie geil sich das doch anfühle, viel geiler als es sich selbst zu machen. Michael ließ nun auch von mir ab und griff nach hinten an Rene´s kleinen Arsch. Ich wollte aber auch noch ein wenig Spaß haben. Die beiden hatten die Augen fest geschlossen und genoßen einfach was sie miteinander trieben. 
Ich richtete mich auf. Ein toller Anblick die beiden jungen muskulösen Körper fast ineinander kriechend zu sehen. Rene´s schöner Schwanz bewegte sich zwischen Micha´s fest zusammen gepreßten knackigen Arschbacken hin und her. und Rene Hatte einen Arm unter Micha durch geschoben und einen drüber und verwöhnte mit beiden Händen seinen strammen Riemen. Ich beugte mich seitlich hinab und war jetzt ganz nah mit meinem Mund vor Michaels schlackernden Eiern. Rene Stöhnte plötzlich ganz laut und spritze ab. *Jetzt oder nie* dachte ich mir und streckte meine lange Zunge aus und ließ sie über Micha´s feste Nüsse gleiten. er quittierte das mit einem Augen aufreißen und einem extrem heftigen Abgang. 
Schnell stülpte ich meine Lippen über seinen Schwanz und saugte alles was ich noch kriegen konnte aus seinen Eiern heraus. Michael schrie fast vor Lust als er sein Sperma in meinen Mund pumpte. 
Kurze Zeit später sahen die Beiden mich erschöpft und sprachlos an. Ich lächelte und frage ob sie mir wohl auch noch kurz ein wenig helfen könnten. Die beiden bejahten relativ zügig. Ich legte mich wieder auf den Rücken stellte die Beine auf und begann mir meine Fleischpeitsche zu reiben. Die beiden stürzten sich nahezu auf mich. Rene streichelte mir über den Oberkörper und leckte mir über meine Bauchmuskeln und Michael ging unter mir in Position und begann meine Eier zu reiben. Rene fing an abwechselnd meine Nippel zu lutschen. Meine Hand bewegte sich schneller. Dann ging Rene runter zu Michael und meinte nur zu ihm, das er mitmachen solle. Beide knieten nebeneinander und drückten meine Beine nach außen dann beugten sie sich vor und ließen Ihre herrlichen weichen Zungen über meinen festen glatten Sack gleiten. Meine Hand flog nur noch so über meinen Schwanz so schnell wichste ich jetzt. Während Rene oben über meine festen Eier leckte ließ Rene seine weiche Zunge unter meinem Sack entlang gleiten. Ich glaube ich habe wie ein Hirsch geröhrt als ich mein Sperma aus mir heraus pumpte. 
Die zwei süßen Boys leckten noch weiter meinen Sack und auch den Stamm an meinem Schwanz nach oben. Michael traute sich dann als Erster, meine heiße Eichel mit den Lippen zu umschließen und mir den restlichen Saft auszusaugen. Rene beteiligte sich dann aber auch schnell und die beiden saugten was das Zeug hielt, jeden einzelnen Tropfen abwechselnd aus mir heraus. 
Ich ließ mir die Gelegenheit nicht nehmen die beiden schönen jungen Körper noch ausgiebig zu streicheln und mit meiner Zunge zu erkunden. 
Doch so langsam wollten die Beiden los, wie ich merkte, also tauschten wir noch schnell unsere Nummern aus, um das baldigst zu wiederholen und zogen alle von dannen. 
Ich setzte mich in mein Auto und (wie schon ganz oben erwähnt) fuhr langsam in Richtung meines Hauses. 
Ich ließ die heutigen Ereignisse dabei nochmal Revue passieren, wobei mir schon wieder ganz kribbelig wurde. 
Und dann sah ich SIE auf dem Fußweg in die selbe Richtung schlendern. 
Die süße kleine Blonde ging mit einer große rothaarigen Freundin und einem schlanken Afroamerikaner langsam in Richtung einer noch ziemlich weit entfernten Bushaltestelle.
 
   Jetzt musste ich mich aber beeilen, denn dieses zarte Wesen wollte ich nicht einfach so aus meinem Leben entschwinden lassen. 
 
   

Ein nicht geplanter AbendMein Name ist David, arbeite als leitender Angestellter in einem Handelsunternehmen. 
Ich bin 39 Jahre, etwa 183 cm groß und von normaler Statur. 
Habe dunkles halblanges Haar, wobei ich kürzlich meine ersten grauen Haare begrüßen durfte. 
Meiner Frau zu liebe, trage ich einen kurz geschnittenen Vollbart. 
Meine Gattin Andrea, sie arbeitet Teilzeit in einer Modeboutique, ist fast um einen Kopf kleiner und schlank. 
Trägt kurz geschnittenes, kupferrot gefärbtes Haar. 
Von Natur aus ist sie auch dunkelhaarig, aber uns beiden gefällt das leuchtende Haar. 
Sie ist (?), hoppla das Alter einer Frau verrät man nicht! 
Also sie ist auf jeden Fall etwas jünger, zumindest ein bisschen. 
Wir führen eine sehr harmonische Ehe. 
Unsere Tochter, auf die wir sehr stolz sind, macht gerade ein Gastgewerbepraktikum im Ausland, welches sie für den Abschluss der Hotelfachschule benötigt. 
Wir wohnen in einer Siedlung am Rande einer Großstadt. 
In einem selbst erbauten Einfamilienhaus. 
In unserer kleinen Siedlung kennt jeder jeden und wir verstehen uns untereinander ganz gut. 
Wir helfen uns gegenseitig, wenn es nötig ist. 
Aber dennoch geht der Kontakt über den Status „Nachbar„ nicht hinaus, denn jeder respektiert die Privatsphäre des Anderen. 
Nur mit einem Ehepaar, Eltern zweier Kinder im schulpflichtigen Alter, pflegen wir näheren Umgang. 
Obwohl auch hier beschränken sich die Gemeinsamkeiten, auf gelegentliche Kinobesuche, Ausflüge, Spielabende mit Kindern und gegenseitige Einladungen zum selbst gekochten Essen. 
Die beiden, Hubert und Carmen heißen sie, sind etwas jünger als wir. 
Er arbeitet in der Versicherungsbranche. 
Sein blondes Haar trägt er kurz geschnitten und hat einen Oberlippenbart. 
Er überragt mich um eine halbe Kopfgröße und durch seinen kräftigen Körperbau hat er eine stattliche Figur ohne dick zu wirken. 
Carmen hingegen ist Hausfrau, eher der mütterlicher Typ. 
Sie ist so groß wie Andrea, leicht mollig, ihre Figur ist gut proportioniert. 
Ihr blondes Haar trägt sie bis zur Schulter. 
Nun war es wieder einmal soweit für einen Einladung. 
Wir luden die Beiden an einem Samstagabend zu uns nach Hause. 
Mit gemütlichem Essen, eventuell einen Film, Auswahl dazu hatten wir ja genug. Über 250 Filme hatten wir in unserer Filmbibliothek zur Auswahl. 
Genres wie, Romanze, Komödie, Drama, Mystery, Thriller, Fantasy, Science Fiction, waren reichlich vertreten. 
Der Tisch wurde fein gedeckt, dezente Musik, Duftkerzen, das Licht gedämpft und die überall verteilt aufgestellten Kerzen verliehen unserem Esszimmer eine angenehme heimelige Atmosphäre. 
Pünktlich um 18:00, die Kinder hatten sie übers Wochenende zu ihren Großeltern gebracht, standen Hubert und Carmen bei uns auf der Matte. 
Während des Essens plauderten wir über unsere Jobs – Politik – Musik – Sport – Hobby. 
Die hervorragenden Kochkünste meiner Gattin Andrea wurden allseits gewürdigt. Danach saßen wir weiter gemütlich bei Tisch. 
Wir Männer genossen den für besondere Anlässe hervorgeholten Rémy Martin Coeur de Cognac. 
Die Frauen hielten sich lieber an die Alkopops, die ihnen besonders gut schmeckten. Die Stimmung war super und unsere Unterhaltung immer lockerer. 
Ob es am Alkohol lag, oder ob an diesem Abend einfach die Chemie von uns vieren stimmte, vermag ich heute nicht mehr zu sagen. 
Wir kicherten und alberten herum, erzählten uns, schlüpfrige Geschichten und begannen uns untereinander zweideutig zu necken. 
Ohne dass es uns recht auffiel, berührten wir uns dabei laufend gegenseitig. 
Ein leichtes Handauflegen, ein neckisches Wangenstreicheln, ein Armkneifen, ein tiefer Blick in die Augen, ein Schulterstupsen, ein keckes Zungezeigen. 
Laufend suchten wir miteinander den Körperkontakt. 
Langsam, ohne es bewusst zu merken, baute sich eine eigentümliche Atmosphäre auf. 
Aus dieser Stimmung heraus diskutierten wir plötzlich über ein pikantes Thema. 
Die unterschiedliche Anatomie der weiblichen Brust. 
Und mitten aus dieser Diskussion heraus kam der irrwitzige Vorschlag, es doch gleich vor Ort zu prüfen ----!
 
   MOMENTANE STILLE! 
 
   Augenblicklich spürten wir sie, die erotische Spannung in der Luft! 
Das Gefühl, eine Grenze zu überschreiten. 
Die Grenze vom belanglosen, unverfänglichen Geplänkel, in eine knisternde, überaus reizvolle Versuchung. 
Keiner traute sich mehr einen Rückzieher zu machen.
 
   DER VORSCHLAG WURDE ANGENOMMEN!
 
   Eine leichte Verunsicherung machte sich bei uns Männern breit, ließ uns doch noch etwas zögern. 
Meinten die Frauen es damit auch wirklich ernst? 
Hingegen unsere Frauen haben sich schon voll auf das frivole Spielchen eingelassen. 
Mit geröteten Wangen saßen sie da, Andrea hat den Arm um Carmens Schulter gelegt und beide schauten uns provokant mit funkelten Augen an. 
„Na dann testet einmal“, glucksten sie und streckten keck Ihre Brüste heraus. 
Hubert stand auf, ging um den Tisch herum und trat hinter die Frauen. 
Diese saßen jetzt total aufrecht, warteten gespannt auf Hubert. 
Er legte die Hände auf die Schultern seiner Gattin. 
Seine Daumen streichen dabei leicht über Carmens Nacken und entlocken ihr ein leises Schnurren. 
Danach wanderten sie langsam hinab zu den Brüsten. 
Pressten sie zärtlich und schaukelte sie, als ob er das Gewicht schätzen wollte. 
Mit Daumen und Zeigefinger zwirbelte er leicht an jenen Stellen, wo sich die Brustwarzen befinden müssen. 
Carmen schließt die Augen und wieder ein Schnurren. 
Gebannt verfolgten Andrea und ich jede Bewegung der Beiden. 
Hubert ließ von Carmen ab und stellte sich hinter Andrea. 
Jetzt hielt ich den Atem an. 
Der Prozedur wiederholte sich. 
Dabei setzte er eine streng wissenschaftliche Mine auf. 
Konnte sich aber ein genüssliches Grinsen nicht verkneifen, als er Andreas Brüste massierte. 
Mit geschlossenen Augen gab sie sich Huberts zärtliche Berührungen hin. 
Ich sehe wie ihre Zunge lüstern über die Lippen streicht. 
Mit anzusehen, wie ein anderer Mann meiner Frau die Brüste knetete und sie es sichtlich genoss, ist schon etwas Eigenartiges. 
Aber dennoch erregte es mich ungemein und ein pulsierendes Ziehen zwischen meinen Beinen meldete sich. 
Nun wechselten wir Männer die Positionen. 
Nacheinander griff ich den Frauen an den Busen. 
Das Massieren ihrer weichen Brüste, leitete den Blutkreislauf in meinem Körper zur Gänze um. 
Mein anschwellender Penis drängte gegen den Hosenstoff. 
Beflügelt von der aufsteigenden Geilheit kam nicht ganz ohne Hintergedanken, von mir folgender Einwand. 
-- Man kann eigentlich nur bei nackten Brüsten richtig unterscheiden. -- 
Meinem Einwand wurde stattgegeben! 
„Was sein muss, muss sein“, seufzten sie sich scheinbar ergebend. 
Betont langsam begannen sie, Knopf für Knopf ihrer Blusen aufzuknöpfen. 
Immer darauf bedacht, unsere lüsternen Blicke zu fesseln. 
Mein Mund war staubtrocken als ich ihre BHs zum ersten male aufblitzen sah. 
Andreas BH kannte ich, es war der schwarze. 
Der pinkfarbige von Carmen war leicht transparent, ihre Brustwarzen konnte man zart durchschimmern sehen. 
Größer als von Andrea, registrierte ich. 
Mit weichen Knien trat ich neuerlich hinter die Beiden. 
Stellte mich aber zwischen ihnen, damit ich gleichzeitig ihre Brüste greifen konnte. Langsam ganz langsam, welch Genuss, fuhren meine Hände von oben in ihre BHs. Meine Fingerspitzen berührten nacktes heißes Fleisch. 
Schauer rieselte über meinen Rücken. 
Der Schwanz pochte in meiner Hose. 
Nun spürte ich den Unterschied. 
Andreas Brust in meiner Rechten, wie mir bestens bekannt, war handgroß. 
Sie schmiegte sich genau in meine Handfläche und war fest wie ein Apfel 
Ihre kleine Brustwarze hat sich hart zusammen gezogen und ihr Nippel drängte wie ein Stift gegen meine Handfläche. 
Carmens Brust in meiner Linken, war hingegen mit der Hand nicht zu umfassen, weil sie etwas größer war. 
Sie gab nach wie ein Luftballon. 
Ihre Brustwarze war groß und weich. 
Ihr Nippel war nicht gleich auszumachen, aber zwischen meinen Fingern richtete er sich etwas auf. 
Ein Wahnsinnsgefühl! 
Wie erregenden unser Treiben für Hubert sein musste, konnten wir an der Beule in seiner Hose sehen. 
Auch mein Steifer war nicht zu übersehen. 
Wir wechselten nun wieder die Stellung. 
Hubert griff den beiden in den Ausschnitt und holte Ihre Brüste aus den Körbchen. Ein wahrlich geiles Bild. 
Unsere Damen räkelten sich am Tisch mit weit geöffneten Blusen und entblößten Brüsten, dahinter Hubert mit verklärtem Blick. 
Eine allgemein aufsteigende Geilheit war im Raum spürbar. 
In dieser knisternd aufgeheizten Atmosphäre stellten jetzt nun die Mädels eine Forderung. 
Sie forderten nun auch einen Test! 
Sie wollten …? – Wie bitte? 
Sie wollten unsere Schwänze vergleichen. 
WELCH HERRLICHE FORDERUNG!
 
   Ich schlug in dem Zusammenhang ein Spielchen vor. 
Unsere Damen sollten mit verbunden Augen versuchen, den jeweils IHREN Schwanz zu erkennen. 
Mit großem Hallo wurde der Vorschlag angenommen. 
Wir stellten zwei Stühle in die Mitte des Raumes. 
Ich sauste ins Schlafzimmer und holte zwei Seidenschals die wir gelegentlich beim Sex verwendeten. 
Wir lieben es eher romantisch. 
Zärtliches Liebesspiel mit verbundenen Augen, dass hat schon was. 
Hätte aber nie gedacht, diese Schals einmal für erotische Spielchen mit Fremden zu benützen. 
Carmen und Andrea haben in der Zwischenzeit Blusen und BH` s abgelegt und saßen abwartend auf den Sesseln. 
 
   Spielregeln wurden vereinbart: 
1. Wir Männer sprechen beim Test kein Wort. 
2. Die Frauen bekommen gleichzeitig jeweils einen Schwanz zur Prüfung 
3. Die Führung der Hände zum Schwanz übernehmen wir 
4. Es darf nur der Schwanz und maximal die Eier angegriffen werden 
5. Das betasten der Hüften und Po ist verboten (sonst wäre es ja leicht) 
6. Nach 1 Minuten wird gewechselt 
 
   Hubert verband mit den Seidenschals den beiden die Augen. 
Wir achteten peinlichst darauf ob sie auch ja nichts mehr sahen. 
Zu sehen, wie unsere Frauen mit entblößten Brüsten und verbundenen Augen, mitten in unserem Esszimmer saßen, war total unwirklich. 
Ich konnte mich gar nicht satt sehen. 
Hubert tippte mich an, und wir zogen uns nackt aus. 
Ich schielte zu Hubert rüber. 
Es war das erste Mal, dass ich sein Glied sah. 
Meine Blicke wurde magisch von diesem herrlich erigierten Schwanz angezogen. 
Eine lange verschüttete Erinnerung aus meiner Jugend drängte sich mir in das Gedächnis. 
Damals, als etwa vierzehnjähriger, war ich mit meinem Schulkumpel zum Fischen. Irgendwann hatten wir dann eine verrückte Idee. 
Wettwichsen, wer als erstes abspritzt, gewinnt. 
Wer gewonnen hat, weiß ich nicht mehr, aber es war irre geil. 
Und nun, nach so langer Zeit, sehe ich wieder einen steifen Schwanz in Natura – sieht echt scharf aus. 
Am liebsten hätte ich hingelangt. 
Aber das traute ich mich dann doch nicht. 
Hubert dachte anscheinend ähnliches, er greift einfach nach meinem Glied, wichste es ein paar Mal und grinste dabei. 
Wie ein Stromschlag durchzuckt mich diese Berührung. 
Ein Mann wichst meinen Schwanz! Wahnsinn! 
Nun wurde von uns Männern kein Wort mehr gesprochen. 
Wir hatten heimlich ausgemacht, zuerst die Partnerinnen zu tauschen. 
Fremde Frauenhände am Schwanz zu spüren ist nochmals ein besonderer Kick. Nackt traten wir an die Frauen heran. 
Wir führten Ihre Hände an unsere knochenharten Ständer. 
Geil und lüstern tasteten sie danach. 
Drückten daran herum, schoben die Vorhaut hin und her, befühlten die Eicheln, kneteten die Eier. 
Was für ein herrlicher Anblick! 
Meine Nachbarin befummelt meinen Riemen. 
Meine Frau, ich sah hinüber zu Andrea, knetete am Schwanz unseres Nachbarn. 
Und kein Funken von Eifersucht, sondern pure .. pure .. Geilheit. 
Nach der Röte seiner Gesichtsfarbe gemessen, genoss Hubert die Behandlung genauso wie ich. 
Mit kurzem Blick verständigten wir uns zum Platzwechsel. 
Wir lösten die Hände der Frauen von unseren Schwänzen und wechselten die Stellung. 
Wir sprachen noch immer kein Wort, um uns nicht zu verraten. 
Carmen und Andrea befummelten nun eigentlich die ihnen vertrauten Schwänze. Andrea erkannte meinen (IHREN) Schwanz zuerst und zog sich die Binde von den Augen. 
Was sie sah war geballte Erotik! 
Ihr Nachbar Hubert steht nackt mit steifen Prügel vor Carmen, die mit noch verbunden Augen, an seiner Latte herumfingert. 
Und vor ihr wippt der pralle Schwengel ihres Gatten. 
Andrea fühlt das Blut in ihre Schamlippen strömen. 
Sie spürt, wie die Feuchtigkeit aus ihrer Möse tropft und vom Schritt ihres Höschens aufgesaugt wurde. 
Andrea konnte nicht anders. 
Sie schnappte sich meinen vor ihr wippenden Penis und ließ ihn in den Mund gleiten. 
Mit der Zunge umspielte sie die Eichel. 
Ich stöhnte auf als ihre warmen Lippen meinen Ständer umschlossen. 
Carmen die auch die Binde abgenommen hatte, schaut mit großen Augen unserem geilen Treiben zu. 
Für Sie war es eine völlig neue Erfahrung, aus nächster Nähe zu sehen, wie ein Schwanz geblasen wurde. 
Sie hatte sich nie überwinden können den Penis von Hubert in den Mund zu nehmen. Es hat sie immer davor geekelt. 
Doch nun, wo sie es so hautnah miterlebte, machte es sie gehörig an. 
Sie war begierig, Huberts Schwanz auch zu schmecken. 
Vorsichtig streckte sie ihre Zunge heraus und leckte an der bläulich gefärbten Eichel. 
Hubert winselte auf. 
Für ihn war es die Erfüllung eines lange gehegten aber bisher nie erfüllten Wunsches. 
Neugierig stülpte Carmen ihre Lippen über die pralle Eichel. 
Zärtlich biss sie in dieses geile Fleisch. 
Hubert wimmerte auf. 
Im nach hinein betrachtet, tat es ihr jetzt richtig leid, dass sie Ihren Mann so lange dieses herrliche Gefühl vorenthalten hatte. 
Sie beobachtete wie Andrea an meiner Rute lutschte und machte es an Huberts Schwengel nach. 
„Ich habe noch nie einen Schwanz geblasen. Ist das geil“ flüsterte sie zu Andrea rüber. 
Diese überrascht, fragte zurück: 
“Willst du David seinen auch probieren“? 
In meinem Hirn war ja logischer Weise derzeit nicht viel Blut. 
Aber habe ich gerade richtig gehört? 
Andrea, meine Andrea, bot gerade einer anderen Frau meinen Schwanz an? 
Bis wir Männer diese Frage richtig realisiert hatten, haben die Mädels schon Plätze und Schwänze getauscht. 
Hubert und ich hätten nie, nicht einmal in den kühnsten Träumen daran gedacht, jemals von der Frau des anderen einen geblasen zu bekommen. 
In meinen Hoden brodelte es, ich stand kurz vor der Explosion. 
Ich röchelte Carmen zu: 
„Pass auf! Mir kommt s gleich“! 
Sie aber hörte nicht auf, war wie von Sinnen und schob sich den Schwanz nur noch tiefer in den Mund. 
Verkrampft stand ich vor ihr und spürte, wie all meine Nervenreize zur Leibesmitte strömten und sich auf einen Punkt konzentrierten. 
Schwanz – Mund – Schwanz im Mund! 
Jetzt! Jetzt! Jetzt! 
Dann kam er, der Orgasmus. 
Wie Feuerwerkskörper explodierten Blitze vor meinen geschlossenen Augen und mein Samen jagte in Schüben aus meiner prallen Eichel, in die warme Mundhöhle. 
Carmen wollte alles, konnte aber meinen Schwanz nicht im Mund behalten. 
Gierig stopfte sie ihn wieder in den Mund und versuchte den größten Teil des Spermas zu schlucken, als wäre es köstlicher Champagner. 
Als ich wieder einen klaren Gedanken fassen konnte, war mein schlaff werdender Schanz so empfindlich geworden, dass ich die leckende Zunge nicht mehr aushielt und mich vorerst ihr entzog. 
„Danke für diesen Wahnsinnsorgasmus, Carmen“ flüsterte ich ihr zu. 
Beugte mich zu ihr hinunter und küsste sie zärtlich. 
Unsere Zungenspitzen berührten sich nur ganz leicht und betasteten sich nur kurz, dennoch konnte ich ein leicht salziges Aroma schmecken. 
War das etwa mein Samen? 
Ich setzte mich vor Carmen auf den Boden und lehnte mich gegen ihre Beine. 
Beide verfolgten wir nun das geile Schauspiel, unserer angetrauten Partner. 
Andrea lutschte heftig an Huberts Schwanz. 
Sein Gesichtsausdruck verriet, dass auch er kurz davor stand abzuspritzen. 
Ich überlegte, wie weit er wohl spritzen würde, den Andrea hatte nie den Samen geschluckt und den Schwanz immer vorher herausgenommen. 
Hubert röchelte: 
„Ich komme …“! 
Und Andrea? 
Sie behielt Huberts Penis weiter im Mund. 
Ja sie schob ihn sogar noch tiefer in sich hinein, um nur keinen Tropfen vom herausquellenden Samen zu verlieren. 
Sie gurgelte und würgte, aber seinen Schwanz ließ sie nicht frei. 
Die gesamte Ladung Sperma schluckte sie hinunter. 
Erst dann entließ sie Huberts schlaff werdendes Glied. 
Andreas Wangen glühten. 
Unsere Blicke trafen sich. 
Mit der Zunge schleckte sie sich Samen aus den Mundwinkeln: 
„Heute ist alles anders“ sie lächelte mich dabei an. 
„Genau – was für ein geiler Abend“ antwortete ich.
 
   „Wir sind fürs erste einmal aus dem Rennen, oder was meinst Du Hubert“ ich deutete auf unsere schlaffen Schwänze. 
„Möchtet ihr was zum trinken“? Dabei schaute ich fragend in die Runde. 
Nur Hubert nahm das Angebot dankend an. 
Es stand zwar noch der Cognac von vorhin auf dem Tisch, aber ich brachte zwei Viertel gespritzten Weißen aus der Küche, wir brauchten dringend Flüssigkeit. 
Die Mädels? Die wollten nichts zu trinken, um den Geschmack im Mund nicht zu verwässern. 
Sie blieben hartnäckig auf ihren Sesseln sitzen. 
Geil sahen sie aus, unsere Mädels, wie sie so da saßen. 
Obenrum nackt mit Sperma verschmierten Mündern, Untenrum total angezogen. 
Andrea flüstere Carmen etwas ins Ohr. 
Carmen kicherte: 
„Super Idee! Ja, vergleichen wir den Geschmack“. 
Andrea streckte ihr keck die Zunge entgegen. 
Huberts Samen klebte noch in ihren Mundwinkeln. 
Carmen beugte sich zu Ihr rüber und lutschte genüsslich Andreas Zunge. 
Sie schleckte zart den Samen ihres Mannes aus den Mundwinkeln ihrer Freundin. 
Sie küssten sich innig, die Zungen tauschten unsere Säfte. 
Andrea öffnete etwas ihre Beine. 
Carmen versteht die stumme Bitte der Freundin und lässt ihre Hand unter deren Rock gleiten. 
Andrea spürte die tastende Hand der Freundin, zwischen ihren Beinen. 
Sie fühlt den Finger die Ritze ihrer aufgeheizten Möse suchen und sie fühlt diesen Finger durch den Stoff, ihres feuchten Höschen ihre Spalte massieren. 
Der Gedanke, dass gleich eine Frau ihren Finger in ihr Loch schieben wird, versetzt ihr einen wohligen Schauer. 
Es geilte sie unheimlich auf, von einer Frau, berührt zu werden. 
„Wahnsinn“! dachte sie „Ich bin ja Bi“ 
Diese Erkenntnis geilte sie nur noch mehr auf und sie presste fordernd ihren Unterleib gegen die Hand ihrer Freundin. 
„Soll ich weiter machen Andrea“? fragte Carmen atemlos. 
Für sie war lesbisches Begehren eine weitere, gänzlich neue Erfahrung. 
Es erregte sie ungemein die Möse ihrer Freundin zu verwöhnen. 
„Ja, mach bitte weiter“ hauchte Andrea und blickte dabei Carmen tief in die Augen. 
Sie raffte ihren Rock in die Höhe. 
Schwarzer Strumpfgürtel, Spitzenhöschen und Strümpfe werden sichtbar. 
Die teilweise rasierten Schamhaare kann man durch das Spitzenhöschen erahnen. 
Die nackte Stelle ihrer Schenkel, zwischen dem Höschenrand und den Strümpfen, sah atemberaubend aus. 
Carmen kniet sich vor Andrea und starrte ihr, wie hypnotisiert, zwischen die Beine. 
Ihre Hände streichen außen die Schenkel hoch, verweilten kurz bei der nackten Haut, um dann bis zum oberen Rand des Höschens weiterzuwandern. 
Sanft streift sie Andreas Höschen ab, dann fiel der Rock. 
Nun sitzt Andrea nackt auf dem Sessel, nur mehr mit schwarzen Strümpfen und Strumpfgürtel bekleidet. 
Die Beine weit gespreizt, präsentiert sie lüstern ihre frei liegende Spalte mit den zu einem kleinen Dreieck rasierten Schamhaaren. 
Mit rhythmisch zuckendem Unterleib bettelte sie um Erlösung. 
Unmittelbar vor Carmens Augen pulsierte die klaffende Liebesgrotte ihrer Freundin. 
Der Duft von Andreas Möse steigt ihr berauschend in die Nase. 
Das würzige Aroma des Mösensaftes geilte sie mächtig auf. 
Herrlich! 
Mit spitzen Fingern berührt sie die Schamlippen und zieht sie noch weiter auseinander. 
Langsam beinahe zaghaft näherte sich ihr Mund der glitschig triefenden Spalte. 
Ihre Zunge streicht über das wunderbar duftende, schleimig feuchte Fleisch. 
Die Berührung von Carmens Zunge durchzuckt Andreas Körper und sie wimmert auf. 
Sie fasste Carmens Kopf und presste ihn gegen ihre Scham. 
Carmen leckte die Muschi von Andrea. 
Ihre Zunge wanderte zwischen Spalte und geschwollenen Kitzler. 
Die beiden Mädels hatten uns total vergessen so in Fahrt waren sie gekommen. 
Mit aufgerissenen Augen und offenen Mund verfolgten wir das Schauspiel. 
Unsere Schwänze waren zum bersten. 
Mittlerweile hat Carmen sich selber eine Hand unter ihren Rock geschoben und wir sahen ruckartige, schnelle Handbewegungen. 
Wir konnten uns vorstellen, dass sie die Hand ins Höschen geschoben hatte und sich ihren Kitzler rieb und wahrscheinlich auch den Finger in ihr Loch steckte. 
Carmens Zunge wirbelt über Andreas Spalte und diese stöhnte immer lauter. 
Die ruckartigen Zuckungen kündigten den nahenden Orgasmus an. 
Ein lang gezogenes: „Ah . . . „ entfuhr Andreas Kehle. 
Der Orgasmus war da! 
Ihr Oberkörper streckte sich durch, ihre Hände verkrallten sich in Carmens Haaren und drückten den Kopf auf ihre Scheide und ihre gespreizten Schenkel klappten zusammen. 
Andreas heftiger Ausbruch musste Carmen einen geilen Schub verpasst haben. 
Sie befreite sich aus der Umklammerung und kniete sich aufrecht am Boden. 
Rafft ihren Rock hoch, um der Hand mehr Freiraum zu verschaffen. 
Jetzt sahen wir die Hand, wie sie in einem pinkfarbigen Höschen steckte. 
Die Hand oder besser gesagt der Finger wirbelte über den Kitzler. 
Die Bewegungen werden immer heftiger und dann stieß sie den Finger tief in ihre Möse und fickte sich selbst. 
Ihr Orgasmus kam! 
Aber anders als bei Andrea. 
Sie saugte hörbar die Luft tief in ihre Lunge, sackte dann krampfartig zusammen, zuckt unkontrolliert und stieß ruckartig hauchend die Luft wieder aus. 
Dann setzte sie sich auf ihre Fersen und sank in sich zusammen. 
Die Hand immer noch zwischen ihren Schenkel eingeklemmt. 
Jetzt war es still. 
Ich kann nicht sagen wie lange, aber es dauerte, bis die beiden entrückten Mädels wieder zurück fanden. 
„Das war Wahnsinn“ flüsterte Andrea und streichelte Carmens erhitzte Wangen. Dann ein überraschter Blick auf uns: 
„Hallo Jungs, auf euch haben wir total vergessen“. 
Etwas verlegen blinzelten die Mädels uns an. 
„Na ja - wie wir sehen, hat euch unsere Lesbenshow gut gefallen“. 
Sie deuteten in die Richtung unserer steil aufgerichteten Schwänze. 
 
   

Nachhilfe und Reifeprüfung - Teil 2Laureen Kessler hatte sich von ihrer jungen neuen Geliebten noch den Weg beschreiben lassen, dann ließ sie das Mädchen mit ihrem Mann allein, obwohl sie liebend gern weiter zugeschaut hätte, wie sich die Kleine unter ihrem Lieblingslehrer verströmen würde, wenn sie das Wunder Mann zu begreifen begann. Und der zweite Mann würde noch wunderbarer für sie sein. Aber in ihrem Kopf spukte seit jenem kurzentschlossenen Telefonanruf bei Ullas Eltern eine Idee, wie sich der Kreis vergrößern und schließen konnte zugleich. Sie nahm den Weg, den sie ging, nur beiläufig wahr, weil in ihrem Kopf ein Film aus ihrer sexuellen Jugendzeit ablief, für den sie bereits den übernächsten Teil plante.
 
   Was für ein Schock vor fast zehn Jahren, als der wiederholte Streit der Eltern ihren Endpunkt in einer fauchenden Scheidung fand. Sie gab der Mutter die Schuld, dass ihr toller Vater zurück ging nach Nordafrika. Nichts hatte sie von da an mehr von ihm als die bronzefarbene Tönung ihrer Haut und die lockigen dunklen Haare. Es dauerte, bis Laureen verstand, dass er eine andere Lebensweise wollte, in der die Frauen keine Rechte hatten, in der er bestimmen würde, welchen seiner Verwandten seine Tochter zu heiraten hätte. Für sich hätte ihre Mutter das wohl noch akzeptiert, doch nicht für ihre Tochter. Erst mit den Jahren erkannte Laureen, welches Opfer ihre Mutter für sie gebracht hatte. Sie dankte es ihr mit viel Zärtlichkeit, und die seit Jahren allein stehende Mutter nahm und erwiderte die Zärtlichkeiten der Tochter, bis sie miteinander diese unsichtbare Grenze überschritten. Dann jedoch stürzten sie sich nach einem Augenblick des Erschreckens vehement in die neue Erfahrung. Nichts ließen sie aus, was sie gehört, gelesen, gesehen hatten. Laureen verlor ihre Unberührtheit an die entfachte Gier der Mutter, noch ehe sie einen Jungen so nah an sich gelassen hatte, dass er dieses Geschenk bekommen konnte.
 
   Abrupt blieb sie stehen. Sie war schon einige Häuser zu weit gelaufen und musste sich anhand der Hausnummern zurück orientieren. Doch leicht aufgeregt klingelte sie an der angegeben Adresse. 
„Guten Tag, ich bin Laureen Kessler.“ 
Misstrauisch beäugte Frank Zeisig die junge Frau. Doch gleichzeitig setzte sich der Mann in ihm durch. Was für eine Sahneschnitte! 
„Hallo! Entschuldigen Sie, unsere Tochter hat uns bisher von keiner Freundin erzählt, die Laureen heißt. Sie sind nicht mehr auf dem Gymnasium?“, versuchte er, dezent auf den Altersunterschied hinzuweisen. 
„Nein, zum Glück nicht, können wir das drinnen klären?“ 
Verlegen gab der Zeisigmann den Eingang frei und stellte sie seiner Frau vor. Bei der klingelte es bei dem Namen Kessler, doch ehe sie die Besucherin danach fragen konnte, klärte die bereits sehr direkt alle Fragen. 
„Mein Mann ist Dr. Joachim Kessler, er unterrichtet Ihre Tochter am Gymnasium, und derzeit unterrichtet er sie in einer ganz speziellen Form der Nachhilfe in Biologie. Er vögelt sie. Ulla wollte ihn als ihren ersten Mann, und ich habe es zugelassen. Mädchen erinnern sich ein Leben lang daran.“ 
Amüsiert schaute und hörte sie zu, wie vor allem der Zeisigmann sich empörte, während seine Frau sich diskret zurückhielt und ihr sogar zulächelte. Der schien sich allerdings regelrecht in seine Selbstgerechtigkeit hinein zu steigern, er drohte härteste Konsequenzen an, von denen der Schulverweis als Lehrer die geringste für ihn wäre. Gleichzeitig wollten ihm die beiden Frauen ins Wort fallen, lächelnd ließ Laureen der Zeisiggattin den Vortritt. 
„Also röhrt der verlassene Platzhirsch doch! Mund zu und Hirn auf! Checkst du überhaupt nichts mehr? Die Frau Kessler kommt doch nicht zu uns, nur um uns mitzuteilen, dass unsere Tochter von ihrem Lehrer gebumst wird. Hör ihr einfach weiter zu!“ 
„Es würde einen ziemlichen Auftrieb geben, wenn die Öffentlichkeit erfährt, dass Ulla ihre ersten Sexerfahrungen mit den Eltern hatte. Mit Mutti Votze an Votze, Vatis Schwanz im Mund und im Arsch. Lasst ihr ihren Wunsch, von ihrem Lieblingslehrer als erstem Mann gefickt zu werden. Es ist eh bereits passiert. Ich bin eigentlich hier als euer Trostpflaster. Für heute bin ich der Ersatz für eure Tochter. Ihr bekommt sie ziemlich heil zurück. Dann zeigt mal, wie gierig ihr seid.“ 
Noch ehe Frank Zeisig verstand, begann seine Frau Ursula die Besucherin auszuziehen, die sich umgehend revanchierte. Erst dann begann ihm langsam zu dämmern, wie lächerlich er sich aufgeführt hatte, zumal sein Schwanz den angebotenen Ersatz für die Tochtermuschi längst akzeptierte. Steil stand er einsatzbereit und drängte aus der Hose. 
„Entschuldigung“, murmelte er verlegen, „es ist nur, weil ich gedacht hatte…“ 
„…dass du deine Tochter in allen drei Eingängen entjungfern könntest? Schöner Traum, aber sie hat es bei uns besser getroffen. Ulla erlebt ihren ersten Mann ohne das übliche Geschrei, Blut und Schmerzen. Mein Mann erfüllt ihr ihren Wunsch sehr zartfühlend, und nicht nur einmal. Zur Frau habe ich sie sozusagen gemacht. Wir Frauen wissen einfach besser, was Frauen wollen. Ich muss euch gratulieren, ihr habt eure Tochter bis auf den letzten Schritt perfekt vorbereitet. Sie wird in den nächsten Wochen und Monaten eine richtig gierige und versaute Jungvotze werden, die sich weder Männern noch Frauen verweigert. Dafür werde ich allerdings einen engen familiären Rahmen schaffen, zu dem ihr gehört. Deshalb hole ich euch aus eurer bisherigen Dreisamkeit. So, genug gequatscht! Jetzt wird gefickt. Das weitere Vorstellen und die Brüderschaft heben wir uns für danach auf. Geil, nach der Tochtermuschi die Muttervotze zu bekommen. Los, leg dich hin, sehr breitbeinig, wenn ich bitten darf! Und du bumst mich ordentlich durch dabei! Es hat mich unglaublich angemacht, eure Tochter weiter und weiter zu verführen, aber jetzt brauche ich einen Schwanz. Hau ihn mir endlich rein, oder willst du nur zuschauen, wie ich deine Frau auffresse?“, hob Laureen noch einmal den Kopf, ehe sie sich wieder zwischen den Schenkeln von Ullas Mutter versenkte. 
Die hatte sich längst entschieden, der unverhofften Besucherin den dominanten Part zu überlassen und spreizte von sich aus die Beine, nachdem Laureen ihr den Slip nach unten gezerrt hatte und ihr bereits mit der ganzen Hand an die Votze griff. Auffordernd hob die dafür ihren Arsch noch etwas höher, während ihr Mund bereits routiniert die Muttervotze zum Saften brachte. Frank Zeisig schaute gierig auf die Schamlippen, die sich zwischen den Schenkeln der Besucherin vorwölbten. Umgehend versuchte er, sie mit seiner dicken Eichel zu teilen, um ihr den Hammer voll in die Möse zu schieben. Nur kurz hörte er ein eher lustvolles Aufstöhnen, als er in seiner ganzen Länge in die fremde Frau fuhr. Seine Gedanken fuhren Achterbahn. Noch nie in seinem Leben hatte er eine Frau, so eine schöne dazu, in so kurzer Zeit dazu gebracht, dass sie seinen Riemen willig nahm. Eigentlich war es nicht sein Verdienst, musste er sich ehrlich eingestehen, während diese heiße Hummel ihn bereits saugend massierte. Seine Frau hatte sich noch schneller ergeben und schrie bereits vor Lust. Doch Franks Gedanken schossen immer noch auf und ab. Natürlich würde der Mann dieses heißen Fegers seine Frau ebenfalls bumsen wollen, wenn er mit seiner Tochter fertig war. Aber von diesem Moment an hatte seine Tochter absolut kein Argument mehr, sich dem Vaterschwanz zu entziehen. Jeden Tag wollte er sie durchziehen, und diese geile Schnecke unter ihm dazu, so oft es ging. Seine Frau hätte doch einen passablen Ausgleich mit dem verfickten Lehrer seiner Tochter. Es passierte, was unweigerlich passieren musste. Sein Schwanz in der neuen aufregenden Votze, dazu seine Vorstellungen im Kopf, ohne Chance auf Abbremsen schoss er Strahl um Strahl in sie ab. Noch einmal quetschte er die aufregenden Titten, versuchte, sich ein letztes Mal tief in die besamte Nacktschnecke zu drängen, hörte jetzt das Jammern und Stöhnen seiner Frau, die vom Mund und den Fingern der Lehrerfrau bearbeitet wurde. Doch langsam glitt er aus der für ihn so neuen aufregenden Pflaume. Fast gleichzeitig gab Laureen die Muttervotze frei, um sofort wieder das Kommando zu übernehmen und sich vor das Gesicht der Frau zu setzen. 
„Los, lutsch deinen Mann, da schmeckst du schon, was dich gleich erwartet. Danach wirst du alles aus mir saugen, was er in mich gespritzt hat. Versuch gar nicht erst zu protestieren, Votzen gehören künftig wie Schwänze zu deinem Dasein. Du hast doch seinen Schwanz oft genug gelutscht und mehr als einmal geschluckt, was er dir in den Mund gespritzt hat. Also zier dich nicht, es ist die Soße deines Mannes, die du gleich aus meiner Grotte holst. Wehe, du zickst rum! Du sträubst dich immer noch? Dafür werde ich dich gleich sehr intensiv hernehmen, du Sau, leck, saug und lutsch oder ich reiße dir die Votze auf!“, drohte Laureen der Mutter sehr ernst gemeint an. 
Sie zerrte sie wenig sanft an den Nippeln, als die den Schwanz ihres Mannes aus dem Mund entließ, sich aber abwandte, um nicht die neue fremde Votze nehmen zu müssen. Ursula zierte sich immer noch, doch ihr Mann drückte den Kopf seiner Frau tief zwischen die Beine der neuen Bekannten. Das hatte er sich schon lange vorgestellt, und seit seine Ursula vor Tagen die Tochterspalte mit ihrer Zunge geteilt und durchpflügt hatte, wollte er das von ihr immer wieder sehen. Na also, ging doch, ein wenig ungeschickt und widerspenstig noch, aber das bereitete Laureen fast mehr Vergnügen als die routinierten Votzen und Zungen von Mutter und Schwiegermutter. Scheu zuerst, fast widerwillig tauchte Ursulas Zunge ein, doch ihr Mann drückte sie wiederum energisch zwischen die Beine der noch so unbekannten Frau, wenn sie versuchte, sich zu sträuben, bis sie resigniert die Flucht nach vorn antrat und intensiv leckte und saugte, um es möglichst rasch hinter sich zubringen. Laureen spürte den Sinneswandel, doch vorerst gab sie sich der Lust hin, die ihr die Frauenzunge bereitete. Na endlich kamen auch die Finger, die sie aufspreizten, damit die Zunge ungehindert tiefer konnten. Der Mann hatte in seiner Eile nicht den Höhepunkt in ihr ausgelöst, dafür kam sie jetzt umso heftiger. Erschrocken hob Ursula den Kopf, doch umgehend drückte ihr Mann sie wieder dahin, wo sie aktiv sein sollte. Zum ersten Mal schmeckte sie die explodierte Lust einer Frau und wusste augenblicklich, dass sie sich dafür künftig sehr tief in Laureens Fraulichkeit versenken wollte. Erst später verstand sie, dass Laureen nur der Anfang, nicht das Ende des Reigens sein würde. 
Frank war bei dieser lesbischen Einlage bereits wieder sehr hart geworden, doch Laureen behielt das Kommando. Nein, jetzt war Pause, das war nur die Begrüßungsrunde, jetzt war endlich Zeit zum Reden. Ursula verstand es, Frank eher nicht. Zwei nackte Frauen, ein steifer Schwanz, und die wollten quatschen. Doch er wurde umgehend abkommandiert, Getränke zu holen und einzuschenken. Natürlich Sekt zu Beginn für die Damen, was sonst?
 
   „Ich möchte schon wissen, mit wem ich ficke, Herr und Frau Zeisig ist mir zu wenig in dieser intimen Atmosphäre. Keine Angst, Tochtervater, oder soll ich besser Tochterficker sagen, wie oft du in Zukunft deine Kleine über deinen Schwanz ziehst, bleibt dir, oder besser euch überlassen. Sie weiß schon, dass du sie endlich vögeln möchtest, und sie wird sich nicht sehr sträuben, aber sieh ihr dafür nach, dass sie sich ihren Jungmädchentraum erfüllt hat. Diese Nacht allerdings lernt sie es mit zwei Männern. Wenn sie sich ihren Wunsch mehrfach erfüllt hat, dass ihr Lieblingslehrer sie nicht nur endlich zur Frau macht, bekommt sie anschließend sein jüngeres Ebenbild. Joachims Bruder Jan besucht uns heute, wenn eure Kleine schon so verschossen ist in meinen Jo, dann wird sie garantiert für Jan die Beine noch breiter machen. So kommt eure Kleine nicht auf die Idee, mir meinen Jo ernsthaft abspenstig zu machen. Zum Ficken gebe ich ihn gern frei, unter bestimmten Bedingungen, über die müssen wir noch reden. Ich glaube, hier ist ein Mann in Not, die Verbrüderung und die dazu gehörige Mund-zu-Mund-Beatmung wird er noch überstehen, aber dann muss er auf die Intensivstation und braucht unsere Hilfe.“ 
Die Frauen gingen mit ihren Gläsern auf ihn zu und tranken einen Schluck, küssten ihn, dann küssten sich die Frauen, stellten sich endlich einander vor, um ihn schließlich nach unten zu drängen. Vorsichtig goss Laureen ein wenig aus ihrem Glas über den zuckenden Prügel, der das jedoch nicht als Abkühlung wahrnahm, zumal der Mund umgehend folgte. Abwechselnd begossen ihn die Frauen mit kleinen Schlucken und saugten umgehend das Nass auf, bis Frank verzweifelt verkündete, dass er es nicht mehr aushielt und losspritzen würde. Sofort wurde der Ehelümmel in die Freiheit entlassen, um sich abzukühlen, dafür schlug Ursula die Umkehrung vor. Mit zwei Fingern spreizte sie Laureens Schamlippen und machte deren Grotte mit einem halben Glas Sekt noch feuchter, wie es sich für eine Grotte gehörte. Begierig stürzte sich ihr Mann darauf, doch sie machte ihm umgehend klar, dass er teilen musste. Keiner der beiden Zeisige räumte freiwillig den Platz, rasch versuchten sie, ihren Mund wieder auf die Frau zu drängen und die Zunge in die Sektmuschel zu tauchen. Lange hielt Laureen diesem doppelten Angriff nicht stand, sie opferte ihr Lustwasser und spornte so das geile Paar an, sie noch intensiver auszusaugen. Schließlich drängte sie auf den Wechsel, Ullas Mutter würde als Sektkelch nicht weniger taugen. Sie bestätigte es bald darauf mit ihrem lauten Kommen. Danach allerdings musste ihr Mann erneut um Hilfe flehen, wenn er nicht freihändig abschießen sollte. Die Frauen waren soeben gekommen, zwischen ihren Beinen würde er nichts bewegen mit dem sicheren Blitzabschluss, deshalb spürte er die Mundvotzen. Rasch bekam er zur Hälfte ein Glas schräg untergehalten. Erst schnell, dann langsam liefen die Schüsse und Tropfen in das Glas, was von Ursula mit Sekt aufgefüllt wurde, während Laureen ihm die letzten Tropfen unverdünnt aussaugte. Einträchtig teilten sie das Glas zu dritt, was Laureen zu einigen Fantasien Anlass gab. Deshalb fragte sie sehr direkt nach den Erfahrungen des Ehepaares. Immerhin hatten sie sich seit Monaten ihre Tochter vorgenommen. Ursula und Frank zögerten mit der Antwort, bis sie ihrem Mann aufmunternd zunickte. 
„Das wird dich vielleicht jetzt enttäuschen, aber wir haben in der Hinsicht so gar keine Vergangenheit. Heute könnten wir es uns mehr als vorstellen mit unseren Eltern, aber es war unvorstellbar damals und aus ihrer Sicht wohl heute noch. Umso intensiver stürzten wir uns aufeinander. Da hatten sich zwei Unersättliche gefunden. Doch mit den Jahren reichte uns das nicht. Wir begannen, die Lust an Sexspielzeugen zu entdecken. Ich weiß nicht mehr, wer das Thema anfing, aber es dauerte nur Tage, bis Uschi den ersten Kunstbrummer in der Votze hatte. Eine Zeitlang reichte uns das, zumal ich sie daran gewöhnte, einen Natur- und einen Kunstschwanz gleichzeitig zu nehmen, mal von vorn, mal von hinten. Doch unsere Geilheit wurde davon nur teilweise gestillt. Da reiften bereits neue Ideen in uns.“ 
Verlegen machte Frank eine Pause, doch seine Frau setzte übergangslos fort. 
„Als erstes war der Arsch meines Göttergatten fällig. Wieso sollte er nicht aushalten, was er mir reinknallte? Seitdem haben wir unsere Spielzeugsammlung ständig vergrößert. Ich weiß nicht, ob du dich traust, die Monster alle auszuhalten. Irgendwann haben wir allen Mut zusammen genommen und uns in einem Swingerclub angemeldet, extra weit weg, fast 150 Kilometer. War optisch eine ziemliche Enttäuschung. Fast nur ältere Semester, die Männer zudem alle ziemlich fett, die Frauen kaum besser. Dafür war die Bande total versaut. Normalfick schien da nicht zu interessieren. Ich geriet unter Frauen, die mich härter hergenommen haben als ein Mann. Es dauerte keine Stunde, bis mich zwei von denen so vorgenommen hatten, bis ich die erste Hand in meiner armen Votze hatte. Ich bekam keine Pause und musste die zweite ebenfalls ertragen. War ich froh, als ich diesen Angriff überstanden hatte, doch schon musste ich mich revanchieren, mit beiden Händen jeweils eine der Frauen zu befriedigen. Irgendwann hatte ich den Kopf gehoben und sah, dass es meinem Mann kaum besser erging. Ein Schwanz war in seinem Mund und dessen Besitzer zog den Kopf meines Mannes tief auf ihn, während er von hinten von einem Mann gevögelt wurde. Es hat mich unheimlich aufgegeilt. Ich wusste, dass er es aushält, schließlich hatte ich ihm immer größere Dinger in den Arsch geschoben seit einem Jahr. Als wir wieder zu Hause waren, zögerten wir beide, darüber zu sprechen, bis ich alles auf eine Karte setzte und meinem vor Stunden arschgefickten Mann eröffnete, dass unsere Tochter von uns gemeinsam sehr intensiv aufgeklärt werden sollte, wenn sie alt und geil genug dafür sei. Wir hatten seitdem genügend Vorstellungskraft bis vor Monaten, als es Realität wurde, unsere Tochter zu berühren.“ 
Laureen hatte nicht erwartet, dass Ullas Eltern so offen darüber sprachen, deshalb revanchierte sie sich umgehend. 
„Ich glaube, da wird es leicht für euch, den nächsten Schritt zu gehen. Ihr habt Ulla bereits an euch gewöhnt, sie verweigert sich weder Frauen noch Männern, wie ich seit heute bestätigen kann. Lasst ihr den Weg in unsere Familie, wenn sie heute mich, meinen Mann und seinen Bruder nimmt. Sie wird sich nicht sträuben, die Eltern der Brüder kennen zu lernen. Doch vor meinem Schwiegervater sollst du natürlich deine Tochter bekommen. Und du deine Tochter vor meiner Schwiegermutter und meiner Mutter. Ja, du hattest sie schon, aber ich meine ganz. Jede Frau in unserem Familienzirkel bekommt jeden Mann und jede Frau, die aufgeregten, bösen und unsensiblen Schwänze ebenso wie die gefühlvolle, zärtliche Hand einer Frau. Keine Angst, nicht immer und immer wieder, das bleiben Festtage, unsere Muschis sollen doch nicht zu weit werden, aber elastisch und geschmeidig schon. Komm, Uschi, du bist fällig, Frank, du kannst mich in meine Votze oder in den Arsch ficken, während ich deiner Frau einen zärtlichen Faustfick verpasse.“ 
Ursula war erschrocken, überrascht und bereits scharf ohne Ende. Genau das hatte sie sich für die Zukunft gewünscht. Vielleicht mit dem Schwiegersohn und dem Schwiegervater ficken, und als Krönung sich die Schwiegermutter vornehmen zu können. Bereitwillig holte sie aus dem Bad das Gleitmittel, welches sie benutzten, wenn sie sich die Ärsche aufdehnten. Mit breiter Zunge strich Laureen durch die willige Muttervotze, machte die Zunge im nächsten Augenblick spitz und lang, um möglichst tief eindringen zu können, doch dann nahm sie die Lotion für ihre Hand und für das Objekt ihrer Begierde, was alsbald außen und innen glänzte. Während sie noch gefühlvoll versuchte, langsam Finger auf Finger zu versenken, wurde sie bereits im Hintereingang angestochen, der Schwanz schien sich ohne Hilfsmittel seinen Weg zu bahnen. Stöhnend nahm Ursula die Hand, ließ sie in ihrer Tiefe zur Faust ballen, doch auf eine rasche Erlösung hoffte sie vergebens. Viel zu viele feine Nuancen hatte Laureen bei ihrer Mutter gelernt, deshalb hatte Ursula keine Chance gegen die fordernden Finger. Erst als sie sich lautstark ergab, verschwanden die fünf Quälgeister langsam aus ihr. Fast gleichzeitig schoss Frank in ihr ab. Erschöpft legte sich Laureen zwischen das Ehepaar. 
„Schön, dass ihr es mit Frauen und Männern kennt, da müssen wir euch nicht erst überzeugen. Eure Tochter bekommt natürlich auch alles mit der Zeit. Frank, die Schwänze wollen nicht nur deine Frau, wenn ihr zustimmt. Dafür bekommst du Ärsche ohne Ende als Revanche. Eure Tochter, mein Mann, sein Bruder, ihre Eltern, meine Mutter und natürlich ich gehören zu dem Zirkel, wenn ihr euch entschließt. Denkt nur an die vielen Varianten, sich gegenseitig Lust zu bereiten.“ 
Ehe Laureen weiter argumentieren konnte, klingelte ihr Handy. Das Lächeln auf ihrem Gesicht beruhigte Ulla Eltern bereits, bevor sie verkündete, dass Jo, Jan und Ulla morgen in die Höhle der Löwen kommen wollten. Ursula dachte vor allem an zwei junge Schwänze, für die sie bereitwillig alle Eingänge öffnen würde. Frank war sich nicht so ganz sicher, schließlich hatte Laureen angedeutet, dass er kaum weniger gefickt werden würde, aber die Gier auf die Tochter ließ ihn nicht länger zögern. Entschlossen nickte er, um sich in die nächste Stufe des Abenteuers zu stürzen. 
„Das mit unserem Küken und deinem Mann und jetzt noch dessen Bruder, das erzählst du uns aber“, forderte Frank. 
„Wozu? Das erfahrt ihr doch morgen rechtzeitig genug, kommt lieber ins Bett, noch ein bisschen fummeln und ficken. Ihr habt eure Tochter doch auch nicht an einem Tag überrannt.“ 
Laureens Hände waren sehr überzeugend am Schwanz des Mannes und an der Votze der Frau. Mehr als willig folgten sie den Händen, obwohl sie doch noch so viele Fragen hatten zu den möglichen neuen Bekannten. 
„Später, morgen vielleicht“, beschloss Laureen das Thema und wünschte sich als Abschluss eine 69 mit Uschi. Frank würde sich schon seinen Platz suchen. 
* 
„Laureen, deine Frau, sie geht einfach und lässt uns ganz allein?“, fragte Ulla ihren Schwarm ungläubig. 
„Nein, sie ist nicht einfach gegangen, sie schenkt dir, was du dir heimlich gewünscht hast. Du wolltest doch mit mir allein sein und mich verführen. Fang an damit, ich werde es genießen. Es war turbulent genug bis jetzt, komm, mein hübsches Mädchen, dein Lehrer wird gern dein Spielzeug sein.“ 
Damit war Ulla allerdings völlig überfordert. Sie hatte nicht die leicht dominante Ader seiner Frau, sie wollte lieber geführt werden, erkannte Joachim Kessler. Sehr schön, da würde sie perfekt in seine Familie passen. Die Kleine ahnte nicht, was ihr in den nächsten Wochen und Monaten bevorstand, nachdem sie sich auf diesen verbotenen Pfad begeben hatte. Er wollte sie so sanft wie möglich dabei führen. Deshalb wurde er aktiv, sie zu streicheln, zu küssen. Fast schnurrte sie wie ein Kätzchen, so hatte sie es sich wohl erträumt. Er wollte ihr gern ihren Traum erfüllen. Aber das Kätzchen wollte bald mehr und schob ihr Köpfchen neugierig erneut zwischen die Beine ihres Lehrers und tippte vorsichtig mit der Zungenspitze an seiner Eichel an. Ganz still hielt der erfahrene Lehrer und ließ sie alles entdecken und probieren. Er ahnte, dass sie ihre ersten Erfahrungen eher passiv mit ihrem Vater erlebt hatte. Wie scheu und unsicher sie war, und doch so neugierig und gierig zugleich. Und offensichtlich nicht untalentiert, stellte er zu seinem Erstaunen fest. Längst hatten ihre Lippen das Kommando übernommen, tiefer und tiefer wagte sich der Mund, wurde schneller. Joachim Kessler sah bald nur noch einen fliegenden blonden Haarschopf, ihr Gesicht war völlig zwischen seinen Beinen verschwunden. Erneut war er sehr erregt, wenn er jetzt nicht zurückzog, würde er es nicht schaffen in das junge Vötzchen. Doch er hörte sich nur noch stöhnen. 
„Ja! Weiter! Du machst das fabelhaft! Nimm ihn noch fester mit deinen Lippen, genau so, toll!“ 
Ulla war glücklich, wie ihr Traummann sie lobte in ihrer Unerfahrenheit. Noch mehr mühte sie sich, seinen Wunsch zu erfüllen und bekam die Belohnung umgehend erneut in den Mund. Jetzt griffen seine Hände zu, damit sie nicht flüchten konnte, sondern wieder alles schlucken musste. Zärtlich streichelte er das willige Mädchen, küsste sie und schmeckte sich im Kuss. 
„Du wirst eine fantastische Geliebte für Männer und Frauen werden. Jetzt werde ich dich fliegen lassen, wie es Laureen mit dir getan hat. Männer können es so gut wie Frauen.“ 
Er beugte sich gerade nach unten und schob ihre Schenkel weiter auseinander, als es klingelte. Erschrocken setzte sich Ulla auf, doch ihr Lehrer drückte sie zurück ins Kissen. Rasch griff er sich einen Morgenmantel aus dem Schrank und warf ihr noch einen Luftkuss zu, ehe er zur Haustür ging. Ulla lehnte sich zurück und schloss die Augen. Was für ein Tag!
 
   An der Eingangstür wollte Jan Kessler seinen Bruder stürmisch begrüßen, doch der hielt ihn zurück und bat ihn, leise zu sein. Verwundert fragte der kleine Bruder nach. 
„Was ist los? Liegt Laureen unter unserem Vater oder was soll der Aufzug?“ 
„Keine Laureen, kein Vater, deine künftige Frau liegt im Bett und wartet auf dich, obwohl sie es selbst noch nicht weiß.“ 
Jan tippte sich nur an die Stirn und zeigte seinem Bruder zur Bekräftigung noch einen Scheibenwischer. Trotzdem wollte er ins Haus, um diese unscharfe Prophezeiung seines Bruders mit eigenen Augen zu sehen. Nur unwillig ließ er sich zurückhalten, und lauschte doch immer gieriger den Worten des großen Bruders. 
„Du wolltest doch immer eine richtig geile Braut, die es am liebsten in der Familie treibt. Eine Jungfrau zwischendurch als Genusshäppchen gern, aber um Himmels willen nicht als Ehefrau. Die Kleine hört auf den Namen Ulla, war heute Mittag noch Jungfrau und ist eine meiner Schülerinnen.“ 
„Du brichst dein eigenes Tabu und vögelst mit deinen Schülerinnen?“, wunderte sich Jan. 
„Nur wegen dir habe ich mich geopfert, damit dir die Frau deines Lebens nicht wegfliegt.“ 
„Natürlich! Gib doch zu, dass du einfach geil warst und die Kleine geknallt hast. Was sagt denn Laureen dazu, und wo ist sie eigentlich? Hast du sie zu unseren Eltern geschickt, damit du ein armes unschuldiges Schulmädchen in Ruhe flachlegen kannst? Jo, du wirst immer versauter!“, rügte ihn der kleine Bruder. 
Doch an dem prallte die Kritik wirkungslos ab. Lächelnd klärte er den kleinen Bruder auf, dass das kleine hübsche Vögelchen von Laureen entjungfert worden war und dass er nur dafür gesorgt hatte, dass sie die Kleine nicht ganz auf das lesbische Ufer gezogen hatte. Derzeit würde seine Frau vermutlich dafür sorgen, dass die Eltern der Kleinen sich mit einer größeren Verwandtenrunde anfreunden konnten. 
„Jetzt zieh dich endlich aus und wirf dir meinen Morgenmantel über, die Kleine wartet auf eine Zunge. Da kannst du schon mal schmecken, ob sie dein Geschmack ist“, lästerte Joachim und schob ihn ins Schlafzimmer. „Erst unten küssen!“ 
Ulla lag im Bett wie vor Minuten, der turbulente Nachmittag hatte das Mädchen doch mehr gefordert, als sie es sich selbst eingestanden hätte. Die Augen schließen nach dem genussvollen Saugen ihres Lieblingslehrers und das Warten auf seine Zunge ging übergangslos in ein Dahindämmern über, aus dem sie nur geweckt wurde durch die zarte Berührung einer Zunge. 
„Ja, zeig mir, dass du es so gut kannst wie deine Frau!“ 
Jan Kessler wollte seinem Bruder vor Sekunden erneut einen Vogel zeigen, doch das war vergessen, als er das Mädchen sah. Noch jung und doch schon erfahren genug, die Unterschiede zu spüren an ihrer intimsten Stelle, Ulla richtete sich leicht auf, nein der Lockenkopf war am rechten Platz und dennoch. Nur aus den Augenwinkeln erhaschte sie einen weiteren Lockenkopf. Abrupt richtete sie sich auf und warf den armen Jan aus ihrem Paradies. Unsicher schaute sie die beiden Männer an, bis Jan sie in die Arme nahm. 
„Eigentlich küsst man seine Liebste zuerst auf den Mund und später erst auf den anderen Mund. Hi, ich bin Jan, ich möchte dich nie mehr loslassen und nicht nur küssen.“ 
Joachim wendete sich beruhigt ab, als er das Pärchen sah und rief seine Frau bei Ullas Eltern an.
 
   

Der Assistent des ChefsWas für ein Gebäude! Michael war ewig nicht in jenem Nobelviertel am anderen Ende dieser Stadt gewesen. Interessiert hatte er während der Fahrt die prächtigen Häuser betrachtet, so weit sie nicht hinter hohen Hecken versteckt waren, aber diese mehrstöckige Villa in einem fast Park zu nennenden Gelände übertraf alles. Auf Knopfdruck glitt das Tor beiseite. Wilfried Vortmann machte sich nicht die Mühe, den Wagen in eine Garage zu fahren. 
„Meine Elendshütte!“, präsentierte er seinem jungen Besucher nicht ohne Stolz das beeindruckende Domizil. 
„Ja, man sieht’s, es fehlt am Nötigsten, kein Mittelmeer auf der einen, keine Alpen auf der anderen Seite. Du bist zu bedauern“, spottete Michael beeindruckt. „Ich hätte doch Chef studieren sollen!“ 
„Das mit den Alpen muss ich mir wirklich noch überlegen, aber ein ausgedehnter Swimmingpool vermittelt dir vielleicht das mediterrane Gefühl. Außerdem bist du doch auf dem besten Weg, wer kann in deinem Alter schon von sich behaupten, Chefassistent zu sein? So, jetzt will ich dir meine Karin richtig vorstellen. Flüchtig kennt ihr euch, aber das wird intimer. Glaub mir, sie wird dich mit offenen Armen empfangen. Oder magst du keine Frauen, die älter sind als du? Mach ihr und mir die Freude! Es wird nicht lange dauern, bis wir wieder so unangezogen sind wie im Betrieb. Bleib hinter mir an der Tür, damit sie dich nicht gleich sieht.“
 
   „Keine gelieferten Blumen, sondern persönlich überbracht, du erstaunst mich, mein Lieber! Ist das die versprochene Überraschung?“ 
Karin Vortmann hatte die Eingangstür geöffnet, freute sich über die Blumen und küsste ihren Mann. 
„Viel traust du mir ja nicht zu, meine Blume. Du hast mir, oder uns, vor zwei Jahren Jasmin geschenkt, es ist an der Zeit, dass ich mich revanchiere. Voila, mein neuer Assistent. Du hast ihn einmal im Werk gesehen. Wir duzen uns bereits, haben heute große Brüderschaft geschlossen.“ 
Michael trat von der Wand weg zur Eingangstür, ging auf die Hausherrin zu und überreichte ihr ebenfalls einen Blumenstrauß. Selbst in ihrer Sprachlosigkeit blieb sie ganz Dame. 
„Herzlich willkommen, Herr, pardon, ich habe mir von unserer ersten Begegnung nur Ihren Vornamen gemerkt, Michael. Willkommen, Michael.“ 
„Geht doch, gleich noch die kleine Verbrüderung, die große steht dir heute sowieso bevor“, drängte ihr Mann. 
Das schien der Millionärsgattin zwar nicht unangenehm zu sein, aber ihre nun doppelte Verlegenheit war in ihrem Gesicht deutlich zu erkennen. Rosig färbten sich die Wangen, nahmen immer intensiver Farbe an, als Wilfried seine Frau und seinen Assistent zueinander schob, der junge Mann sie ganz ungeniert küsste und sie die Hände ihres Mannes spürte, der ihr bereits mit beiden Händen oben an ihre fraulichen Attribute ging . 
„Ihr seid verrückt, ihr könnt doch nicht mitten im Eingang“, wehrte sie sich wenig überzeugend. „Ich kann mich nicht einmal wehren mit zwei wundervollen Sträußen in beiden Händen. 
„Das wollen wir keinesfalls ändern! Ich habe dich seit einer Ewigkeit nicht so verlegen gesehen, meine Rose.“ 
„Rose, Rosen, du heißt Michael Rosen“, erinnerte sie sich an den Namen des Besuchers. 
„Es gibt noch eine Überraschung, wenn ihr die große Verbrüderungszeremonie vollzieht“, heizte ihr Mann Karins Neugier an. „Wo ist eigentlich Isabel?“ 
„Brezelt sich vermutlich noch im Bad auf, sie will ins Kino und weiß nicht, wann sie heimkommt, hat sie mir so nebenbei mitgeteilt. Irina und Viktor habe ich für das gesamte Wochenende frei gegeben nach deinem Anruf, sie haben sich gefreut und wollen ihre Verwandten besuchen, das Haus gehört uns.“ 
Während Karin die Blumen versorgte, zeigte Wilfried dem Gast einen Teil des Hauses. Was für eine luxuriöse Verschwendung! Kostbare Teppiche auf den Böden und an den Wänden, antike in dem einen und moderne Möbel im nächsten Raum, modernste Home-Technik sowieso. 
„Ich will dir nicht auf die Nerven gehen und protzen, ich möchte dir nur unseren Lebensstil nahe bringen. Ist es nicht viel besser, nur 25 statt 30 Millionen auf dem Konto zu haben und sich dafür mit so einem Haus und seinem Interieur zu umgeben? Geld auf dem Konto können wir nicht genießen, es streichelt und es wärmt nicht. Komm, lass uns wieder zu Karin gehen.“ 
In dieser Absicht wurden sie gestört durch ein an ihnen vorbeiwirbelndes Wesen. Das stoppte kurz, sah sich den Fremden ziemlich hochmütig von oben nach unten und von unten nach oben an. 
„Bringst du jetzt schon mögliche Schwiegersöhne in spe mit nach Hause, um sie mir vorzustellen, Dad? Vergiss es! Schick das Exemplar zu seiner Model-Agentur zurück, ich hau jetzt sowieso ab. Vielleicht komme ich erst morgen zurück, keine Sorge, ich übernachte bestimmt nicht bei einem Typ, da würde ich eher noch auf deinen Vorschlag zurückgreifen. Geschmack hast du übrigens, alter Herr. Sollte ich mal wirklich in den nächsten zehn Jahren aus purer Verzweiflung einen Samenspender suchen, darfst du mir den präsentieren. Ciao!“ 
Schon wirbelte das blonde Geschöpf weiter, um sich von ihrer Mutter zu verabschieden und war eine Minute später aus dem Haus. 
„Ich habe so ziemlich jede Herausforderung im Leben gemeistert, hier stoße ich an meine Grenzen. Unsere Tochter ist ein Biest, doch meistens oft ein ziemlich liebes. Nur wenn es um das Thema Männer geht, finden wir absolut keinen Zugang zu ihr. So langsam sollte sie sich schon dafür interessieren.“ 
„Deshalb hast du mich mit zu dir genommen, einen Schwiegersohn einkaufen? Danke, das muss ich nicht haben. Schade, ich hatte mich ehrlich auf die Arbeit gefreut. Ich werde schon was anderes finden. Ciao, entschuldigen Sie mich bitte bei Ihrer Frau, Herr Vortmann!“ 
„Ja, werden denn jetzt hier alle verrückt? Hiergeblieben! Es reicht mir völlig, eine zickige Tochter im Haus zu haben. Jetzt schalte dein Gehirn wieder ein! Ich will dich meiner Frau vorstellen, nicht meiner Tochter! Falls du der kleinen Kratzbürste genau zugehört hast, wärest du nämlich der erste mögliche Schwiegersohn, der hier aufkreuzt. Dabei bist du in ihrer Beurteilung noch ausgesprochen gut weg gekommen, wenn sie dich sogar als Samenspender in Betracht zieht“, lachte Wilfried Vortmann bereits wieder, während sie in Richtung Wohnzimmer gingen. 
„Entschuldige, dass ich überreagiert habe, aber ich möchte nicht als Mitgiftjäger erscheinen.“ 
„Na, bemühen sich die Herren vielleicht endlich, sich um die Dame des Hauses zu kümmern? Da sagt ihr Männern uns Frauen nach, wir würden tratschen!“ 
„Liegt nur an der zweiten Dame des Hauses, die musste unbedingt ihr Gift verspritzen, und ich durfte den irritierten Michael aufklären, dass er für Isabels Verhältnisse schon ziemlich freundlich von ihr bewertet wurde.“ 
„Oh, da sehe ich ja einen Silberstreif am Horizont! Ich habe nämlich den Auftrag, ihr morgen alles zu erzählen über den Typ, den du angeschleppt hast, O-Ton Isabel. Dabei habe ich schon befürchtet, sie hätte nur meine lesbische Ader geerbt.“ 
„Nimm bloß nicht das Wort Schwiegersohn in den Mund, darauf reagiert der Typ nämlich sehr allergisch. Allerdings aus sehr ehrenwerten Motiven. Aber als Kompromiss wird er sicher gern eine Schwiegermutter ohne Tochter oder die Frau seine Chefs betreuen, ich habe ihm alles von uns, vor allem von dir, erzählt.“ 
„Das hast du nicht! Was soll er denn von mir denken!“, entsetzte sich Karin. 
„Zum Beispiel, warum wir immer noch angezogen sind? Mit Jasmin ging das viel schneller, allerdings hat sie die große Verbrüderung nur halb geschafft. Und auch du wirst bestimmt still sein dabei. Über alles andere redet es sich viel leichter, wenn wir uns endlich intim kennen gelernt haben.“ 
Michael war während des Gesprächs der Eheleute bereits hinter Karin getreten und begann, sie auszuziehen. Viel Mühe hatte er damit nicht, er brauchte ihr nur die dünnen Träger ihres blauen Kleides über die Schultern zu streifen. 
„Danke, dass du es mir so leicht machst, Karin. Es ist, als ob ich in einem Traum gefangen bin.“ 
Schon hatten seine Hände die Brust erobert und begannen mit einer Doppelmassage. Da sie zu groß waren für eine Hand, drehte er die Frau zu sich, nahm eine in den Mund und wollte seine Hände erneut zu beiden Brüsten bringen, aber da hatte er bereits Hilfe gefunden. Wilfried hatte sich der linken Brust bemächtigt. So wurde Karin von zwei saugenden Mündern und vier massierenden Händen an ihren Glocken verwöhnt. 
„Du siehst, dass meine Blume nicht für einen Mann allein geschaffen sein kann, wenn sie bereits an ihren Titten doppelt versorgt werden muss. Und da gibt es noch einiges, was dringend versorgt werden sollte. Aber dafür sollte sie uns ausziehen. Oder hast du dich an unseren armen Hausgeistern vergangen und befriedigt, so dass du unsere Hilfe gar nicht brauchst?“ 
Statt einer Antwort bekam er nur eine lange Zunge von seiner Frau, die sich eilig bemühte, die Männer ebenfalls in den paradiesischen Urzustand zu versetzen. Das war gar nicht so einfach, wenn ständig vier Hände an ihr fummelten. Jetzt erforschte dieser aufregende fremde Mund bereits ihre blanke Schnecke, wie sollte sie sich da revanchieren, wenn ihr Mann sie auf den Teppich drückte und sie einfach an den Titten festhielt. Protestierend verlangte sie ihren Teil der großen Brüderschaftsküsse, nicht nur den Mund zwischen ihren Beinen. Doch vorerst bekam sie nur ihren Mann zwischen die Lippen mit dem Bemerken, dass er lieber gleich etwas von ihr haben möchte, wenn er später sowieso abgemeldet wäre. Das konnte nun Karin überhaupt nicht verstehen, seit Ewigkeiten hatte sie keine zwei Männer gehabt! Wieso sollte sie auch nur einen davon vernachlässigen? Für dieses Luxusweibchen schienen Zeit und Ewigkeit relative Begriffe, denn erst vorletztes Wochenende hatten sie Irina und Viktor zu ihrem Vergnügen zu sich genommen. Aber vielleicht zählte für Karin Personal nicht in ihrer Rechnung. Inzwischen genoss sie das aktuelle Angebot. Wilfried entzog sich ihr bald, um nicht zu spritzen. Er hatte durchaus die nicht unberechtigte Sorge seines Zöglings vorhin im Büro verstanden, was er nach zwei Abschüssen in seiner Sekretärin noch zu Hause leisten konnte. Er ließ seine Angetraute endlich frei, damit sie die Überraschung auspacken konnte. Die war durchaus zufrieden mit der Zunge in ihr, aber da ließe sich sicher noch einiges verfeinern bei so einem jungen Mann. Der künftige Assistent ihres Mannes, was für Aussichten! 
Jetzt allerdings mussten diese Boxershorts weg! Warum trug er nicht einen schicken schmalen Slip, vielleicht sogar einen dieser aufregenden Männertangas? Sekunden später wusste sie die Antwort nur vom Fühlen, Tasten, Streicheln. Ungläubig schaute sie ihren Mann an. 
„Das ist nicht wirklich so, oder? Nur ausgepolstert?“ 
„Wenn ich eine neugierige Frau wäre, würde ich einfach nachschauen“, grinste der nur. 
Karin hatte einige Mühe, den längst voll versteiften Schwanz aus seinem Gefängnis zu befreien, regelrecht verhakt hatte der sich in dieser Textilie. Einen Moment staunte sie andächtig, fasste ihn scheu an, schickte nur ihre Zungenspitze auf Erkundung. Alles echt! 
„Was ist das, Willy? Ein Teufelsgeschenk? Das kenne ich nur aus Extrempornos, zumeist in schwarz-weißer Besetzung.“ 
„Es tut mir Leid, Karin, wenn er dich erschreckt. Ich habe mich schon daran gewöhnt, dass die Frauen vor ihm weglaufen. Deshalb hatte ich bisher nur eine einzige Frau, heute plötzlich die zweite. Schade, wenn er dir Angst macht, willst du es nicht wenigstens ein ganz klein wenig versuchen?“ 
„Die zweite vor dir“, berichtigte ihr Mann. „Jasmin hat ihn genommen, allerdings ist sie da wohl an ihre Grenzen gekommen. Sie wollte keinen zweiten Versuch.“ 
„Jasmin? Und da glaubst du, ich schaffe dieses Sahnestück nicht? Schließlich habe ich die Kleine fit gemacht für Dehnungsspiele. Michael, vielleicht kann ich dich nicht so leicht wie gedacht verschlingen, aber es wird dafür länger dauern, viel länger! Ich glaube, mein liebster aller Ehemänner, du hast dir eine Ruhepause verdient, ich werde mich mit deinem Assistenten in nächster Zeit intensiver beschäftigen. Ich fürchte, ich werde anschließend um eine Pause bitten müssen, doch danach möchte ich euch beide.“ 
Wilfried Vortmann war es mehr als passend, offensichtlich hatte er gefunden, was seine Frau brauchte, um endlich an ihre Grenzen geführt zu werden. Da spielte er gern selbst das Personal, richtete im Empfangszimmer den Tisch mit Gläsern und Knabbereien, während er nebenan die Schreie seiner Frau hörte, wie er sie noch nie gehört hatte. Neugierig öffnete er die Zwischentür und schaute zu. Oh, da hatte sie sich vermutlich überschätzt, sie war elastisch genug durch allerlei Übungen, auch dickere Kaliber auszuhalten, aber dick und lang war selbst dieser gierigen Möse zu viel, registrierte er genüsslich. Wirklich stieg seine Frau ab von ihrer Rittmeisterposition und legte sich für den Gast hin, um ihn in Gänze aufzunehmen. Was für ein gequälter Gesichtsausdruck, als er wieder bis zum Anschlag in sie einfuhr, dabei war Wilfried sich sicher, dass sie unendlich aufnahmefähig war, nachdem sie in den letzten Jahren von Irina, ihm und Jasmin mit der Hand gedehnt worden war. Eine wunderbar geschmeidige Votze hatten sie so trainiert, die im Dehnungsschmerz Lust fand, doch das brauchte sie heute wohl nicht. Sie schrie anders, wollüstiger, bockte dem fremden Eindringling entgegen und streckte sich so offen aus, als sie gefüllt wurde. Gierig verlangte sie den verschleimten Schwanz in den Mund. Wilfried fand den Zeitpunkt ideal, sich die Eheschnecke vorzunehmen, das Ausschlürfen würde delikat sein. 
„Was für ein Mast! Da ist doch eine Mädchenhand fast erträglicher! Geliebter Mann, den musst du festhalten, so ein Teil macht süchtig, dabei war er noch nicht überall zu Besuch!“ 
Wilfried gelang es, seine immer noch auf einer Wolke schwebende Frau und diesen Monsterschwanz nach einiger Zeit ins andere Zimmer zu locken. Nackt stießen sie miteinander an, dann schaute sie erneut ungläubig, als ihr Mann seinen Mund auf diese überdimensionierte Rübe senkte. Der Gast war offensichtlich beiden Seiten nicht abgeneigt. Vorsichtig erkundete sie, was in den letzten Stunden geschehen war. Das reichte völlig, um sie für die Fortsetzung dieses Dreiers mehr als scharf zu machen. 
„Die arme Jasmin musste euch beide aushalten, gleichzeitig? Hoffentlich habt ihr die süße Schnecke nicht total aufgerissen, muss ich in den nächsten Tagen unbedingt kontrollieren.“ 
Momentan allerdings musste sie unbedingt ebenfalls diese Erfahrung machen. Sehr skeptisch machte sie sich an die Rollenverteilung. Als Rittmeisterin hatte sie doch vorhin bereits kapituliert, allerdings wollte sie diese Riesenrübe schon gar nicht unvorbereitet im Arsch haben. Sie drückte dieses junge Prachtexemplar von Mann rückwärts aufs Lager und führte ihn sich vorsichtig ein. Als sie meinte, genug von ihm in sich zu haben, beugte sie sich nach vorn. So hatte sie zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Der junge Mann stieß nicht mehr an in ihr, da war wieder Spielraum zum Stoßen, und ihr Mann konnte so bequem von hinten den zweiten Eingang besetzen. Wie sie ihn spürte heute! Wollte er ihren Arsch aufreißen? Karin fühlte sich in ihre Jugendzeit vor zwei Jahrzehnten versetzt, als ein Männerschwanz ihren unerfahrenen engen Schlitz öffnete, sie so oft vornahm, bis sie endlich Spaß daran fand und schon wieder zu jammern hatte, als dieser Schwanz sich den anderen Eingang nahm, als sie unpässlich war. Mühsam suchte sie ihren Rhythmus zwischen den beiden Männern und überlegte doch bereits angestrengt, ob sie so das Dressing als Sandwichbelag wollte oder vielleicht doch riskieren sollten, die Männer wechseln zu lassen. Zum ersten Mal in ihrem wahrlich turbulenten Sexleben kniff die Millionärsgattin. Diesen Monsterschwanz wollte sie im Arsch, garantiert, aber ohne einen zweiten vorn, an den müsste sie sich bestimmt langsam gewöhnen. Ob ihr Arsch geschmeidiger und aufnahmewilliger würde, wenn sie mit Irina versuchte, nicht nur die Votzen zu fisten? Vorerst brauchte sie diese Gedanken nicht weiter zu verfolgen, denn ihr Körper schickte seine Signale und ihr Kopf reagierte prompt. Schreiend brach sie auf dem jungen Mann zusammen, was ihren Mann anspornte, sie noch härter in den Arsch zu ficken, bis er endlich seine Sahne nicht mehr halten konnte und sie röhrend und stöhnend in den engen Kanal jagte. Nur wenig später begann dieser Superschwanz in ihre Votze zu pumpen und schoss seine Strahlen in sie. Heiß und verklebt lösten sie sich nach Minuten. Karin nahm die beiden Männer mit in den Wellness - Bereich, doch ehe sie in den Whirlpool eintauchten, sperrte sie ihren Mund weit auf, um so viel wie möglich von diesem wundervollen Schwanz zu verschlingen, den ihr Mann ihr heute geschenkt hatte. Dass sie sich ebenfalls schmeckte, störte sie keineswegs, im Gegenteil, schon lange war sie nicht so heftig ausgelaufen. Verlangend wandte sie sich an ihren Mann, nachdem sie den Schwanz aus dem Mund entließ. 
„Ich möchte dir unendlich danken für dieses Geschenk, mein Liebster, aber ich wäre nicht glücklich, wenn es nur ein einmaliges Geschenk wäre. Es macht wirklich süchtig, schlimmer als jede Droge.“ 
Eine Zeit lang gaben sie gaben sie sich den prickelnden angenehmen Gefühlen des Wassers hin, doch Karin hatte nur Augen für dieses mächtige Teil zwischen Michaels Beinen, das zudem im Wasser Auftrieb hatte und bereits wieder kerzengerade abzustehen schien. 
„Der ist nicht nur so groß, sondern auch so gierig, er kann schon wieder?“, fragte sie erregt. 
„Erwarte nicht zu viel nach dem äußeren Schein, du wirst ihn erst studieren müssen“, dämpfte Michael zu große Erwartungen. 
„Ich schreibe mich sofort ein fürs erste Semester Spezialschwanzkunde. Ich bin wahrlich nicht unerfahren, aber so ein Apparat ist mir noch nicht untergekommen. Laufen dir die Frauen nicht nach, so etwas spricht sich doch herum?“ 
„Ja, aber leider genau anders herum, wie du denkst. Zu Beginn waren alle neugierig, nachdem wohl einige Jungen in der Berufsschule oder beim Studium sich verplappert hatten, was sie beim Duschen erspäht hatten. Es machte wie ein Lauffeuer die Runde bei den Mädchen. Anschauen, streicheln, das war’s, schon waren sie weg, keine wollte es mit ihm riskieren. Vermutlich hatten sie von ihren sonstigen Sexpartnern die Relationen im Kopf zwischen einem hängenden und einem steifen Schwanz und stellten sich vor, wie riesig mein Ding im ausgefahrenen Zustand wäre. Dabei ist das bei einem Fleischpenis überhaupt nicht so, er wird nur wenig länger und dicker. Das hat allerdings den Vorteil, dass es nicht viel Blut braucht, um ihn aufzurichten und richtig hart werden zu lassen. Er hat schon ein ziemliches Stehvermögen, du brauchst nicht zu befürchten, dass er zu früh abknickt. Dadurch kann er sicher öfter bei entsprechenden Reizen, aber das wollte keine probieren. Ich weiß bis heute nicht, wie oft ich kann, woher auch? Selbst meine erste und einzige Lehrerin bis gestern wollte das nicht austesten. Allerdings mochte sie es, wenn sie von ihrem Mann in den Arsch gefickt wurde und ich danach von ihm übernahm. Sie hat mir einmal gesagt, dass mein Eindringen sie da sehr heftig forderte, aber dass sie es unwahrscheinlich genoss, wenn ich abgespritzt hatte und mein Schwanz nicht mehr so hart war und eine Weile weich und dick zugleich in ihrem Arsch blieb. Ich nehme an, dass du dieser Erfahrung nicht entgehen möchtest. Aber momentan ist er nicht hart, eher so weich, wie du ihn nach dem Abspritzen in dir empfinden wirst.“ 
„Und doch so ein Prachtexemplar schon!“ 
Karin konnte sich nicht enthalten, ihn mit den Händen und ihrem Mund zu bearbeiten, lustvoll umschlossen die Lippen den sperrigen Eichelkopf und sorgten für einen mächtigen Unterdruck, während ihre Zunge sich hin und her schlängelte dabei. Schließlich knabberte sie lustvoll mit den Zähnen an diesem himmlischen Geschenk für nymphomane und sonstige sexuell ausgehungerte Frauen. Natürlich erhob sich der bisher so wenig geforderte Lümmel umgehend, obwohl er heute bereits vierfach zum Schuss gekommen war. Keck ragte die rote Eichel über die sprudelnde Wasserfläche hinaus. Doch ehe sich die Gattin des Besitzers der Vortmann-Mechanik dem Prachtstück weiter widmete, nahm sie ihren Mann in die Arme, der ihr wieder und wieder neue Überraschungen bescherte. Damals die junge, sehr unerfahrene Irina als Hausmädchen, später ihren Cousin dazu, vor zwei Jahren die wundervolle Jasmin, heute diesen Superschwanz, an dem so ein gut aussehender junger Mann hing. Oh ja, es hatte unbestreitbare Vorteile, reich zu sein! Schon irrten ihre Gedanken ab, wie ihr Hausmädchen dieses Monstrum nehmen würde. Denn dass sie ihn bekommen würde, war beschlossene Sache, schließlich hatte sie das Mädchen schon früh an ihre Hand gewöhnt. Ob ihre Hausgeister diesen Hammer auch hinten zu spüren bekamen, hing vom weiteren Verlauf des Wochenendes ab, schließlich wollte sie zuerst das Weiche nach dem Abschuss in ihrem Arsch spüren, doch ihr Mann würde der Erfahrung ebenfalls nicht entgehen, und wenn sie ihn mit einer ganzen Schachtel Vaseline vorbereiten müsste. 
Michael hatte es geahnt, dass die Frau des Hauses ihn auch im dritten Eingang wollte noch am selben Abend. So langsam dämmerte ihm, dass sein Chef ihn nicht nur beruflich als einen besonderen Glücksfall empfand. Ein Mann war für diese Frau wirklich nicht genug. Fast mit Genugtuung schaute er zu, wie seine Frau stöhnte und sich wand, als Michael sich von hinten in sie drängte. Ergeben hockte sie auf allen Vieren und streckte ihren Arsch weit heraus, doch sie hatte Mühe, die Position zu halten, als das dicke Tier sich den Weg in die dunkle Höhle erkämpfte und mit heftigen Stößen Eingang begehrte. Fast erleichtert stöhnte sie, als er endlich die Barriere überwunden hatte und ohne Pause tiefer und tiefer in sie fuhr. Michael gab ihr erst eine kurze Pause, als er bis zum letzten Zentimeter in ihr war, damit sie sich an die Füllung gewöhnen konnte, doch dann legte er los. Er wusste trotz seiner Jugend, dass sie jetzt nicht zärtlich gespießt werden wollte. So hatte er seine Lehrerin nie hergenommen wie jetzt das Luxusweib. Gnadenlos hämmerte er die ganze Länge in sie, zog zurück fast bis zum Ausgang und knallte das eisenharte Teil wieder und wieder in sie. Seine Hände hatten sich um ihre voluminösen Titten gekrallt, so hart, wie er ihren Arsch durchfickte, so hart knetete er die gewaltigen Titten. 
„Los, nimm dir ihre Votze vor, sie soll schreien und betteln“, kommandierte er seinen Chef an die Fickfront. 
Der hatte bisher nur gierig zugeschaut, doch umgehend griff er seiner Frau voll ins zarte Mösenfleisch. Mit all seiner Erfahrung spürte er rasch die Schwachstellen seines Weibchens auf. Er kannte sie seit rund zwei Jahrzehnten, sie hatte keine Chance. Minute um Minute jammerte und stöhnte sie lauter, kreischte, schrie, bettelte und fand doch keine Gnade. Sie musste auslaufen, opfern, und bekam doch keine Ruhe, weil ihr Mann jetzt seine Finger in sie drängte und mit zwei Fingern zielsicher ihren empfindlichsten Punkt fand. Jahrelang hatten sie miteinander gerätselt, ob er sie nur zum Pissen gereizt hatte, so wie sie spritzte. Schließlich waren sie zu einem Frauenarzt gegangen, der ihnen bestätigte, dass Karin zu den Frauen gehörte, die spritzen konnten wie Männer, wenn sie einen Orgasmus bekamen. Zur Sicherheit ließ sie sich gleich von dem erfahrenen Arzt die Bestätigung geben und kam erneut, dieses Mal von seinen Fingern. 
Jetzt saute sie schlimmer als je alles ein, und genoss dabei, wie der mächtige Schwanz in ihrem Hintern nur wenig schrumpfte. Ah! Das war es, was seine Lehrerin meinte. Wie angenehm, noch total gefüllt zu sein und doch die weiche Schlange zu spüren, die sie mit ihren Muskeln massieren konnte. Schade, dass sie ihn irgendwann entlassen musste. Das Ehepaar war mehr als begeistert von ihrem Gast. Schon malten sie sich aus, ihm einige Zimmer in ihrer Villa zu geben, damit er ständig in der Nähe und verfügbar war. Doch ein schneidendes Nein Michaels riss sie aus ihren Illusionen. 
„Ihr habt doch bereits eure Sexsklaven mit Irina und Viktor. Mich könnt ihr vergessen in solcher Funktion. Erstens kommt eure Tochter sonst noch auf die Idee, dass ihr sie wirklich unter Druck setzen wollt. Zweitens könnten meine Eltern auch auf dumme Ideen kommen. Ich will mir eine einfache Wohnung nehmen, zwei oder drei Zimmer. Ich will mein eigenes Leben. Es ist wunderbar mit euch, aber nicht für jeden Tag, es sollen Festtage bleiben. Karin möchte das wie heute wohl auch nicht täglich“, setzte Michael versöhnlich hinzu. 
„Das weiß ich erst morgen. Außerdem sind unsere Hausgeister keine Sexsklaven, nicht mal Leibeigene, eher leben sie wie im Paradies. Es würde härter für sie, aus diesem Paradies zu gehen. Gut, das Argument mit unserer Tochter müssen wir wohl akzeptieren.“ 
Karin verstand eher als ihr Mann, dass der junge Mann kein Spielzeug sein würde, aber ein wunderbarer Freund, wenn sie ihn auf dieser Ebene akzeptierten. Und ihrer Tochter würde sie manches erzählen morgen oder in den nächsten Tagen, um deren Neugier zu befriedigen. Doch von diesem famosen Superschwanz würde sie nicht ein Sterbenswörtchen hören, nicht, dass die Kleine plötzlich zur Konkurrentin mutierte. Ein wenig Verstimmung blieb trotz allem, Michael wollte die Nacht nicht mehr in der Villa verbringen und machte sich ungeachtet aller Angebote zu Fuß auf einen ziemlich langen Heimweg. Karin und Michael verstanden, dass mit Geld nicht alles zu kaufen war und doch machten sie sich unabhängig voneinander Gedanken, wie sie den Schaden möglichst rasch reparieren konnten. Erst der Fauxpas, dass der junge Mann sich als Schwiegersohnkandidat vorkommen musste, jetzt als abrufbereiter Fickkandidat. Sie merkten, dass sie ziemlich viel verbockt hatten, wo sie ihm doch nur zeigen wollten, wie sehr sie ihn mochten. 
„Lass ihm die nächste Woche Zeit, er denkt die kommenden Tage eh nur an seine letzten Prüfungen, dann sollten wir miteinander reden. Reden, nicht schon vögeln. Ich mag ihn zu sehr, als dass wir noch einmal solchen Missverständnissen erliegen.“ 
Seine Frau nickte bestätigend. „Es wäre jammerschade, wenn dieser fantastische Anfang zugleich das Ende wäre. Jetzt weiß ich noch weniger, was ich unserer Tochter sagen soll.“
 
   

Nachhilfe und ReifeprüfungUlla Zeisig kam verärgert und amüsiert zugleich aus der Schule nach Hause. Je älter und länger die Jungen ihrer Klasse wurden, desto dämlicher wurden sie. Wieder hatten sie ihren Namen zum Anlass genommen, sie plump anzumachen. 
„Du bist so ein entzückendes Vögelchen, Ulla. Als Zeisig müsstest du doch gut zu Vögeln sein, oder?“, lästerte einer und die Schar der Jungen gröhlte. 
„Ist sie sicher, aber nicht zu Würmern, also haltet mal Eure Hosen schön zu“, bekam sie unerwartet Unterstützung von ihrem Geografie- und Biologielehrer, der gerade an der Gruppe vorbei ging und ihr zuzwinkerte. 
Eines musste sie diesen Affen von Jungen lassen. Einen guten Spruch wussten sie zu würdigen. So löste sich alles in einem befreienden Lachen. 
Wenn dieser famose Kessler nur nicht schon verheiratet wäre! Diese lächerlichen zehn Jahre Altersunterschied! Sie wüsste schon, wie sie ihm danken konnte, vielleicht nicht gleich mit allem, was eine Frau zu bieten hatte, doch ihre Finger und ihr Mund wären schon sehr dankbar. Doch sie hatte seine Frau gesehen, keine Chance, dass er ein solches Vollblutweib gegen eine Primanerin tauschen würde.
 
   Dafür stand ihr das nächste Ritual ins Haus. Sie musste wieder eine Vier in Mathe erklären. Sie kannte den Ablauf. Ihr Vater würde streng schauen und bereits seine Hände nicht mehr bei sich behalten. Sie kannte und genoss es. Votze und Titten gegen Vergebung und Taschengeld. So ging das seit über einem halben Jahr. Monat für Monat nahm sich ihr Vater damals mehr Freiheiten heraus, aber so nett, dass sie ihm nicht böse war, im Gegenteil. Sie überlegte bereits, ob sie sich bis zum Abitur vielleicht noch einige schwache Noten mehr leisten konnte, damit ihr Vater einen Anlass hatte, nicht nur einen Schritt weiter zu gehen. Als sie sich Mutter anvertraute, lächelte die nur, küsste sie und legte die Hände der Tochter an ihre Brust, während sie gleiches bei ihr tat. 
„Es ist doch schön, dass es dir gefällt und du es selbst willst. Du bist nun wirklich alt und reif genug für ein bisschen Sex. Wenn du endlich einen Freund findest, wird er froh sein, dass du einiges kannst. Vertrau deinem Vater, er wird dir zeigen, was Jungen und Männer wollen.“ 
Wie unabsichtlich zuerst streifte er damals ihre Titten, die erste Fünf konnte sie nur vergessen machen, als sie seine Hände länger duldete, viel länger. Warum nicht? So übel war das nicht, was Vater mit ihr machte. Sie hätte noch länger stilgehalten. Inzwischen nahmen sie es beide spielerisch, selbst wenn sie den nächsten Einbruch in Mathe nicht mehr spielerisch kaschieren konnte, indem sie Vaters Hände auf ihre Titten legte. Da musste vor allem der Stoff weg, damit er freien Zugriff hatte. Zuerst nahm er nur eine Brust, streichelte sie, massierte dann stärker und saugte die Spitze in den Mund. Oh, wie er saugte! Dann zeigte er ihr das Ergebnis. Hart und groß stand die Warze ab, während sich die andere noch klein im Hof versteckte. Ja, sie wollte, dass auch die zweite sich so vorstrecken sollte. Ulla schaute ihren Vater erschrocken an, als er nach der Mutter rief. 
„Sex mit einem Mädchen oder einer Frau kann dir ebenso viel Spaß machen. Das zeigt Mutti dir. Sie kümmert sich um deine andere Brust.“ 
Die verstand rasch, was die Tochter heute lernen sollte. Schon nahm sie die bisher vernachlässigte Brust in Besitz. Im Nu verhärtete sich der Nippel und Ulla wurde sehr erregt, zumal ihr Vater sich wieder der anderen Brust widmete. Frank Zeisig sah, wie seine Kleine versuchte, eine Hand scheu auf die Brust seiner Frau Ursula zu legen. 
„So, meine Kleine, jetzt legen wir Mutti in die Mitte. Die mag das sehr und freut sich schon auf deinen Mund. Zieh ihr den Pulli aus und mach ihr den BH auf. Hab keine Angst, du darfst es, wir wollen dir doch ganz langsam am lebenden Objekt zeigen, wie schön es sein kann.“ 
Dennoch zögerte das Mädchen noch. Erst als ihre Mutter sie küsste und leise aufforderte, sie auszuziehen, tat sie es. Muttis Brust war größer als ihre. Vati nickte ihr zu und beugte sich über seine Frau, um mit beiden Händen und dem Mund eine Brust zu massieren und zu saugen. Die Tochter berührte mit den Fingerspitzen das aufregende Gebiet, streckte die Zunge heraus und strich über die dicke Brustwarze, ehe sie diese in den Mund nahm. Es dauerte nicht lange, bis ihre Mutter stöhnte. Sie zog den Kopf ihres Mannes zu sich und versank in einem langen Kuss mit ihm, dann suchte sie den Mund der Tochter. 
Ullas Kusserfahrungen waren noch sehr gering. Ein paar schnelle Küsse mit einigen Jungen hin und wieder. Doch wenn deren Hände sich zu ihren Titten vorwagten, hatte sie immer schnell abgebrochen. Noch schneller war sie weg, wenn ein Junge ihre Hand zu seiner Jeans zog. Das hatte ihr den Ruf eines Fräuleins Rühr-mich-nicht-an eingetragen, doch die Jungen gaben nicht auf. So ein hübsches Vögelchen musste doch gevögelt werden. 
Inzwischen wurde sie von ihrem Vater geküsst. Auch er steckte die Zunge in ihren Mund und zog sie verlangend an sich, während Muttis Mund sich bereits wieder ihre Brust vornahm. Mit den Eltern war es so unkompliziert, sie musste ihre Unsicherheit nicht verbergen. Sie würde gern weiter mit ihnen zärtlich sein, doch sie ahnte, dass es nicht bei den Brüsten blieb, sie würde weitere Zärtlichkeiten nehmen und geben müssen. Im Moment war sie mehr als bereit dazu. Mutti schien zu ahnen, was in ihrer Tochter vorging. 
„Du musst keine schlechten Noten bringen, wenn du willst, dass Vati den nächsten Schritt mit dir geht. Sag es ihm oder mir einfach, wenn du Lust hast, so wie heute mit uns zärtlich zu sein oder etwas Neues zu wagen.“ 
„Ich möchte das wieder, was wir gerade machen. Aber was machen wir mit Vati? Er hat keine Brust“, kicherte Ulla. 
„Er hat etwas anderes, was sich sehr nach den Händen und dem Mund einer Frau sehnt. Hast du einen Jungen oder einen Mann schon gesehen oder angefasst?“ 
Heftig schüttelte das Mädchen den Kopf. 
„Ich glaube, die Mädchen in deiner Klasse sind da mindestens einen Schritt weiter. Probier es. Dafür musst du jetzt Vati ausziehen.“ 
Sie wollte den nächsten Schritt, öffnete seine Hose und zog sie nach unten. Mutti führte ihre Hände, als sie zögerte, seine Unterhose abzustreifen. Erschrocken sah sie, was ihr entgegen schnellte, als die Unterhose weg war. Natürlich hatte sie damals im Sexualkundeunterricht verstanden, wie ein Mann gebaut war und warum er steif sein musste für den Geschlechtsakt. Doch in der Realität sah so ein Glied viel aggressiver und bedrohlicher aus. Wie sollte es in ihren kleinen Schlitz passen, wo schon ihr zweiter Finger nur mühsam Platz fand. 
Jetzt waren ihre Hände gefordert. Wieder stellte sie fest, dass ihr Vater sie dabei behutsam aufklärte am lebendigen Objekt, was Männer sich so wünschten. Wie weich es sich anfühlte in ihrer Hand und doch so hart war. Muttis Hand griff helfend ein, zeigte ihr das richtige Tempo, ermutigte sie, fester zuzugreifen. Deutlich lauter wurde das Stöhnen ihres Vaters. Ursula beobachtete ihren Mann aufmerksam. Er würde nicht mehr lange aushalten. Viel zu viele neue Reize waren auf ihn eingestürmt. Doch ihre Tochter sollte lernen, wie ein Mann sich verströmte. Deshalb ließ sie ihre Kleine auf den Rücken legen, zog ihren Mann am Schwanz zu den Brüsten seiner Tochter und wichste ihn schnell und hart zu Ende. Was für eine Ladung! Ein weißer Strahl folgte dem nächsten und hüllte die junge Brust in eine weißliche Creme. Endlich hatte sie ihm wohl die letzten Tropfen ausgemolken. Gierig nahm sie den langsam erschlaffenden Schwanz in den Mund, um ihn zu kosten und zu saugen. Mit großen Augen schaute das Mädchen zu, was die Mutter tat. Die wollte den weichen Schwanz der Tochter in den Mund stecken. Doch dann kam ihr eine andere Idee. Sie zog ihn zwar vor den Mund der Tochter, nahm aber mit einem Finger von dem reichlichen Sperma auf deren Titten und steckte ihr den Finger in den staunenden Mund. Danach führte sie einen Finger der Tochter zu einer Spermainsel und den Finger in ihren Mund. Schließlich nahm sie die Hand der Tochter, um so viel wie möglich des glibberigen Saftes auf dem Schwanz des Vaters zu verteilen. Nun sollte sie ihn endlich in den Mund nehmen, doch das Mädchen zuckte zurück. 
„Mach deinen Mund auf und lass ihn herein. Die Männer lieben es, ihren Schwanz einer Frau in den Mund zu stecken. Lutsch deinen Vater, schmeck ihn!“ 
Wenig überzeugt öffnete Ulla den Mund und nahm ein Stück des Vaterschwanzes. Mutter hatte ihn mit ihrer Hilfe extra wieder verkleistert und sie sollte das wohl ablecken. Die war nicht untätig und verteilte mit beiden Händen den väterlichen Erguss auf den Mädchentitten und massierte sie, saugte an ihnen, dass es Ulla wieder kribbelte zwischen den Beinen. Vater wurde in ihrem Mund bereits wieder größer, sie musste ihn wegdrängen. Ihre Mutter löste sie ab. Wahnsinn, sie nahm ihn ganz bis zur Wurzel, als ob das die selbstverständlichste Sache der Welt sei. Schon war er wieder steif. 
„Ich glaube, das reicht für heute, meine Kleine. Du warst wundervoll. Sag einfach, wenn du es wiederholen möchtest oder dich mehr traust.“ 
Übergangslos war Mutters Mund vom Schwanz zu ihrem Mund gewechselt. Vater drückte ihre Brust, als sie seinen Abschiedskuss bekam. Ulla ging halbnackt in ihr Zimmer, wo sie sich ganz auszog, um sich sofort zu fingern. Was für ein Nachmittag! In Erinnerung an das Erlebte brauchte sie nur wenige Minuten, um zu fließen. Dieses Vergnügen hatte sie für sich entdeckt, als ein Mädchen es ihr auf einer Geburtstagsparty nach einigen Gläsern Alkohol gezeigt hatte. Sie stellte sich vor, mit Mutti und Vati nackt im Bett zu liegen und Mutti zu fingern, da überkam es sie bereits. Vati hatte sie geschmeckt, jetzt wollte sie wissen, wie sie selbst schmeckte. Leider gingen ihre Finger nicht so tief, wie sie wollte. Hm, das gefiel ihr, nun fehlte nur noch Muttis Geschmack. Sie musste nur sagen, dass sie weiter üben wollte. 
Inzwischen hatte das Ehepaar Zeisig den Weg ins Schlafzimmer genommen, wo sie wild übereinander herfielen. 
„Da hast du gerade gespritzt und bist doch wieder so schnell, dass ich kaum vor dir gekommen bin. Was für ein Nachmittag! Ich glaube, unsere Tochter fixiert sich darauf, es von uns zu lernen. Was für Aussichten!“, stöhnte die Zeisigfrau. 
„Hm, heute hat sie gleich zwei Schritte getan. Wir sollten ihr ein wenig Ruhe geben, bis sie zum nächsten Schritt bereit ist.“ 
„Lern du mich unsere Tochter kennen! Sie rubbelt ihren geilen Schlitz heute vermutlich stundenlang. Wenn wir sie wieder zwischen uns haben, soll ihr Slip fallen. Mal sehen, was sie so aushält, wenn wir sie zwischen den Beinen heiß machen.“
 
   Die Aufklärung bekam Fortsetzung, als es in Physik hakte. Vater demonstrierte ihr, wie leicht sich Beine spreizten, wenn man am längeren Hebel saß. Dafür musste zuerst die Jeans weg. Eine Weile strichen seine Finger nur über ihre Schenkel und ihren Slip. Aufmerksam betrachtete er seine Kleine, die ihren anfänglichen Widerstand bereits aufgegeben hatte. Da lohnte doch ein Versuch, ihr das Höschen auszuziehen. Noch sträubte sie sich. Für ihn war dieses kleine Stück Stoff kein Hindernis, Mit zwei Fingern zog er es zur Seite und schaute auf das Vötzchen seiner Tochter. Erst als er ihr versprach, sie weiter nur zu streicheln, ließ sie sich zögernd das Höschen ausziehen. Begeistert betrachtete er die junge Muschel und fuhr sanft mit einem Finger die Spalte entlang. Vater Frank wusste, dass sie mit dem Höschen ihren letzten Widerstand endgültig aufgegeben hatte. Ab sofort konnten er und Ursula überall an ihr fummeln, wann immer sie Lust dazu hatten, ohne schlechte Noten als Vorwand zu nehmen. 
„Zieh dich aus, ich will deine Titten so nackt wie deine süße Votze!“, ordnete er an. 
Heute würde er sie noch nicht ficken, aber ein wenig heißer machen. Routiniert fand er den kleinen Kitzler und rubbelte ihn, dann tauchte sein Finger ein wenig zwischen die fast nackten Schamlippen. Mit dem Mund saugte er sich an einer Brust an, die andere Hand walkte die zweite. Da spürte er am Finger der Hand zwischen ihren Beinen, dass sie nass wurde. Er brauchte nur ein wenig näher zu rücken, sich mit einem Schwung auf sie zu rollen und schon könnte er sie anstechen. Doch er beherrschte sich und glitt stattdessen nach unten, wo seine Zunge den Finger ersetzte. 
„Nein, Vati, nicht, was machst du, nicht, das, das, ahh! Deine Zunge macht mich noch viel mehr nass. Das darfst du nicht! Lass mich frei!“ 
Ihr Mund plapperte wie ein Wasserfall, doch sie machte keine Anstalten, sich ihm zu entziehen. Endlich hob Vater Frank den Kopf. 
„Wenn ich dich jetzt freigebe, wirst du ab sofort mit uns ins Bett kommen, versprochen?“ 
„Ja, ich verspreche es dir!“ 
Ulla sammelte rasch ihre Sachen, um sich im Bad zwischen den Beinen zu trocknen. So extrem war es ihr nie gekommen, wenn sie im Bett an sich spielte. Ausgerechnet jetzt musste ihre Mutter im Bad sein. 
„Warum rennst du denn nackt herum?“, wunderte die sich. 
„Ich habe Physik versaut, da war eine Aufklärungsstunde fällig. Vati hat mich, na ja, er hat mich...“ 
„Gefickt?“ 
„Nein, aber mir den Slip ausgezogen und mich mit den Fingern heiß gemacht und mich geleckt mit seiner Zunge, bis ich ganz nass geworden bin“, erklärte Ulla verschämt. 
„Ach so“, meinte Mutter Ursula erleichtert, „Setz dich auf den Wannenrand, ich will kontrollieren, ob du wirklich zu Ende gekommen bist.“ 
Schon legte sie einen Arm um ihre Tochter und begann, sie zu fingern. 
„Aber Mutti, du kannst doch nicht!“ 
„Doch, mein Schätzchen, ich kann. Du bekommst heute eine Doppelstunde Aufklärung. Pass auf, was ich mache, das möchte ich nachher von dir. Ich muss prüfen, ob du nicht auf halbem Weg angehalten hast.“ 
Schon kniete ihre Mutter vor ihr und machte genau dort weiter, wo ihr Vater sie freigegeben hatte. Erst verblüfft, dann unbeschreiblich gierig spreizte Ulla ihre Beine. Mit Mutti war das noch schärfer als mit Vati! Erneut lief sie aus, wohl noch heftiger als vorhin. Genüsslich ließ sie es fließen, während Muttis Zunge immer tiefer in sie kam, um den Tau zu lecken. Endlich kam Mutti mit nassem Gesicht nach oben und küsste sie. 
„Ich habe es doch gewusst, dass du noch nicht fertig warst. Wie geht es dir, mein Spatz?“ 
„Fantastisch, aber ziemlich wacklig auf den Beinen“, pustete Ulla, als sie aufstand. „Ihr habt ein ganz schönes Tempo drauf!“ 
„Bis zum Abitur sollst du doch die Prüfung in sexueller Aufklärung mit Auszeichnung bestehen, wenn du immer noch niemand gefunden hast, der mit dir übt. Vati wird es dir sehr schön machen, viele Mädchen treffen es weitaus schlechter bei ihrem Schritt zur Frau. Am Wochenende kommst du zu uns ins Bett. Ich werde dir helfen, dass du es als ein wunderbares Erlebnis noch in Jahrzehnten empfindest, wenn du deine Kinder aufklärst. Aber jetzt will ich das von dir. Mach einfach bei mir, was Vati und ich bei dir gemacht haben.“ 
„Ich kann das nicht!“ 
„Deshalb sollst du es doch lernen, Kindchen. Komm, steck mir einen Finger hinein und lass deine Zunge über meine Votze lecken. So ist es gut. Jetzt steck deine Zunge rein statt des Fingers. Weiter, tiefer!“ 
Wieder hatte das Mädchen Ulla eine Lektion gelernt. Sie wusste danach allerdings nicht, ob es ihr besser gefallen hatte, die Zungen von Mutti und Vati zu spüren oder ihre Zunge in Mutti zu versenken. Doch sie hatten ihr ja versprochen, dass sie jederzeit üben und wiederholen konnte. 
 
   Am nächsten Schultag nutzte sie eine Pause, sich bei Herrn Kessler zu bedanken. Sie versuchte ihm anzudeuten, dass er wohl bekommen könnte, was sie den Jungen nicht geben mochte. Er sprach alle Schüler mit Sie an, doch jetzt machte er eine Ausnahme. 
„Du bist ein bildhübsches Mädchen, Ulla, du wirst dich daran gewöhnen müssen, dass die Jungen dir nachlaufen, hier wie bald an der Universität. Es wäre schlimmer, wenn du keine Verehrer hättest. Aber ich ficke keine Schulmädchen. Ich will nicht, dass meine Ehe mit Laureen durch ein geiles Mädchen und durch eine schnelle Nummer gefährdet wird.“ 
Resigniert wandte sie sich ab. Das war eine mehr als deutliche Abfuhr. Da spürte sie seine Hand an ihrer Schulter. 
„Es sei denn, du überzeugst meine Frau, dass wir ein gemeinsames Wochenende verbringen, mein Bruder wird ebenfalls zu Besuch sein.“ 
„Wie soll ich das denn? Sie ist so eine tolle Frau, ich bin doch nur ein Schulmädchen“, resignierte Ulla erneut. 
„Eigentlich doch schon ein großes. Versuch deine Verführungskünste bei ihr, so wie du mich verführen willst. Sie mag Schulmädchen sehr. Freitag gegen fünfzehn Uhr, falls es dir ernst ist. Du kennst unsere Adresse.“ 
Mit einem Augenzwinkern hob Andreas Kessler wie entschuldigend die Arme und ließ sie allein im Flur zurück.
 
   Wie auf Wolken schwebte Ulla die nächsten Stunden, sie hatte Mühe, in der Klasse und zu Hause normal zu erscheinen. Die Eltern merkten es nicht, weil sie sich geeinigt hatten, nicht bis zum Wochenende zu warten, sondern schon vorab die Tochter erstmals ins Bett zu holen. In ihrer guten Stimmung war Ulla liebend gern bereit dafür. Es konnte nichts schaden, wenn sie noch mehr lernte. Unmittelbar nach dem Abendessen, weit vorm Schlafengehen, bedrängte sie ihre Eltern. Der geilen Tochter konnte geholfen werden. Sie zeigte sich sehr anstellig bei der Wiederholung dessen, was sie inzwischen gelernt hatte. Dann musste sie unter Mutters Anleitung wieder versuchen, einen Schwanz mit dem Mund zu nehmen. Sie mühte sich, aber mehr als zehn Zentimeter schaffte sie nicht. Zur Erholung wurde ihr Schlitz gefingert und geleckt, bis es ihr kam. Sie merkte nicht, wie sich ihre Eltern flüsternd verständigten. Wieder bekam sie den Vaterschwanz in den Mund, doch Mutti zeigte ihr, wie sie ihn nur bis zur Eichel fest einsaugen und dafür mit der Hand wichsen sollte. Es dauerte nicht lange, bis die Hände des Vaters ihren Kopf festhielten und der dicke Zapfen noch weiter anschwoll. 
„Saug weiter! Schluck, trink es!“, wurde sie von ihrer Mutter angefeuert. „Behalte ihn im Mund, saug weiter, nimm ihn tiefer, so tief wie du kannst.“ 
Sie führte jetzt den Kopf der Tochter und stieß ihn wippend auf den Lümmel in ihrem Mund, Vater Frank stieß dagegen, bis seine Kleine zu würgen anfing. Sofort bekam sie ein wenig Freiheit, bis der Schwanz zu spritzen begann, danach langsam kleiner wurde in ihrem Mund und schließlich ganz aus ihr ging. Mutters Mund setzte sich dafür an ihren Lippen fest und züngelte mit ihr. 
„Super, du hast es alles geschluckt! Und du hast ihn ziemlich weit in den Mund bekommen. Du wirst eine tolle Bläserin werden. Die Jungen und Männer können sich freuen auf dich. Nun musst du nur noch ein liebes Fickmädchen werden. Das lernst du ganz schnell, es wird dir mehr gefallen als alles Bisherige“, kommentierte Vater Frank. 
„Brauchst du eine Pause, Liebes?“, fragte die Mutter besorgt. 
„Ich glaube nicht. Sind alle Männer so groß, Mutti?“ 
„Die Länge wird kein Problem für dich sein. Vatis Hammer ist allerdings ziemlich dick, du wirst schlankere Luststäbe treffen, die dir weniger Mühe bereiten, doch glaub mir, wenn du einige Männer hattest, wirst du die dicken Rüben mit Vergnügen nehmen. Jetzt sollst du lernen, es mit Mann und Frau zugleich zu tun. Du kommst wieder in die Mitte, erfreust meine Muttimöse, während Vati deiner Schnecke Lust verschafft, dann wechseln wir, du nimmst wieder seinen Schwanz und ich kümmere mich um deine kleine Möse.“ 
Ohne Pause nahmen sie sich genussvoll nunmehr beide ihre Tochter vor, ließen sich von ihr die elterlichen Geschlechtsteile verwöhnen, bespielten sie mit vier Händen und zwei Zungen. Sie bekam kaum Luft, als es ihrer Mutter kam und sie mit beiden Händen auf die auslaufende Muttivotze gedrückt wurde. Noch einmal sollte sie probieren, ihren Vater tiefer in ihren Mund zu bekommen, während Mutter Ursula, sich einen Finger in die nasse Grotte steckte und versuchte, den Finger anschließend in das Poloch der Tochter zu bohren und sie langsam mit dem Finger zu ficken. 
Wenig später bat Ulla um eine Pause. Es war doch schwierig, sich als Neuling stundenlang gegen erfahrene Erwachsene zu halten. Vater Frank wurde abkommandiert, eine Flasche Sekt zu holen, um auf die gelehrige Tochter anzustoßen. Ein Glas Sekt konnte nicht schaden. Die Mutter hatte eine letzte Idee für den Abend, die ihre Tochter über die vorletzte Grenze führen sollte. Während der Vater eingoss, legte sie die Vaselinedose bereit, die ihr oft genug selbst gute Dienste leistete. Fröhlich stießen sie miteinander an, streichelten, küssten und lobten die Tochter. Natürlich war sie bereit für eine letzte neue Erfahrung an diesem Abend. Eifrig fragte sie, wie sie sich hinlegen sollte. 
„Leg dich auf mich, aber andersherum, dann können wir uns gleichzeitig lecken.“ 
„Was machst du mit meinem Popo, Mutti?“ 
„Ich habe dir doch vorhin bereits einen Finger hineingesteckt, du hast dich nicht beklagt.“ 
„Kann ich das auch, soll ich das auch bei dir?“ 
„Wenn du es möchtest, sehr gern.“ 
Schon versuchte das Mädchen, die Zunge in Muttis Möse und einen Finger in ihren Arsch zu stecken. Derart abgelenkt merkte sie nicht, dass ihr hinteres Loch immer mehr Creme bekam und ihr Vater seinen Schwanz dick einschmierte. Ein zweiter Finger versuchte einzudringen, sie wollte sich umgehend bei Mutti zu revanchieren. Plötzlich drängte ein dickes Teil zwischen ihre Pobacken, gewillt, die Rosette zu durchstoßen. Mutter Ursula hielt ihre Tochter fest auf sich, Vater Frank zog die Pobacken auseinander und drückte mit seinem Gewicht, bis sein Schwanz den widerspenstigen Muskel aufgedehnt hatte. Mit gleichmäßigem Druck fuhr er bis zum letzten Zentimeter ein und hielt einen Moment still. 
„Ich dachte, dass wir beide es gleichzeitig miteinander tun, sollte das Neue sein. Das war unfair! Es hat wehgetan!“ 
„Ja, mein Schatz, es hat. Oder merkst du es noch?“ 
„Na ja, es ist verdammt voll und eng in meinem Arsch, aber weh tut es nicht mehr. Warum habt ihr das gemacht?“ 
„Weil es zum Sex dazu gehört. Es gibt genug Tage, wo du einen Mann nicht in deiner Muschi haben kannst oder willst. Es ist eine interessante Variante. Vati wird dich jetzt endlich ficken, wenn auch im anderen Eingang. Entspann dich, es wird nicht wehtun. Du wirst es mögen.“ 
Langsam zog sich der Schwanz in ihr zurück und stieß wieder zu. Ulla gewöhnte sich an den Rhythmus des Stößers in ihrem Arsch, ihre Mutter drückte mit den Händen ihr Becken und so den kleinen Arsch dem Schwanz entgegen und wirbelte mit der Zunge im noch ungeöffneten Schlitz der Tochter. Nach wenigen Minuten merkte die erfahrene Ursula, dass ihre Kleine einem Höhepunkt entgegentrieb. Rascher züngelte sie, nahm die Finger zu Hilfe, um die Clit des Mädchens weiter zu reizen. Frank begann, schneller in den töchterlichen Po zu stoßen, wechselte von kurzen heftigen Stößen zu weit ausholenden und zurück. Einmal rutschte er aus ihr, doch schon im Gegenstoß glitt er ohne Schwierigkeiten wieder hinein. Das wollte er weiter probieren. Wenn seine Eichel durch den engen Schließmuskel ein- und ausfuhr, wurde sie besonders intensiv massiert. So baute sich bald ein Druck auf, den er nicht mehr halten konnte. Tief stieß er in sein Mädchen, hielt still und ließ es spritzen und laufen. Ihre Mutter hatte sie längst ganz oben in ihrer Erregung gehalten, jetzt flogen ihre Finger über den empfindlichen Kitzler und ließen die Tochter schreien. Sollte sie ruhig glauben, dass es ihr vom Arschficken gekommen war, umso schneller würde sie einer Wiederholung zustimmen. 
„Na, meine Kleine, wie hat dir deine Premiere gefallen?“ 
„Nicht schlecht, es wurde sogar immer geiler. Vati ist einige Male aus mir gewesen und kam ganz leicht wieder rein. Ich weiß noch nicht, wie es sein wird, wenn ein gieriger Schwanz meine Muschi besuchen will, aber ich werde mich nicht sperren, wenn Vati da wieder rein möchte.“ 
„Siehst du, genau deshalb haben deine lieben klugen Eltern es dir vorher nicht lange erklärt, sondern gleich mit der praktischen Ausbildung begonnen. So hattest du keine Zeit, dir unnütze Gedanken zu machen und dich zu verspannen. Es hat mir wundervoll in deinem süßen Arsch gefallen. Jetzt freue ich mich auf dein Vötzchen, aber nicht mehr heute“, setzte ihr Vater rasch hinzu, als er den erschrockenen Blick der Tochter bemerkte. 
„In nächster Zeit will ich dir erst mein Spielzeug zeigen, damit kannst du Vati oder mich ebenfalls in den Arsch ficken. Außerdem könnte es irgendwann sein, dass unsere hübsche Tochter sich nicht entscheiden kann zwischen zwei jungen Männern. Du weißt jetzt, dass du einen zweiten Eingang für Männer hast. Aber jetzt ab mit dir ins Bett, morgen ist noch Schule.“ 
„Ich bin doch schon im Bett“, kicherte das Mädchen. „Ok, ich schlafe lieber in meinem Zimmer, ehe ihr mich in der Nacht erneut überfallt. Gute Nacht!“ 
„Am Wochenende?“, fragte Frank seine Ursula, als die Tochter verschwunden war. 
„Auf jeden Fall, sie ist gerade so offen dafür, deshalb solltest du sie umgehend komplett öffnen. Dann kann ich mit meinen Fingern und meiner Zunge endlich richtig in unsere Kleine. Anschließend braucht sie nur noch einen Freund zu finden, der auf Schwiegermütter steht, unsere Tochter werde ich schon überzeugen, dass sie ihn mir zum Testen ausleiht. Das habe ich mir verdient.“ 

Ulla platzte fast vor Mitteilungsbedürfnis und wusste doch, dass sie nicht einmal der besten Freundin davon erzählen konnte, was sie gestern erlebt hatte und was sie die nächsten Tage erwartete. Endlich war der Unterricht zu Ende, das Wochenende lockte. Nun fehlte ihr nur noch eine Ausrede, dass sie wenige Stunden nach der Schule von zu Hause weg wollte. Kurz vor drei ging sie ins Wohnzimmer und teilte ihren Eltern bewusst beiläufig mit, wo sie die nächsten Stunden zu finden sei. 
„Ich muss zur Nachhilfe bei Herrn Kessler. Ich weiß nicht, wann ich zurück bin.“ 
„Wird auch Zeit, dass du ein bisschen mehr ackerst, ist nicht mehr weit bis zum Abi“, nickte ihr Vater die Geschichte ab. 
Uff, das hatten die Eltern ihr offensichtlich abgekauft. Schnell verschwand sie, ehe noch weitere Fragen kamen. Seine Frau schüttelte nur den Kopf, als ihre Tochter fluchtartig die Wohnung verlassen hatte. 
„Männer! Ihr kriegt aber überhaupt nichts mit! Das war wohl die dreisteste Lüge, die unsere liebe Tochter je abgeliefert hat.“ 
„Wieso? Ein bisschen Nachhilfe kann ihr wirklich nicht schaden. Ist doch toll, wenn sich ein Lehrer sogar am Wochenende die Zeit nimmt.“ 
„Du merkst auch gar nichts! Sie sagt, dass sie zu ihrem Bio- und Geo-Lehrer will. Zufällig hat sie da die besten Noten. Sie hat die Zeit, seit sie heute Mittag von der Schule gekommen ist, vorrangig im Bad vor dem Spiegel verbracht. Sie ist mit ihrem kürzesten Rock, aber ohne Bücher los. Ich glaube, unsere Tochter hat sich verknallt. Sie wird eher die Nachhilfe anwenden wollen, die sie von uns hat. Nein, denk nicht einmal daran, ihr nachzufahren! Ich hatte eher Sorge, dass sie nie einen festen Freund findet. Lass ihr den Spaß! Wir haben doch früher ebenfalls alles versucht, unsere Eltern zu täuschen.“ 
„Wir waren so dicht davor, unserer Kleinen alles beizubringen, was sie wissen und können muss, jetzt verschwendet sie sich vielleicht an irgendeinen, der sie gar nicht verdient hat.“ 
„Röhrt da ein verlassener Platzhirsch? Es kann so und so nur gut ausgehen. Wird es etwas mit ihrem Freund, dann entlassen wir sie in ein ganz normales Leben mit ein bisschen elterlicher Aufklärung. Falls nicht, wird sie in unseren Armen Trost suchen. Und im optimalen Fall kennt er es mit seiner Familie.“ 
Sie wussten nicht, dass es eine weitere Möglichkeit gab. Ihre Tochter lief aufgeregt und erwartungsvoll zu ihrem Lieblingslehrer und seiner Frau.
 
   Joachim Kessler und seine Frau Laureen saßen noch beim Mittagessen, als sie ihre Neugier nicht mehr zügeln konnte und mehr wissen wollte, was heute passieren sollte. Freudig hatte sie zugestimmt, als er ihr vor Tagen die Möglichkeit andeutete, dass eine seiner Schülerinnen sich gern zwischen sie legen möchte. 
„So, so mein scheinheiliger Mann ist also doch nicht immun gegen kleine Schulmädchen. Und mich schiebt er vor, um die Kleine gefügig zu machen. Jo, dafür habe ich deinen Segen, wenn mir ein Abenteuer über den Weg läuft! Drei Uhr kommt sie, falls sie sich traut? Beschreib mir die Schnecke, damit ich sie erkenne.“ 
„Hallo, Madame, ich habe dir vor Jahren schon meinen Bruder als Vorschuss gegeben. Sie heißt Ulla, ist blond, es wird ein wunderbarer Gegensatz sein, ein weißer und ein hellbrauner Luxuskörper, lange blonde und lange schwarze Haare. Außerdem kommt Jan gegen fünf zu uns. Ich habe das Gefühl, die Kleine ist genau sein Typ. Nicht nur fürs Bett, ich könnte mir vorstellen, dass da mehr daraus werden kann.“ 
„Was habe ich nur für einen unmöglichen Mann geheiratet! Er meint, dass wir die Hübsche vögeln müssen, damit sich der kleine Bruder in sie verliebt. Immerhin endlich ein Anfang. Dabei warte ich seit Jahren, dass du die geilen Mädchen und Jungen mit nach Hause bringst – oder mich zur Mutter machst.“ 
„Eigentlich wollte ich bis jenseits der Dreißig warten, damit ich die Reife habe, Vater zu sein. Aber gut, überredet, weil ich so ein außergewöhnlicher Typ bin, sollte ich mich bereits mit achtundzwanzig für diese verantwortungsvolle Rolle eignen. Schluss mit Verhüten, ab sofort wird blank gezogen, meine Liebe!“ 
„Wirklich? Du bist doch der liebste aller Männer! Aber Jan und dein Vater bleiben angezogen oder sie müssen einen anderen Eingang nehmen. Ich möchte sicher sein, dass es unser Kind wird. Damit du dich an deine verantwortungsvolle Rolle gewöhnst, darfst du abräumen. Ich muss mich vorbereiten, heute ein Baby an die Brust zu lassen, nicht nur an die Brust!“, wirbelte Laureen freudestrahlend durch die Wohnung. 
 
   Kurz vor drei ging Laureen Kessler in den Garten, um das Mädchen zu halten, falls sie im letzten Augenblick der Mut verlassen sollte. Keinen Augenblick zu früh, schon wurde die Eingangstür geöffnet und eine blonde junge Frau sah sich suchend um. Das war kein kleines Schulmädchen mehr. Rasch schritt Laureen auf sie zu. Unsicher wandte sich Ulla an die Frau. 
„Entschuldigen Sie, ich möchte zu Herrn, nein, zu Familie Kessler, ich, nein, ich gehe wohl besser wieder.“ 
Da wurde sie bereits an der Taille umfasst und auf den Mund geküsst, sehr lange. Das Mädchen versuchte, sich zu befreien, noch stärker zog die andere Frau sie an sich. Endlich gab Ulla ihren Widerstand auf und hielt willig die Lippen hin, küsste die Frau vorsichtig wieder. Langsam lösten sich die Lippen voneinander, doch Laureen hielt das Mädchen zur Vorsicht weiter im Arm. 
„Hi, ich bin Laureen, du musst Ulla sein. War es das, wovor du dich gefürchtet hast, die Frau deines geliebten Paukers zu küssen, dieser erste ungewisse Schritt?“ 
„Ja, genau das. Ich kann doch nicht einfach in ein fremdes Haus kommen und sagen, dass ich meinen Schwarm als ersten Mann haben möchte und dafür seine Frau besänftigen will, dass sie es erlaubt.“ 
„Du bist noch Jungfrau und hast dir dafür deinen Lehrer ausgesucht? Respekt, mein lieber Mann, für deinen tollen Geschmack! Ich werde ihn dir gern für heute überlassen, aber seine Nummer eins bleibe ich.“ 
„Das hat er mehr als deutlich gesagt. Er hat mir ganz direkt gesagt, dass er keine kleinen Schulmädchen ficken würde, weil er eine absolute Klassefrau hat. Deshalb hat es mich gewundert, als er anfügte, dass er sich vielleicht umstimmen ließe, wenn ich seine Frau, also Sie, also dich, überzeugen könnte. Außerdem soll sein Bruder kommen.“ 
„Du bist bereit, mit mir Sex zu haben, damit mein Mann dich zur Frau macht? Weißt du überhaupt, was dich erwartet?“ 
„Na ja, so ein bisschen von zu Hause.“ 
„Du meinst, alles, was du kennst, weißt du von Mutti und Vati? Nein, du musst nicht rot werden. Wenn du mir alles erzählst, darfst du meinen Mann öfter haben, und seinen Bruder wirst du wahrscheinlich noch mehr mögen, er ist nur einige Jahre älter als du.“ 
„Hallo, die Damen! Kommt ihr vielleicht ins Haus, oder ist unser Gast abgelehnt?“ 
„Du hast dem armen Mädchen die schwere Aufgabe gestellt, mich zu überzeugen, damit du sie in deine gierigen Finger bekommst. Also gedulde dich und gieß lieber Champagner ein zur Feier des Tages. Wir haben uns noch einiges zu erzählen“, scheuchte Laureen ihren Mann wieder ins Haus. „Würde es dich stören, dass Jo uns heute zuschaut, wenn ich mit dir sehr zärtlich sein werde? Ich möchte, dass sich nie jemand ausgeschlossen fühlt. Doch ich weiß bereits, ohne dich berührt zu haben, dass ich hin und wieder gern mit dir allein sein möchte. Bist du bereit dafür?“ 
Ulla nahm ihren ganzen Mut zusammen, küsste die schöne Frau mit dem dunklen Teint und legte beide Hände auf die wippenden Titten. 
„Das sollten wir wohl besser im Haus fortsetzen, es war eine wunderbare Antwort, Ulla.“ 
 
   Joachim reichte den beiden Grazien ein Glas Champagner, als sie auf ihn zuschwebten. Laureen legte umgehend den weiteren Ablauf fest. Küssen für das Du zwischen Lehrer und Schülerin, gegenseitiges Ausziehen, sich finden im Bett mit ausreichend Zeit für die Frauen vorab, Ulla bereit machen für ihren ersten Mann. Ungläubig schaute das Schulmädchen ihren Lehrer an, als sie ihm den Slip nehmen durfte und eine federnde Rute ihr entgegensprang. Weit bog sie ihren Hintern hoch, damit er ihr leicht die letzte Hülle nehmen konnte, doch dann forderte Laureen ihr Recht. 
Ulla hatte es nicht anders erwartet, sie war das Mädchen unter Laureen. Mit Vergnügen suchte die erfahrene Frau immer neue Positionen, um die Lust des Mädchens zu steigern, ehe sie wünschte, das Mädchen zu sein. Ihr Mann wurde abkommandiert, ihnen verschiedene Spielzeuge zu holen. Laureen hatte Mitleid mit ihrem Mann, der vor dem Abschuss war und unterbrach ihr Spiel. Verlangend küsste sie die junge Schülerin und führte ihren Kopf vor den Schwanz ihres Mannes. Aha, sie kannte es, doch nur im Ansatz. Schritt für Schritt dirigierte Laureen das Mädchen auf den abschussbereiten Schwanz, hielt ihn kurz zurück und gab ihr flüsternd Tipps, wie sie einen kleinen Mann tiefer aufnehmen konnte. Jo Kessler konnte den vielfältigen Reizen nicht länger widerstehen. Der Mund einer Schülerin, die helfende Hand seiner Frau, ohne Vorwarnung pumpte er in das Mädchen, die notgedrungen schlucken musste, weil der Lehrerschwanz nicht aus ihr ging. Seine Frau forderte das Mädchen auf, mit ihr gemeinsam das spritzende Untier zu besänftigen. Abwechselnd leckten und saugten sie, bis es begann, erneut den Kopf zu heben. Doch dann wurde er energisch aus dem Zimmer verwiesen, Laureen Kessler wollte endlich allein das willige Mädchen genießen.
 
   

BerufsschuleIch bin 19 jahr alt, schlank, blauäugig, blond und 1,75m groß
 
   Als ich in die erst berufschule kam war ich 18 jahre alt, ich wusste zu diesem zeitpunkt schon das ich mich auch ein bisschen zu boys hingezogen fühle. 
 
   Am ersten Schultag schaute er mich während des ganzen Unterrichts an und nuckelte an seinen kuli herum , ich wusste nicht wie ich diese Blicke einorden sollte. 
Ich war ein wenig verwirrt beschäftigte mich eigentlich nicht weiter damit. 
Am Abend im Internat stellte ich fest, dass er im Zimmer gegenüber von mir liegt. Als jeder seine Sachen im Zimmer verstaut hatte und die ersten 
..kennenlern,, schritte getan waren fiel ich erschöpft in mein bett, und bemerkte, dass mir diese blicke nicht aus dem kopf gingen. Sollte es irgendeine Anspielung sein... 
Ich konnte einfach nicht einschlafen und malte mir aus was er damit gemeint haben könnte. 
Der Gedanke er würde mir einen blasen erregte mich so sehr und ich bekam diesen Gedanken einfach nicht mehr aus dem Kopf und befreite meinen kleinen Freund und begann ganz leise zu wichsen ich wollte ja nicht das es meine zimmerkollegen mitbekommen. 
Der Gedanke daran, dass er nur wenige meter von mir entfernt ligt und villeicht gerade an das selbe denkt lies mich geil kommen und ich spritzte mir auf den Bauch. 
Am nächsten morgen fragte ich ihn ob wir gemeinsam frühstücken gehen, und er willigte sofort ein. Wir sprachen ein wenig über die schule aber ich traute mich irgendwie nicht den blicken auf den grund zu gehen. 
Ich hätte dann auch gar nicht mehr die Gelegenheit dazu gehabt, das sich dann Zimmerkollegen von mir zu uns gesselten. 
Wir verabredeten uns für heute abend in meinem zimmer. 
Ich freute mich schon sehr auf diesen abend, ich wollte einfach mehr über diesen geilen typen erfahren. 
Als der Unterricht zu ende war gingen wir noch etwas trinken und dann ging er wie selbstverständlich in mein Zimmer und parfumierte sich mit meinem parfum paco rabanne one million ein. 
Dann setzten wir uns auf mein bett und redeten über gott und die welt. 
Wir sprachen ganz leise um meine zimmerkollegen nicht zu wecken. 
ich hatte ein ungutes gefühl das wir weil wir zusammen im bett lagen als schwuchteln abgestempelt werden könnten. Ich erzählte ihm von meiner schweren Kindheit und er hörte mir mit Mitgefühl zu. Irgendwann so gegen 1 Uhr nachts schlief ich dann in seinen Armen ein und ich spürte, als ich schlief seine Hand über meine Bauch streicheln aber ich war zu diesen zeitpunkt viel zu schüchtern um es zu erwiedern, ich lies mir nichts anmerken ich genoss es einfach nur. Am nächsten morgen tauschten wir unsere handynummer aus. Wir trafen uns jeden Abend und redeten und schliefen in einem bett. Ich sagte ihm eines abends er sei mein bester freund und erzählte ihm, dass ich seit drei jahren eine freundin habe und das veränderte irgendwie alles. Er sagte nicht : du auch sondern er sagte enttäuscht Achso. 
Er wollte nicht mehr in meinem Zimmer bleiben und wendete sich von mir ab. 
Ich wollte wissen warum und er sagte nur ich würde es sowiso nicht verstehen. ich bekam eine woche immer nur die selbe antwort. 
Ich ließ nicht locker und ging in sein Zimmer. Er lag im Bett und ich setzte mich zu ihm auf die bettkante und sah in sein gesicht, ich sah in seinen augen tränen und fragte ihn was mit ihm los sei, er sagte ich würde ihn nicht verstehen. Ich nahm ihn in den Arm und wir lagen so ungefähr eine Stunde da ich wartete bis alle zimmerkollegen schliefen. Dann nahm ich meinen ganzen mut zusammen und fing an seinen nacken zu küssen. Er reagirte ers nicht darauf und dann sagte er warum ich ihm nicht erzählt habe das ich auch auf boys stehe. Ich habe ihm dann mit zitternder Stimme gesagt: Siehst du ich verstehe dich doch. 
mein Körper zitterte und wir fingen uns an überall zu streicheln , dann steckte er mir seine zunge in den Mund und erforschte mit kreisenden bewegungen meinen mund und ich erwiederte seine zärtlichen Küsse. 
Ich spürte die beule in seine seidenen boxershort und presste meinen schwanz an seinen schwanz. Unter der decke machte sich diese geile männliche geruch breit ich schwöre ich hätte vor geilheit platzen können. 
Ich befreite sein pochendes Glied aus der Hose und er auch meins und wir fingen an uns gegenseitig zu wichsen, Dann bat er mich darum mich auf die seite zu legen , er befeuchtete mit spucke seine finger und fingerte mich gekonnt in mein arschloch zuerst mit ein und dann mit zwei fingern. Dann fing er an mit seiner warmen Eichel in mich einzudringen und er fickte mich ganz langsam und zärtlich in der Löffelchenstellen dann hörte er plötzlich auf und ich fragte ihn ob er gekommen sein er meine nur jetzt bin ich dran, wir wechselten die position und ich leckte sein arschloch und fickte ihn mit der zunge bevor ich richtig in ihn eindrang, es war so geil als sein geiles arschloch meine heiße eichel verschlang und ich ihn bis zum anschlag vögelte und ich spürte schon den saft in meinen eiern hochsteigen und er sagte stopp er will dass ich in seinem mund komme . ich wollte aber auch, dass er in meinem Mund kommt und ich positionierte mich in die stellung 69 und wír fingen an uns gegenseitig unser schwänze zu lutschen. Es schmeckte und roch so verdammt geil , wir wurden immer schnelle und ich konnte es mir nicht mehr zurückhalten als er aufstöhnte ,,ich komme,, pumpten wir uns gegenseitig unsere boysahne in den mund ich konnte einfach nicht alles schlucken, ich war voller wichse, er war voller wichse ich küsste sein langsam erschlaffendes glied noch einmal und legte mich zu ihn und küsste ihn zärtlich auf den mud ich schmeckte mein sperma. wir gingen auf die toilette und rauchten zusammen eine zigarette und kuschelten und dann zueinader ins bett und schliefen zufrieden ein 
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